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Bei der Sammlung meiner Werke, die ich bier: 
mit dem Publicum vorlege, war mein Hauptaugenmerf 
daranf gerichtet, viele meiner früheren Dramen, welche 
(wahrfcheintich theild wegen Längen im Dialoge und. 
hie und da mangelhafter Dietion, theil® wegen einem 
gewiſſen, jugendlichen Dramatikern leicht verzeihlichen 
Berfchwimmen ver Charakterbilder) wenig ober gar nicht 
zur Aufführung gelangten, nunmehr in bühnengeredhter 
Geftalt erfcheinen zu Yaffen: um auch fie — gleich mei- 
nen fpäteren — in die deutſchen Repertoirs zu erheben. 

Abſichtlich Hatte ich Diefe Dramen, einige zwanzig, 
andere fünfzehn und gehn Jahre lang nicht mehr gefefen, 
um mich dereinft, im Falle einer Sammlung, auf den 
ſehr wichtigen und ſchwer zu erreidenden Standpunkt 
ver Autokritik zu Schwingen. 

3 Itrer nunmehrigen Lectüre vereinte ich auf's 
Nene das Studium ber früher benusten biftorifchen 
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— 
Quellen, und der ſämmilichen, mir über dieſe Werke 
zu Geſicht gekommenen und aufbewahrten Recenſionen. 
Dann erſt ſchritt ich zu ihrer Ueberarbeitung, welche 
theils die Dietion, theils die Scenerieen und ſonſtige 
partielle Ausſchmückung berührte. Bei den Trauerſpie⸗ 
len, welche antike Stoffe behandeln, wie: die Spar⸗ 
taner, das Opfer des Themiſtokles, die Syra⸗ 
fufer, war ich bemüht, meine fpäteren hiftorifchen 
Studien, und ein — erft in den Jahren der Mannheit 
mögliches, tieferes Eindringen in ben Geifl der Alten 
— auf Herftellung einer genauen Localfarbe zu ver⸗ 
werden, wodurch manche bedeutende Aenderung nöthig 
wurde. Sp erhielten zum Beilpiel die Spartaner 
ein Borfpiel und Die Scene der Todtenweihe im Tem⸗ 
yel; fo wurbe die Grundidee der Syrafufer klarer 
ausgefprochen und durchgeführt, und, der Charakter 
Strato's erwuchs zu größerer Bedeutung, was ich vor- 
zäglich den ruhigen und belehrenden Kritifen Oken's 
in ber Iſis und Winfler’s in der Abendzeitung 
verdanke. Auf ähnliche Weife hat Müllner’s Anficht 
mich beftimmt, den Slibuftiern mehr den timbre ma- 
rilime zu geben, und eine feines Bemerkungen: über 
Taureau bewirkte deſſen Zufaunmentreffen mit dem See- 
geſpenſte. Ich würde zu weitläufig, wollte ich in fernexe 
ähnliche Details eingehen, und beichränfe mich darauf, 
die Stüde zu benennen, yon welden ich die Hoffaung 


Hi 


nen 


bege, fie in Buhnenwerke umgewandelt zu haben. Es 
id: a 

Die Spartaner. J 

Das Opfer des Themiſtokles. 

Die Syrakuſer. 

Die Flibuſtter. 

Wallace. 

König Erich. 

Die Vorſchau. 

Die Berbannten. 

Fergus Mae For 

Die Bartholomängnacht. 

Die Schweſtern von Antens. 
Ale Abrigen haben bereits die Feuerprobe bee Dar⸗ 
ſtellung beſtanden, und bei Ihnen betraf die Reviſion 
nur kleinere Ausſchmuckungen: ver. Dickion and correckere 
Abrundung des Dialogs. 

Um den Standpunkt, von welchem and ich mein 
Hauptwerk: den Alhambra, angefehen wünfche, deut⸗ 
licher zu bezeichnen! nannte ich ihn Epos in Drama- 
tifher Form, und das bramatifche Gedicht: der 
Renegat von Granada, fchließt füh ihm in der 
Reihenfolge der Werke in hiſtoriſcher Verwandtſchaft 
an. Ueber den im Alhambra erfcheinenden Ver⸗ 
fhleierten bemerfe ich, daß mir mehrere Kritiker 
vorwerfen: in bem Umftande, daß ihm Sthatten= und 
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Spiegelbild fehle, Liege eine — der Nachaßenung aͤhn⸗ 
liche Erinnerung an Shlemihl, Die Idee aber von 
einem dem Menſchengeſchlechte feindlichen, machtvollen 
Diven, „weldem Eblis den Schatten Rap,” 
fommt in mehreren alt=orientalifhen Sagen vor, was 
zu meiner Rechtfertigung hinreichen wrd. 

In dieſer Sammlung werben auch zwei, dem 
Publicum noch unbekannte Dichtungen erſcheinen: die 
Raketen des Teufels, welche keinen andern Zweck 
haben, als ein komiſches Zeitbild auf ergötzlicht Weiſe 
vorzuführen; und: die Here von Pultawa ſammt 
ihren Beilagen, über welche eine befonbere Eimeitung 
ſpäter das Noͤthige ſagen wird. 

Den eineren vermiſchten Gedichten, weiche. die 
Sammlung ſchließen, habe sch nach der Reviſton jedes⸗ 
mal Zeit. und Dit; wann und wo ſie REN beit 
gefügt. 

Rartsnape, im — 1828. - 2 


Der Werfen, 





Pizarro. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Auffenberg’s famm: . Werte 1. 1 


Per ſonen. 


Francisco Pizarro, Statthalter von Peru. 
Don Alvarado, fein Feldherr. 

Bon Almagro, ſpaniſcher Gefandte. 
Sonſalez, deſſen Sohn. 

Vicente Laſara, Leibarzt des Statthalters. 
Iſabella, feine Tochter. 

Atahnalpa, Oberpriefter ver Sonne. 
Fernandez, Hauptmann der Leibwache. 

Ein anderer Offizier der Leibwache. 

Ein gemeiner Peruaner. 

Sonnenfungfrauen. 

Spanifhe Soldaten. 

Bolt der Peruaner. 


Das Stüd fpielt in Lima, im Jahre 1541. 


Erfer Außug. 





Vorzimmer ım Pallait ee Statthaltere. 
Es it Morgen. 


Erſte Scene. 


Lafara 


kommt langſam durch vie Mittelthüre und fieht fih im Saale um. 
£alara. 


Noch Alles ſtill — heut’ kann der frühe Morgen 
Den Schlaf nicht feheuchen von dem müden Aug’ 
Es ziemet fi zu ruhen nach dem Tage, 
Den man mit Blut ın das Regifter ſchrieb. 
Laß hören! 
(Er ſchleicht ſich lauſchend in das Kabinet.) 

Hm! mich hat die Ahnung nicht 
Betrogen, Alvarado's Stimme ſchallt 
Mir ganz vernehmlich zu! — iſt der bei ihm? 

(Er geht zurück.) 

Vor wenig Tagen war noch ich der Erſte, 
Und heute? — nun für ſeinen großen Dienſt 
Muß ihm Pizarro wohl die Stunde ſchenken, 
Hat er doch geſtern mit der ſtarken Hand 
Almagro's Heer vernichtet und den Frevel 
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Sp — aus dem Sündenſtaub gezogen, 

Daß man ihn gar für Tugend nehmen möchte. 
Allein die Frucht, die ſoll er mir nicht ernten, 

Nicht prahlen mit dem Werke, das ich ſchuf. 

Mein iſt die Saat auf dieſem blut'gen Felde, 

Das die Gefahr im finſtern Schooße birgt. 

Braucht ſolch' ein Sä’mann einen fremden Schnitter? 


Zweite Scene, 
£afara. Alvarado tommt aus dem Kabiner. 
Alvarado. 


Ich treffe Euch ſchon Hier? das freuet mich, 
Werl ich vermuthe, daß nur Euer Dienft 
Euch hergeführt. 

Salara. 


Und mir wills dennoch feheinen, 
Als ob mein Amt für jet entbehrlich wäre; 
Herrſcht ja die Freude nur in biefen Hallen, 
Die Siegestuft verfcheucht den Sturm der Seele — 
Und aus des Ruhmes Pforten muß der Frieve 
Zum Herzen wienerfehren. — ich bin 
Ein traurig ernſter Mahner, der zum Glücke 
Oft ſeltene Prophetenworte ſpricht, 
Der weiter ſinnt, als Eure Arme reichen, 
Und Euer Sieg die fernen Grenzen zieht. 
Wenn ich ſo ſtehe — meine finſtern Blicke 
Gleich Schatten fallen in den Kreis des Lichts: 
Man könnte glauben, daß ich trüben wollte, 
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Was Ihr erhellt — darum bin ich entbehrlich, 
Und andern Männern ziemt Pizarro's Gunſt. 


Alvarado. 


Lehrt mich die ſeltſam fremde Rede deuten, 
Die nur in Eurem Munde ſeltſam klingt: 


Denn anders ſah ih Euch fürwahr fchon handeln. 


Safara. 


Wahr ıfl’s, nicht glänzend und mit Siegsgepränge 

Erhebet fih die flille, fromme That. 

Wir find in unferm Amte fehr verfchieven. 

Wenn ich mit eigener Gefahr dem Tode 

Die Beute aus dem welfen Arm geriffen, 

Wenn Hunderte ih von dem Grab gezogen, 

So habt Ihr Taufende hineingeftürzt. 

Ich kann Euch nicht in dieſer Rechnung folgen, 

Und meine That fommt nie der Euern gleich — 

Die größere nur findet ihren Lohn, 

Und auf die klein're fällt, was übrig bleibt. 

Ich Tann es dem Statthalter nicht verargen, 

Wenn er das Beflere zu Rathe zieht, 

Und die nur liebt, die ihm den Sieg bereiten, 

Die Freunde fpart er fih auf and’re Zeiten! 
{Er will gehen.) 


Alvarado (isn aufhaltend). 


Nicht fo, mein Derr! Ihr ſeid in falfhem Wahne, 
Wenn Yhr fo raſch mir zu entlommen glaubt. 

Noch giebt es unter uns ein Wort zu fprechen 

Das ich auf diefe Zeit mir vorbehielt, 
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Das ich um alles Gold von Peru. nicht 

Euch fchenfen möchte; denn man muß ja wifler, 

An wen man die Ergießung feines Herzens _ 

Sp fromm und redlich wendet, wie Ihr's thut. 

Ihr ferd, fonft müßt ich mich gewaltfam irren — 

Der nämliche, der manches fromme Wort 

Geredet für die Inquiſition, 

Der mande arme Seele hingefördert, 

Wo fie ihr Grab, das namenlofe, fand. 

Ihr habt wohl auch im heimlichen Vertrauen 

Manch’ glattes Wort gefprochen mit Pizarro, 

Nicht wahr? Ihr habt ihm deutlich vorgefpiegelt: 

Wie man die Peruaner, dieſe Heiden, 

Als Heerden Vieh zur Schlachtbanf treiben möge ! 

Wie man dem Kaifer, dem Gefalbten, troge, 

Und wie es beſſer fei, für fich zu nehmen, 

Was die Gerechtigkeit nicht leicht dem Frevler 
Aus den allmächt'gen Händen reißen fann? . 

Geſteht, Hab’ sch nicht Necht? denn Euer Blick 

Iſt der Verräther einer fchwarzen Seele! 

Caſara. 
Dem Feldherrnſtolz will ich dies Wort verzeihen. 
Alparado. 

Ihr habt die Heuchlerkunſt nur halb erlernet, 

Und locker hängt der alte Sündenpanzer 

Auf Eurer Bruſt! Ich könnte Euch verzeihen, 

Wenn anders hier die Rede davon wäre. 

Alleın Ihr Habt auch mich dahin geftoßen, 

Wo felten nur ein Herz ven Ruhm bewahrt. 
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Die Peft, die fchwer an Euern Laftern haftet, 

Sie greift um fi und reißt die Tugend mit. 

Ihr ſeid der Teufel, der mein Schwert gefchliffen, 

Daß es fich fenfte in das Bruderherz. 

Dab’ sch darum mit Cortez einft geftritten, 

Und Merico Hıfpanien’s Ruhm gezeigt, 

Und manchen Lorbeer über’s Meer gefandt 

Zur Ehre meiner heimifchen Penaten: 

Daß Ihr mich ſchändet, und man meinen Namen 
In dem PVerzeichniß feiler Mörder Yefe? 


Safara. 


Wie fprecht Ihr? Raum kann ich den Sinn begreifen, 
Der mir beleivigend das Herz empört. 

Bin ich denn fehuld an jenem Kampf, den hr 

Sp glücklich mit Almagro's Heer gefochten? 

Kann ich dafür, wenn fi) Pizarro nicht 

Mit dem begnügt, was Spanien ihm zum Lohn 

- Für feine Thaten reicht. Weiß ich, wohin 

Er jegt den Lauf der ſtolzen Pläne wendet? 

Sen Wille ift das hohe Machigebot, 

Wir können weiter nichts, als ihm gehorchen. 


Alvarado. 


Ja darum! darum möcht’ ich Euch verdammen! 
Wer hat Pizarro’s felfenftarren Sinn 

Noch mehr verhärtet? Wer, frag’ ih, als Ihr, 
Hat ihn gereizt zum ungerechten Streite? 

Er hätte Rechenfchaft gegeben, wäre 

Mit Sieg gekrönt in’s Vaterland gezagen: 

Doch, das war nicht mit Euerm Plan verbunden, 
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Des Kaiſers Willen mußte er betrogen, 
Berweigern dem Almagro den Befig 

Bon diefem Reich in feines Herrfchers Namen. 
Er mußte morden feine eig'nen Brüder, 

Und diefer neuen Welt ein Beifpiel geben, 
Wovor in ihrer Rohheit die Natur 

Ihr Aug’ mit Schredfen wendet, daß auch fie 
Erlerne, wie man groß und herrlich handelt, 
Und feinen Ramen zu den Sternen hebt. 


Salara. 


Ihr ſprecht fehr flolz, wie man mit Menfchen fpricht, 
Die aus dem Staub des Nichts hervorgekrochen. 

Ich ſteh' Euch nicht zur Rede für mein Thun, 

Und keine Rechenſchaft bin ich Euch ſchuldig. 


Alvarado. 


Das wird fich zeigen! wir find nicht am Ende. 
Noch manche Ader habt Ihr zu entdeden, 
Eh’ Ihr die Goldgebirge ausgeraubt. 
Wenn Yhr begierig in den Schachten wühlt, 
Dann fürchtet Euch, daß nicht ein kühner Blitz 
Des Hochgebirges ſtolzen Rüden fpalte, 
Zermalmend Euch mit Euerm finftern Werf. 
Denn eher foll mein Geift nicht Ruhe finden, 
Bis ich des Lafters fchwere Schuld verföhnt, 
Wenn auch aus feiner Hölle tiefften Gründen 
Ein Teufel meinen hohen Plan verhöhnt. 
Dis ich gerächt den Frevelmord der Brüder, 
Nicht eher fieht mein Vaterland mich wieder. 

; (Er gebt ab.) 
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Dritte Scene. 


Safara (allein). 
(Er fieht ihm zornig nach.) 


Ram es fo weit, daß man ſich bücken muß 

Bor der Beleidigung wie vor dem Lobe? 

Per hieß mich fehweigen? Was nüßt denn ver Zorn, 
Der fich verbirgt, wenn man ihn reizen will? 

Da geht der Stolze hin, und läßt mir Stoff 

Zu renigen Gedanken! Warte nur, 

Dein Fuß trat unbefonnen auf die Schlange, 

Die Dir gefährlich wird! ihr Gift hat noch 

Die volle Kraft, und zum Verſpritzen fol 

Die Zeit fich finden! 


Vierte Scene. 


Lafara. Pizarro tommt aus dem Kabinet bleich und finfter. 
Pizarro. 
Gut, daß ich Euch treffe! 

Ich hatte eine ſchlechte Nacht, und bin 

Entkräftet wie von einem ſchweren Tranme! 
Safara. 

Ich muß gefteh’n, Statthalter! Ener Ausſeh'n 

Hat fich feit geftern fehr verändert, und 

Sch fage frei, daß ich es nicht erwartet. 

Wohl hoffte ich zu fehen, wie die Freude 
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Auf Eure Wangen Roten ausgefätt, 
Und Eure Mannsfraft nen und fchön belebet. 


Piʒarro. 


Die Freude, ſaget Ihr? Bei Eures Gleichen, 
Da mag die Göttin wohl mit gleichem Zauber 
Vergangenheit und Zukunft überftrahlen. 

Doch wenn die Seele mit dem Körper ftreitet, 
Und ın den Keffeln felbft-zerrüttend tobt: 
Dann wirkt die Freude wie ein wildes Fieber, 
Site reißt die dunkeln Bilder an das Licht, 
Die in dem Herzen tief verborgen fehlummern. 


.Sofara. 


Es kommt daher, weil Ihr das Glück verachtet, 
Das dem gemeinen Erdenſohne blüht; 

Ihr ſeid aus einem andern Stoff gebilvet; 
Wohl Mancher pflüct die holde Lebensblume, 
An der Ihr ernft und ſtolz vorübergeht. 

Ein and’res Glück muß für Pizarro keimen, 
Ein Glück, das, wie ich glaube, er fchon fand. 


Pizarro. 


Ihr nennet Glück, was ich dem Zufall danke. 
Noch hab' ich mein Geſchick nicht ſelbſt beherrſcht, 
Die Vorſicht hemmte mich, ſie zügelte 

Den kühnen Drang der freigebor'nen Seele; 
Jetzt aber, daͤucht es mir, erſchien die Zeit, 

Wo ich des Schieffals Ruder muß ergreifen, 

Wo ih Gedanken muß zu Thaten fürvern, 

Und Alles fegen aufs gewagte Spiel! 
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Safara. 
Das ift ja meine Meinung auch, Statthalter! 
Ihr könnt das Aeußerfte erringen, wenn 
Das Aeußerfte noch zu erringen ift; 
Denn offen fag’ ih Euch, daß ich Nichts fehe, 
Was hr nicht fchon errungen hättet. 


Pizarro. 

Wie? 
Nichts mehr? und wiederum Nichts mehr? ſo wäre 
Der Grenzſtein meiner Thaten hier geſetzt? 
Glaubt Ihr, weil ich Almagro's Heer geſchlagen, 
Ihn ſelbſt gefangen eigenmächtig halte: 
Daß ich mein Werk hiemit ſo ganz vollbracht? 
Noch lebt ſein Sohn, und wird nicht müſſig leben, 
Noch blickt das Aug' der Peruaner ſcheu 
Und zweifelhaft an mir empor, wie an 
Dem Stern des Unglücks, der von fernen Himmeln 
Zerſtörend friedlichen Planeten naht. 
Ich muß mich dieſes Volkes ganz verſichern: 
D'rum ſei dem Blutesſtrom ein Damm geſetzt, 
Bis wir die eig'ne Macht uns ſicher ſtellten, 
Bis dieſe neue Welt noch feſter hängt 
An uns, als ſelbſt an ihrem ew'gen Pole. 


Caſara. 


Es wird geſcheh'n, wenn Ihr den Plan im Herzen 
Verſchwiegen tragt, und nur dem Freund vertraut. 
Ein giftig Unkraut wuchert auf dem Felde 

Des Ruhms, ſein Name iſt: Verrätherei, 

Und die habt Ihr zu fürchten. 
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Yizarro. 
Sorget Nichts, 
Bor derlei Dingen find wir fehon geborgen! 


£ofara. 


Ihr traut dem Alvarado mehr, ale ich 
Bon Eurer Klugheit wohl erwartet hätte! 


Pizarro. 


Er hat ſich mir als Freund erprobt, ich kann 
Ihm Alles anvertrauen, was ſich nur 
Bon mir dem Menſchen anvertrauen läßt. 
Mehr foll er nicht erfahren, ſag ih Euch, 
So wenig als ein And'rer mehr erfahren wird. 
(Abbrechend.) 

Ihr ſprechet ſelten mir von Eurer Tochter, 
Der ſchönen Iſabella. Wenig zeigt | 
Sie fih in meiner Nähe. Doch Ihr thut 
Sehr wohl, denn die verborg’nen Neize blüh'n 
Anmuthiger, als jene weltbefannten; _ 
Zu graufam aber wär’ es, wenn Ihr ganz 
Die Reizende der Welt entziehen würdet. 
Bringt fie nur öfters mit, Ihr wißt, ich Tiebe 
In meinem Kreife weibliche Gefellfchaft, 
Die Schönheit würzet unfre Lebensfreuden 
Und mäßiget den rohen Sturm ver Kraft. 
Sch nehme Euch beim Wort, Lafara! 

(Er geht ab in's Kabinet.) 
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Fünfte Scene. 


£afara (allein). 
Sn? 
Er hat fich raſch gewendet! Run, ich fehe 
Ganz deutlich ein, daß ich entbehrlich bin. 
Und mehr fol Alvarado auch nicht wiffen ? 
(Rachſinnend.) 
Er ſprach ſo viel von meiner ſchönen Tochter! 
Mit unverborg'ner Neigung hat er ſich 
Nach ihr erkundiget — Pizarro, der 
Sonſt jahrelang von keinem Weibe ſpricht! 
Wie reim' ich das zuſammen? Meine Tochter, 
Die ſchon ſeit langer Zeit der Schwermuth fröhnt? 
Und er? Der Himmel klärt ſich herrlich auf! 
Triumph! mein Plan, er iſt gelungen, und 
Entdeckt der Weg zum gold'nen Glückestempel, 
Raſch vorwärts nun, ſo lang' die Sonne ſcheint. 
(Er geht durch die Mittelthüre ab.) 


Sechſte Scene, | 
Ein Saal in Atahmalpa’s Wohnung. 
Sonufalez liegt fhlummernd auf einem Nuhebette. 
Atahnalpa tommt aus dem Hintergrunde. 
Atahualpa. 


Noch ſchlummert er, und fühlt in Träumen nur 
Den Nachgenuß des Glücks, das er verloren. 
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D könnte auch auf mein ergrantes Haupt 
Des Sclafes Friedensfittig niederfinfen! 
Mir grauet, wenn ich diefe Zeit betrachte, ' 
Die hartgebeugt der Götter Flüche trägt! 
Sah ich doch achtzig Mal das Jahr fih wenden, 
Doch auf des grauen Alters fleilen Höhen 
Trifft mich das Unglüf an dem Rand des Grabes! 
Aus fernen Ländern nahte fi der Fluch, 
Er hat fich wettergleih um ung gezogen. 
Nichts kann ihn bannen, die Erbarmniß hat 
Sich kalt und fremd vom Sammer abgewandt. 
Der Geift ver Hölle fuhr in Menfchenherzen, 
Denn Menfchen nennen fich die fremden Schaaren, 
Die fih an unferm Blute fättigen, 
Und dann, wie in des Wahnfinns ftarren Banden, 
Sich felbft mit eig’'ner Bruderhand erwürgen, 
Damit der Fluch noch einen Fluch erzeuge! 
(Paufe.) 

(Er betrachtet mitfeidig den ſchlafenden Gonfale;3.) 
Er fchlummert noch. Es iſt wohl einer, dem 
Im Herzen fich ein befi'rer Sinn erhebt. 
Und ver den Fluch des ſchrecklichen Gefchlechtes 
Unſchuldig trägt! O könnt' ich ihn erretten! 
Ihm freundlich helfend wie fein Schuggeift nah’n! 


(Sonfalez erwası). 


Cr wachet auf! Die Sorge hat ven Schlaf 
Vertrieben von dem thränenvollen Auge, 
Laß feh’n, ob ich gewinne fein Vertrauen. 
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Gonfalez (fih langſam erhebend). 
Mich flieht der Schlaf, und die Gedanken ziehen 
Wie ſchwere Wolken hin vor meiner Seele. 
Ehrwürd'ger Greis! Ihr habt bei mir gewacht 
Und, ſorgend für den Fremdling, Eure Ruhe 
Hinweggeſcheucht vom grauen Haupte. Seht, 
Ich kann Euch keinen Lohn verleihen! Ach, 
Ich bin ſo arm! ſo arm! und ſo verlaſſen, 
Wie es fein Bettler iſt in Euerm Reiche. 
D Gott! iſt es mit mir fo weit gefommen, 
Daß ich, verjagt von meinen eignen Brüdern, 
Zu Fremden flieh’! ein vaterlofer Waife! 

(Er verhüllt fih das Geſicht.) 


Atahnalpa. 
Ihr ſagtet mir doch, Euer Vater lebe! 
Gonſalez. 


Ja wohl lebt er! doch beſſer wär' es ihm und mir: 
Wir Hätten ſinkend unſern Tod gefunden. 

Als geftern in der heißen Schlacht Pizarro 

Die frevelhafte Siegesfahne fhwang, 

Die Unfrigen weıt auseinander irrten, 

Ich meinen Vater in die Arme fchloß, 

Den Greifen rettend vor dem Grau'n des Todes: 
Kam uns Pizarro wüthend nachgeflogen, 

Und Hinter ihm die biutgedung'ne Schaar. 

Steh’, grauer Sünder! alfo brüllte jett 

Der wüthende Tyrann, und ri den Armen 

Von meiner Bruſt. Mir war's, als hätte mich 
Die Höll' erfaßt mit allen ihren Schreden. 


4 
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Die Jünglingsſtärke ward zur Raſerei, 

Laut ſtöhnend ſchritt der Tod an meiner Seite, 
Und doch konnt' ich den Frevler nicht erreichen. 
Zum legten Male hörte ich die Stimme 

Des Baters, der mir hüffeflehend rief. 


Atahualpa. 


Ihr habt des treuen Sohnes Pflicht erfüllt — 
Wenn Euer Vater lebt, fo bleibt Euch noch 
Die Hoffnung, ihn zu retten. | 


Gonfalez. 


Sa, er lebt. 
Doch ad, ein traurig jammeroolles Leben, 
Gefangen in dem Kerfer des Tyrannen.. 


Atahnalpe. 


O gräßlich, unerhörte Greuelthat, 

Die wir noch nie gefannt, noch ihres Gleichen, 
Die uns ein fremdes Volk erft zeigen mußte, 
Damit wir vor des Lafters Größe flaunen. | 
Schon hat dies Volk gefät auf unferm Boden, 
Bald wird die Saat erfeimen, und auch wır 
Gezwungen fein, zu leben, wie im Lande 
Man lebt, von wannen es gefommen! 


GSonſalez. 


Ihr ſprechet wahr, und die Vertheidigung 
Wird ſtumm vor Eurer ernſten Klage, doch 
Ihr werbet mich, den Hülfsbedürftigen, 
Nicht von Euch ſtoßen. Seht, mein Bater fam 


“ 


*— 
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Hieher, um, wie fen Herrſcher es befohlen: 
Denr Reich den Frieden wieder zu ertheilen, 
Die Lafterfpuren des Tyrannen tilgend. 

Doch — diefer flolz auf feine eigne Macht 
Und feine Helfershelfer, die er fich 

Gefeſſelt Hält durch Schrecken, nicht durch Liebe, 
Er wagte es, zu troßen dem Befehl, 

Ihn hat das Glück begünftigt, doch wir werben 
Die Zeiten finden, wo die Ehre fiegt. 

Darum bin ich hieher zu Euch geflüchtet, 

Und lad' Euch ein zum Bunde unfrer Rache. 
Ihr ſeid der Mann, der mit geweihten Händen 
Das Volk zu edlen Thaten führen kann, 

Die Weisheit fol fi) mit der Stärke einen, 
Sp wird das Glück uns wiederum befcheinen. 


Atahnalpa. 


Nun denn! ich trete ein zu Deinem Bunde, 

Mög’ er gedeihen, und die Ruhe wieder 

Sich fenten auf mein armes Vaterland. 
Gonfale;. 

Er foll Euch werden der geraubte Friede, 

Ihr ſollt uns fegnen, und geftehen: daß 

Auh in Europa edle Männer leben! 
Atahnalpa. 


Seht! diefe Hoffnung ftarb nicht ganz in mir. 

Ein edler Mann verweilt in unfrer Nähe, 

Der wider Willen Eure Macht befiegt, 

Der von Pizarro’s Banden noch gehemmt, 
Auffenberg’s füämmtl, Werte I. 
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Ein großes Werk im tiefen Buſen nährt. 
Ihm will ich Eure Rettung anvertrauen, 
Mit ihr das Heil des ſchwerbedrängten Volkes. 
Sein Nam’ ift Alvarado. 

Gonfale;. - 

Kennt Ihr ihn, 

Der feine Freundfchaft dem Tyrannen opfert? 

Atahnalpa. 


Ihn bindet noch_die Pflicht, die Kraft des Schwurs, 
Der ihn zum ungerechten Kampfe trieb. 

Könnt Ihr verzeihen, folt Ihr ihn erblicken, 

Sch Hab’ Euch vorbereitet, mög’ er felbft 

Die Wunde heilen, die er ſchuldlos fchlug. 


(Er geht zurüd und öffnet eine Seitenthüre,) 


Siebente Scene. 


Die Worigen. Alvarada tritt ein. 
Alvarado (zu Atahnalpa). 
Iſt er gefaßt? 
Atahnalpa. 


Zerbrechet Eure Ketten, 
Und kehret heim zur wahren Männerpflicht. 
Gaonſalez (mit einem Blide des Borwurfe). 
Sp muß ich Alvarado wiederfehen? 
Alvarado (ihn wehmuthsvoll betrachtend). 
O edler, langvermißter Freund! 
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(Schnell vortretend, mit fteigender Glut.) 


“ As geftern 
Wir fi iegten, und Du doch mit Löwenftärfe 
Den Vater ſchützteſt — ha, da flammte mir 
Im Herzen angefacht die Zornesglut. 
Ich dachte mir, wie ung das Schickſal feindlich 
Begegne, wie wir ung eh'mals geliebt, 
Als noch im Vaterland die Jugendfreuden 
Uns einten, und die gleichgeftimmten Seelen 
Zufammen fih in fanfter Freundfchaft fehmiegten. 
Des Schidfals hochgebieterifche Stimme 
Hat ung getrennet, und das treue Herz 
Litt fill die Qualen peinlicher Entbehrung. 
Doch feit in blut'ger Schlacht Pizarro mich 
Zum Mörder meiner eignen Brüder fchuf, 
Mahnt mich die Stimme des Gewiffens und der Pflicht. 
zerbrechen will ich dieſe Höllenbande, 
Dem Freunde, Freund, dem Bruder, Bruder fein. 
Dasum verzeihe mir, mein Gonfalez, 
Und fohließ, wie eh'mals, mich in Deine Arme. 
O fieh! aus allen wilden Lebensſtürmen 
Keimt unfre Freundfchaft engeirein empor, 
Und fanft vernarbend heilen unfre Wunden, 
Der Freund hat wieder ſeinen Freund gefunden! 
(Er umarmt Gonſalez.) 
Gonſalez, 
O Alvarado! 
Alvarado. 
Ja, genieße nun 
Die volle Freude unſers Wiederſehens — 
Leb' ich ſelbſt in der Erinn'rung auf, 
2* 
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Und alle Bilder, die ich längſt verträumt, 
Die ich in finftern Tagen oft beweint, 

Sie werfen ihren holden Zauberfchimmer 
Nun wieder auf des Lebens neuen Pfad; 
Und über meiner Mannheit ſtolze Grenze 
Blickt Tächelnd meine Knabenzeit mich an. — 


| Gonfalez. 
Auch mich hat ja das Glück nicht ganz verlaffen, 
Ich Habe Dich, und wieder mich gefunden. 


Laß uns jest wirken, und vereinte Kraft 
Wird uns zum Tangerfehnten Ziele führen. 


Alvarado. 
Sch kenne Dih! Ich weiß, Du bift entfchloffen 


Zum Aeußerften, fteht uns der fromme Greis 
Zu unferm Werfe bei, fo ıft der Sieg gewiß. 


| Atahnalpa cihm die Hand reichend). 


Dem Manne hab' ich ſchon mein Wort gegeben, 
Der Lohn mir reichen kann für meine That. 

Er ſchenke meinem Volk den Frieden wieder, 
Und fſchaffe Ruhe meinem Vaterland! 


Alvarado. 


Das will ich! bei dem Heile meiner Seele! 

Nun Hört, wie ich des Werkes Plan erjonnen. 

Bor allem, ehe wir zu Thaten fchreiten: 

Muß Don Lafara, Leibarzt des Statthalters, 

Aus feiner Gunft verdrängt fein, und geftürzt; 
(GSonfalez fährt zuſammen.) 


s 


* 
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Alvarado (ohne darauf zu adıten, fährt ford). 
Auch feine Tochter müſſen wir entfernen, 
Denn überall ſchon geht die laute Sage: 
Daß man fie bei Pizarro felbft gefehen, 

(Sonfalez zittert Heitig.) 

Zwar felten nur, doch jedesmal mit Gnaden, 
Und außerordentlicher Gunſt beehrt. 


Dazu fommt noch, daß fie die ſchwachen Stunden 
Benutzen könnte. — 


Gonſale; (fann ſich nicht mehr halten). 


Gott in deinem Himmel! 
(Er finft in einen Stuhl, Alle drängen ſich erfchroden um ihn.) 
(Baufe.) 
Laßt ab! hr könnt das nicht begreifen — feht, 
Ich bin in Kieberhige! Laßt mich! laßt mich! 


Alvarado. 
Ha! meine Ahnung! fie betrog mich nicht. 
Gonfalez (ſich aufraffend). 


Sp hat die Tugend ihren Glanz verloren, 
Und in der Liebe zauberifches Reich 

Hat fih das Lafter tödtend eingefchlichen. 
Doch eine Hochzeitfadfel wird ihm brennen, 
Daran wie eine Mumie fein Reich 
Zufammenfinfen ſoll in Staub und Afche. 


Atahnalpa. 
Ich ſagt' e8 ja! der Fluch treibt fie in Wahnfinn! 





Gonfale3. 
Ich will zu ihr! an den verlegten Schwur 
Der treuen Liebe die Verirrte mahnen. 
Ich war ihr treu, ich kann fie.noch erretten, 
Und alle Zauber der Vergangenheit 
In neuen Bildern vor die Seele rufen, 
Sie muß mich hören, wenn fie je mich Tiebte! 
(Nachſinnend, finiter.) 

Und wenn fie dich verachtet? Deine Liebe 
Hohnlächelnd zu den Kinderfpielen zählt, 
Wenn fie den holden Morgentraum des Lebens 
Schon ausgeträumt? Wie dann? Wenn das Gefühl, 
Das heilige, fih nicht mehr regt im Herzen? 
. Wenn es zerfchmolzen an dem wilden Feuer, 
Mit dem allein Pizarro Tieben kann? | s 

(Pauſe, dann fährt er plüglich auf.) 
Es theilt mein Werk ſich in zwei blut’ge Hälften, 
Und in der Mitte fist der Tod und lauert, 
Dis ihm von jedem Rand ein Opfer finfet! 

(Er eilt hinaus.) 


Alvarado (ihm ſqhnell nachgehend). 
So muß das Gute ſich zum Böſen wenden? 
Atahnalpa (ireng und finſter). 
Das iſt der Fluch, der nur im Fluch kann enden! 


(Der Vorhang fällt) 
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Bweiter Aufßzug. 





Zimmer in Laſara's Wohnung, mit einem Ruhebette. 


Erfte Scene. 


Iſabella (ſitzt an der Harfe, und fingt). 


In dem fernen, theu'ren Baterlande 
Blühte mir die ſchöne Jugendzeit. 

Ach! zerriſſen ſind die heil'gen Bande! 
Nur der Thräne iſt das Aug' geweiht! 


Einſtens ſtrahlte eine milde Sonne 
Auf den Blumenpfad des Lebens hin. 
Doch — entſchwunden iſt die Himmelswonne, 
Und der Liebe Roſe wird verblüh'n. 


Dulden muß ich: flerbend ihm entfagen, 
Der mir einft ein neues Leben gab! 
Fern von ihm, verhallen meine Klagen, 
Fern von ihm — fin?’ ich in's ſtille Grab! 


= 
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Zweite Scene, 





Sfabella. Laſara tie em. 
£afara (fie unterbrechend). 


Mit Todtenliedern grüßeft Du die Freude, 
Die jetzo herrlih Dir entgegenfommt? 

Sch bin es fatt, zu fehen, wie Du nur 

In Traumen lebſt, die Wirklichkeit vergeffend. 
Erwache nun aus ſolchen Schwärmereten, 
Bedenke, daß Laſara's Tochter nicht 

Ein Glück von ihrer Seite floßen darf, 

Um welches alle Weiber fie beneiven! 


Iſabella. 


Vom Glücke ſprecht Ihr, Vater? Ach, verzeiht, 

Wenn ich den Sinn des Wortes nicht begreife. 

Wo wäre denn für mich ein Glück zu finden? 

Sind mir doch meine Freuden längſt verblüht! 
£afara. 

Sch muß das beffer wiffen, denn ich baue 

Nicht in die Luft, um in der Luft zu wohnen. 

Du bift mein einzig Hoffen jest, auf Dich 

Leg’ ich den Grundftein unfers künft'gen Glückes. 

Sp höre denn, und faffe Dich, die Freude 

In ihrer ganzen Zauberkraft zu fühlen. 


Iſabella. 
Was hat mein Vater mir ſo Wichtiges, 
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Geheimnißvolles zu vertrauen, daß 
Ich Faffung nöthig habe, es zu hören? 
£afara. 


Du weißt ja, wie das Uebermaß der Wonne 
Zerrüttend wirft auf jedes Menfchen Sinn, 
Wie nun? wenn ih Dir fage, daß Pizarro — 
O denke nur, Pizarıo — der Statthalter, 
Der Abgott diefes Reiches, der ung mehr 
Als Kaiſer iſt; wenn ih Dir fage: daß 
Der Mann, vor dem die neue Welt erzittert, 
fich emporgeſchwungen , dem Europa 

Mit ſcheuem Auge nur in's Antlig blickt, 
Daß er Dich Liebt, zu feiner Höhe Die 
Erheben will, mit Dir die Herrlichkeit, 
Die unumfchräntte Macht zu theilen! 


(af abella fintt wankend auf das Ruhebett zurüd). 


£afara. 
=: Hal 
Sch fehe, wie die Freude Dich erfchüttert, 
Wie Du nicht faffen kannſt das hohe Glück. 
Sp werden meine Wünfche denn erfüllet, 
Was ich Dir Längft fchon fagen wollte, fleigt 
Mit voller Klarheit auf in meiner Seele. 
Er liebt Did ja ſchon Tange, fahft Du nicht, 
Wie er Dich immer herrlich ausgezeichnet, 
ee feine Tönigliche Gunft 
An Did — an Dich nur — höre doch — an Dip! 


Und wie er jüngft mich. forach, fich ſehnſuchtsvoll 
"Erfundigend nach meiner fchönen Tochter, 


— 
Du ſollſt ihn ſehen, ſollſt aus ſeinem Munde 
Vernehmen, wie Du hochbeglücket biſt. 
IRſabella (im hoͤchſten Schmerze.) 
Das kann kein Vater ſeiner Tochter ſagen! 


£afara. 
Was hör’ ich? 
Iſabella (vie Hände ringend). 
Nicht das Glück allein hat fich 
Bon mir gelehret! Nein! auch die Natur! 
Safara. 
Kaum trau’ ich meinen Ohren! 
Iſabella. 
Die Natur 
Hat ihre Liebe grauſam feil geboten, 
Um eine Handvoll Gold ihr Recht verkauft! 
O Vater! ſeid barmherzig — ſtoßet mich 
Nicht ſo von Euch! Wohin ſoll ich mich wenden, 
Wenn ſelbſt mein Vater mich verläßt? 
Safara (für ſich. 
Das Räthfel 
Straft Lügen mich und meine Menfchenkenntniß. 
Sfabella (rafft fih auf, und fchmiegt ſich Tiebreih an ihn). 


Nicht wahr? mein Vater kann das letzte/ Glück 
Nicht Kalt und fremd der armen Tochter rauben? 
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Ihr Höret mich! Ahr gönnt mir noch den Troſt 
Der Unfchuld, da, wo alle Freuden ſchwanden. 
(Safara zieht ſich betroffen mit wachfendem Erftaunen zurüd.) 


Ifabella (mit ſteigendem Affeft.) 


Ih Tann ven Mann nicht fehen, deffen Bild 
Mir ſchrecklich mahnend vor dem Auge ſchwebt, 
Ich kann mit ihm nicht theilen, was er felbft 
Nicht zu verfchenfen hat — woran das Blut 
Noch Elebt, worüber Menfchen Rache fehreien, 
Und die Ermorbeten im Grab ſich wenden! 

Zu feiner Buhlerin wollt Ihr mich fchaffen — 
Mein Schickſal binden an den Schredensmann, 
Damit auf mich er feine Flüche wälze, 

Auf mich die Riefenlaft des blut'gen Frevels. 


(Thränen erftidlen ihre Stimme.) 
Lafara (mit verbiffenem Zorne). 


Sp alfo, meine fihöne Tochter? Nun, 
Wir wollen uns hierüber nicht entzweien. 
Was ich befehle, das geſchieht. Du mußt! 


Sfabella. 
Ich muß! 
(Im Schmerz ausbrechend.) 
D Gonfalez! 
Caſara. 


das der Name, 
Der Tag und Nacht in Deinen Liedern klingt? 
Schlag Dir ihn aus dem Sinne, denn Du wirſt 
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Pizarro's Weib. So hätt! ich darum alfo 
Die ſchlaflos Tangen Nächte durchgerungen, 
Den Rampf beftanden mit dem troß’gen Schickſal, 
Auf daß ein Gonfalez die Früchte ernte — 
Nein! fo war's ‚nicht gemeint, ich foll vom Werfe 
Ohnmächtig abfteh’n, von dem Werfe, das 
Sich der Vollendung naht. Die Weibergrillen, 
Die werden wohl an meinem Plane fcheitern. 
Fühlſt Du Lafara’s Blut nicht in der Brufl, 
Sp foll Dich doch fein Geift zu Thaten zwingen, 
Die eines großen Strebens würdig find. 
Frag’ die Nothwendigfeit, nicht Dein Gefühl, 
Sonſt reift Gewalt Dich an das nahe Ziel! 

(Er geht ab.) 


Dritte Scene. 





Ifabella (atein. 


So ift das Loos, das fchreefliche, gefallen 
Unwiderruflich fireng! Sch bin verloren, - 
Gefprochen habe ich das kühne Wort, 

Und frei befannt die unbefleckte Liebe. 

D wenn mein Gonſalez noch lebte! wenn 

Er aus den Tigerflauen fich gerettet! 

Unmöglich! wäre er nicht längſt geeilt | 
An feines Mädchens treue Beuft? Cr weiß 

Ya doch, wohin das Schieffal mich verbannte! 
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- (Schwärmerifd.) 

O fage mir, wo bift Du hingeſchwunden, 
Und welchen Stern beglückt Dein hohes Bild? 
Du harreſt, bis der Tod uns neu verbunden, 
Wenn unfrer Leiven herbes Maß ſich füllt! 
Du Famft mir über Meere nachgeflogen, 

Der Liebe folgend, wie der Kindespflicht! 
Hat auch das Glück den Liebenden gelogen, 
Die Treue endet doch im Tode nicht. 


Vierte Scene. 


Sfabella. Souſale; kommt tief vermummt in peruaniſcher Kleidung. 
Gonſalez (im Hereintreten für ſich). 


Sie kennt mich nicht — wohlan, ſo will ich prüfen 

Und richten nach dem Ausſpruch der Empfindung! 
(Laut, mit verſtellter Stimme.) 

Verzeihet, Donna, daß ein Peruaner 

Es wagt, unangemeldet einzutreten. 

Ich habe Wichtiges mit Euch zu ſprechen, 

Und laſſe gern mich brauchen zu dem Dienſt, 

Den heut ein Sterbender mir anbefohlen. 


Iſabella. 
Ein Sterbender? 
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Gonfale3. 

Der geftern hülfeflehend 
Im meine Wohnung fam, dort liegt er nun 
Im Todesfampfe feiner berben Wunde. 
Er ift ein Europäer; feht, ich wollte 
Ihn ohne Troft nicht fo verfchmachten laſſen, 
Und willig nahm ich ihn in meine Hütte, 
Sein Bater iſt im Kerfer fern von ihm, 
Und fohmachtet wohl nach feinem theuren Sohne. 
Ich ſoll auch ihm noch Botſchaft bringen. 


Ifabelle, 


Ha! 
Mir ahnet! 


Gonfalez (fänet). 


In dem Kampf des Todes fpricht 
Er oft von Euch, doch auch Pizarro's Name 
Entwindet Frampfhaft fih den blauen Lippen! 


(3fabella wird bleich, und zittert.) 


| Gonfalez (mit fteigenvem Affekt). 


Sie liebt mich nicht mehr! ruft er wohl dazwiſchen, 
Dann packt das Fieber doppelt feine Seele 
Und rüttelt wie im Wahnfinn fein Gebein, 


Iſabella (yeftig sitternd). 


Ich muß zu ihm! führt mich! was zaubert Ihr? 
Ich muß ihn fehen, muß den bleihen Tod 
Bon feinem Lieben, theuren Munde küſſen! 
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Er darf nicht ſterben! Hört Ihr? nein, ex darf nicht! 

Zu ihm! zu ihm! 
(Sie will fort.) 
Gonfalez (hält fie auf, fehr ernft). 


Und wenn der blut'ge Name 
| Pizarro's über ſeine Lippen fährt? 


Iſabella. 


Ja darum, darum höret! wenn er ſtürbe 

Und ich den Leichnam in die Arme ſchlöſſe — 

Und ich ihm nicht benommen feinen Wahn? 

Wenn er die arme, grambefchwerte Seele 
Aushauchte, und nicht der Geliebten Hand 

Zur Ruhe ihm die matten Augen drückte! 

O führt mich! führt mich! denn der Fluch ift Euer, 
And al’ fein Leiden fommt auf Eure Seele, 

Wenn Ihr noch länger zaubert! — 


Gonfalez (in höchſter Rührung). 
Zſabella! 
(Er wirft das Gewand von ſich.) 


Er lebt, Dein Gonſalez! in ſeinen Armen 
Belohnt ſich Deine treu bewährte Liebe! 


Ifabella cin feine Arme fintent). 
Mein Gonfalez! 
(Paufe.) 
Gonſalez. 


Was auch die Welt geſprochen, 
Dein Herz iſt rein! die Tugend Siegerin! 


U — 
Die, wenn auch der Verläumdung Athem weht, 
Und giftig ziſchen ihre Läſterzungen, 
Aus Nacht und Nebel herrlich auferſteht: 
So iſt dem Himmel dann ſein Werk gelungen! 


Iſabella. 


O komm in Deines Mädchens Arme! So 
Hat uns das Vaterland vereint geſehen. 
Es haben Jahre uns getrennt, und wieder 
Hat ſich gefunden, was ſich ewig liebt. 

Ich trotze dem Geſchicke, das mir mächtig 
Entreißen will das göttliche Gefühl, 

Ich will mich rüſten zu dem kühnen Streite 
Für unſ're Liebe, an des Freundes Seite! 


Gonfale3. 


O Alvarado! Fönnteft Du den Engel 

In feiner Glorie fehen! Iſabella! 

Verzeihe dem Geliebten, der es wagte: 

So hart Dein engelreines Herz zu prüfen. 

Ich kam nach Jahren wieder, Dich zu ſehen, 

Da reißt das Schickſal mich mit wilder Kraft 

Dahin, wo nur die bleiche Zwietracht wohnt. 

Sie riß mir meinen Vater aus den Armen! 

Verzweiflung brüllte mir es ſchreckhaft zu: 

„Sie hat auch die Geliebte Dir geraubet!“ 

Doch die Verzweiflung log — denn Iſabella 

Liegt rein und unbefleckt an meinem Herzen! 
(Er umarmt ſie.) 
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: Iſabella. 
Sie liegt an Deinem Herzen, und der Donner 
Verſtummte vor dem Klang der reinen Liebe. 
Was kein Tyrann uns rauben kann, es lebt 
In unſern Seelen auf zur Ewigkeit! 


Gonſalez. 


Wir wollen auch noch dieſen Kampf beſtehen, 
Zu dem die Liebe wie die Pflicht uns ruft! 
Ich will die Reſte meines Heeres ſammeln, 
Auch hoff' ich mit Don Alvarado's Hülfe 

Zu enden meines grauen Vaters Schmach. 
Wir müſſen Alle uns zur That vereinen, 

Nicht anders können wir den Mann bezwingen, 
Der, wie der Adler in dem Nordlandsfelſen, 
Auf ſeiner unwirthbaren Höhe wohnt! 


Rſabella. 
Wir wagen Alles um den ſchönſten Preis! 
Gonfalez (fie umarment). 


Nun lebe wohl! bald werd’ ich wiederfehren, 
Und wenn es Gott will, mit vergnügtem Sinn! 
Wir fohreiten an das große Werf der Rache, 
Nicht unnüß darf des Mannes Kraft verrinnen, 
Ss laß mich denn mit frifhem Muth beginnen! 
(Er geht ab.) 


Auffenberg’6 ſammtl. Werke 1. | 3 
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Fünfte Seene. 


— — 


IRſabella (anein). 


Ich hab' ihn wieder! alle Freuden ſind 

Zurückgekehrt, und neu bin ich geboren! 

Wohlan, ich will mich ſeiner würdig zeigen: 

Ich ſchwinge mich zu ſeiner That empor. | 

Mag aud des Mädchens Sinn fich ſchüchtern beugen, 
Die Liebe zieht die Heldenfraft hervor. 

Wird es auch auf dem Feld der Thaten fhürmen, 
Mich fol die Hand des Treugeliebten fchirmen! 


(Sie geht ab.) 


Sechste Scene. 


Ein Saal in Pizarro's Pallaft. 
Pizarro tommt mit Laſara im Geſpräche. 
Sie wiberfirebte alſo Euerm Willen ? 
Caſara. 

Wie kann ſie meinem Willen widerſtreben? 
Bin ich nicht Vater? Nein, es iſt der ſpröde, 
Verdammte Eigenſinn — der Weiberherzen 
Schon von der Wiege angeboren iſt. 

Sie ſcheinen nur das Glück von ſich zu ſtoßen, 
Um es gedoppelt wiederum zu finden. 


35 


— — 


Da, wo der Schwärmerfinn fchon Wurzel faßte, 
Wird es fehr ſchwer, ihn wieder auszurotten. 
Nur dann verfihwinden ihre Luftgebäude, 

Wenn eines Mannes Wille fie beftimmt, 

Der feft fih zeiget und unwandelbar. 

Glaubt nicht, daß meine Tochter Euch nicht Tiebe: 
Sie will als Mädchen fi) den Rang erftreiten, 
Und als Geliebte feffeln den Triumph, 

Damit dem Werbe man nicht das verfage, 

Was der Geliebten man nicht weigern kann! 


Pijarro (mißtrauife). 
Ihr forfchtet tief im Herzen Eurer Tochter! 
Safara. 
Sie liebt Euch, ſag' ih, und Ihr dürft mir’s glauben: 
Die Flamme, die ım ſtillen Bufen brennt, 
Sie ſpricht fih aus, und drückt die inn’re Glut 
Laut offenbarend ihren Wangen ein. 
Laßt mich nur forgen, und ich ziehe wohl 
An's Tagslicht das verborgene Geheimniß! 
Pizarro. 
Ich muß ſie ſprechen: ſchenkt ſie Liebe mir, 
Will ich mit ihr die eig'ne Größe theilen. 
Und bis dahin ſeid meiner Huld verſichert, 
Lebt wohl! ich habe wichtige Geſchaͤfte! 

Lafara (fteht in großer Verlegenheit da, und geht nad} einer Paufe lang⸗ 
fam der Thür zu, dann Fehrt er wieder um, und fagt etwas fchüchtern :) 
Ich hätte wegen meiner Tochter faft 
Das Wichtigfte vergeffen. Gonfalez 
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So ſagt man, habe wieder ſich gezeigt, 
Und ſammle ſchon die Trümmer ſeines Heeres! 


Pizarro. 


Ihr ſagt mir mit geheimnißvoller Miene, 
Was mir ſchon lange kein Geheimniß iſt. 

Er mag die Trümmer ſeines Heeres ſammeln, 
D'rum höret meinen wohlgemeinten Rath: 
Und flüchtet Eure Schriften vor dem Brande, 
‚Der gräßlich bald in Peru wird entſtehen. 
Gehabt Euch wohl! 


(Laſara geht langſam und achſelzuckend ab.) 


Siebente Scene. 





Pizarro (allein). 


Da wähnen dieſe — 

Ihr ſchwaches Senkblei hätte mich ergründet! 
Sie ſuchen nach dem Golde in den Minen, 
Und ſcharren nur das taube Erz an’s Licht. 
Das Gold, es ruht in nie gefeh’nen Schachten 
Und ftrahlt nur fich im angebornen Glanz. 

a glaubt nun diefer Aeſculap, er babe 
In meinem Pulfe meine Bruft erforfcht, 
Und meines Ichs erhab’nen Sitz gefunden! 
Er Hätte Recht, wenn anders meine Seele 
Gefchaffen wäre für ein Weib zu fühlen. 


% 
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Wenn ich zum Zweck mir auserwählt ein Weib, 
Da ich mir's doch zum Mittel nur erkoren. 

Ein Männerherz kann ſich nur deſſen freuen, 
Was es dem ſtarren Schickſal abgetrotzt. 

Das Schwert macht ebenbürtig allen Fürſten! 
Nur ſelbſterrung'ne Güter haben Werth! 

Das hat mein Vater nicht voraus bedacht, 

Als er zum Hirtenknaben mich beſtimmte. 

Das Kind der Liebe ſuchte ſelbſt ſein Glück, 
Und ſtand in öder Kammer meine Wiege, 
Hab' ich den Sarg in einem Königsſaal! 
Mein Name darf mit meinem Tod nicht ſterben — 
Ich will mich feſter ſetzen auf der Welt: 

Es ſollen meine Enkel Kronen erben. 

Dies iſt das Ziel, das ich mir ſelbſt geſtellt! 
Ich muß die Zeit allmächtig überfliegen, 

Und eig'ner Herr des eig'nen Strebens ſein — 
So wird das Schickſal mir zu Füßen liegen 
Gefeſſelt, und die That bleibt ewig mein. 


(Er verfällt in tiefes Sinnen.) 


Achte Seene. 





Ser Vorige. Alvarado. 
Alvarado (im Hereintreten für ſich). 


Die Zeit iſt da, ich muß ſie kühn benutzen. 
(Laut.) 
Ich komme, um den weiteren Befehl 
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Von Euch für unfre Truppen zu empfangen: 
Will mir's doch feheinen, als wenn Friede nun 
Auf Peru's weite Fluren wieberfehre, 

Damit wir bald Euch huldigen, dem Herrf der 
Bon diefem Lande! 


Pizarro. 


Könnt Ihr jetzt ſchon wiſſen: 
Was ferne in dem Schooß der Zukunft ruht? 
Wir ſtehen hier auf zweifelhaftem Fuße, 
Den Namen ungebet'ner Gäſte tragend. 
Allein ich lobe mir den wackern Gaſt, 
Der ſich der herrenloſen Wohnung nahte, 
Vertheidigend das ungeſchützte Recht. 


Alvarado. 


Wenn er nun fiegt, und fich fein Herr dem Haufe 
Beſchützend zeigt, jo iſt es feine Pflicht: 

Daß er daffelbe wie fein Eigenthum 

Berwalte! in dem Falle treff ih Euch! 

Nicht darum hat der Himmel Eure Waffen 
Gefegnet, daß Ihr Halb das Werk vollendet, 

Und Fremden ſchenkt, was Ihr uns hier erzeuget. 
Die edle That Tann ohne Lohn nicht bleiben, 

Und diefen habt Ihr fchon in Eurer Hand. 


Pijarro. 
Wie meint Ihr? 

Alvarado. 
| Laßt mich offenherzig reden: 
Schon Tange liegt die Sorge mir für Euch 
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In ſtiller Bruſt. Nun will ich nicht mehr fchweigen, | 
Da Ihr dem hohen Ziel fo nahe ſeid. 


Pizarro. 


Ich kenne Euch, und darf Euch viel vertrauen, 
Allein mir däucht, daß Ihr noch weiter ſeht 
Als ich! 
| Alvarado. 

Dies Wort Fam nicht aus Eurer Seele, 
Doch möglich iſt's, daß Ihr nur dunkel ahnet, 
Was mir fo Har ſchon vor dem Sinne liegt. 
Wollt Ihr denn Eure Schöpfung niemals einen? 
Glaubt mir, nur dann fann Eure Macht beftehen, 
Wenn Alles fih zu einem Endpunft drängt — 

In einem Ziele fih die Früchte fammeln, 

Die herrlich ſchon aus Euern Thaten feimen. 
Almagro ift befiegt — fein Heer vernichtet, 

Und Jeder irret herrenlos und fremd. 

An Euch iſt es, das Chaos aufzuraffen, 

Daß es zu einem Bilde fich geftalte, 

Sih fammle zu dem plangeformten Ganzen. 

Dann liegt es nur an Euch, das zu befeelen, 
Was Ihr nah Euerm deal gezeugt. 


Pijarro. 
Sehr wahr! 
Alvarado. 
Dann erft habt Ihr das wahre Glück 
Für Euch gewonnen, doch es iſt noch viel 
Zu thun, eh’ man ein folches Ziel erreichet. 
Sp lange nicht ein machtooller Vermittler 
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Sich zwiſchen Euch und Eure Feinde ſtellt, 
Wird unſre beſte Kraft in Feſſeln liegen. 


Pizarro. 
Und giebt es nichts, was dieſe Ketten löſet? 
Alvarado. 


Sie bricht der Auffchwung höherer Natur. 

Ein Plan berechnet für Jahrhunderte 

Darf im Entftehen, und Gedeihen nicht 

Der allgemeinen Tagesfitte fröhnen, 

Der Schöpfer einer neuen Welt nicht fcheitern 

An einen alten hemmenden Gefebe. 

Das Leben des Erob’rers ift ein Schlachttag, 

Wer um ihn fällt, iſt in der Schlacht gefallen. 
Pizarro. 

Wohin, mein Feldherr, führen diefe Worte? 
Alvarado. 

Dahin, wo ich den Platz für Euch bereitet. 

Ihr werdet einen alten Diener ſehen, 

Den Ihr ſchon oft gebraucht, und der Euch treu 

Sein Richteramt wohl Jahre lang verwaltet! 

Vor dem ſich der gemeine Menſch entſetzt, 


Weil die Natur ihr Auge von ihm zieht — 
Ihr habt den grauen Diener wohl vergeſſen? 


| Pizarro. | 
Wie Heißt er denn, dem ich noch Schuldner wäre? 
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Alvarado. 


Tod! 
Pijarrs. 


Stolzer Name das für einen Diener! 


| Alvarado. 

Almagro fterbe! 
Pizarro. 
Wie? Almagro? 


Alvarads. 
Ja! 
Er, und kein And'rer! 
| Pizarro. 
Wie kam Euch der blut'ge 
Debente in den Sinn? 
Alvarado. 
Er frommet Euch, 
Der blutige Gedanfe! Weiht zur That, 


Zur ſchleunigen Vollendung feine Kraft! 

Almagro fterbe! dann erft fern Ihr ſicher! 
Pizarro (nactentend für ſich). 

Sch kenne ihn — ich darf ihm trauen! wie, 


Wenn ich den Mord vollführte? 


(Laut.) 
Ich begreife 
Wohl die Nothwendigkeit von dieſer That, 
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Denn es ift nie ein gutes Zeichen, wenn 
Man fein Verbrechen eigenhändig füttert. 

ü (Ihn ſcharf betrachtend.) 
Und dieſer Mord, er fällt auf meine Seele? 


Alvarado (ihn traulich bei der Hand faſſend). 
Wer einen Centner auf den Schultern trägt, 
Der Tann auch noch ein Loth ertragen. 
Pijarro (aufbraufend). 
Wie 
War das gemeint? 
Alvarado (ausbeugend). 


Ich ſpreche das von mir. 
(Sehr ernſt.) 
Ich half Euch ja die Schlacht gewinnen, die 
Der Unterwelt ſo manche Beute ſandte! 
(Mit verbiſſenem Rachegefühl.) 
D'rum nehme ich den Mord auf meine Seele. 


Pizarro. 


Ihr feid entſchloſſen? wollt mit eig'ner Hand 
Dem Reich der Schatten ſeine Beute ſenden? 


Alvarado. 
Es gilt ja gleich, von weſſen Hand er fällt! 
Pizarro (nach einigem Bedenken). 


So laßt Euch denn die Kerkerſchlüſſel reichen 
Auf meinen eigenen Befehl. Verſteht Ihr? 
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Dort leg' ich fein Geſchick in Eure Hände, 
Ich la Euch’s frei, den Mann im Tod zu ſchonen. 
Damit geräuſchlos er, und ruhig ende — 
Wir werden Euch dann königlich belohnen. 


(Er geht in ſein Kabinet.) 


Neunte Seene. 





Alvarado c(ihm nacblicend). 


Ha! Gehe nur! Er ſoll geraͤuſchlos enden, 
Und ruhig, wie Du es wohl nie geglaubt. 
Triumph! Ein Menſchenleben wieget ja 

In des Gerichtes Schale Kronen auf! 

Nun darf ich froh die Zeit, die theure nützen, 
Die günſtig jetzt auf meine Thaten ſcheint, 

Er glaubt, ich woll' Almagro's Blut verſpritzen, 
Indeß dem Vater ich den Sohn vereint! 

Dann mögen Teufel ſich mit ihm verbinden, 
Sie werden mich bereit zum Kampfe finden! 


(Er geht ab.) 
(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Aufzug. 





Atahnalpa’s Wohnung. 


Erſte Scene. 


Alvarads und Gonfalez tommen im Geſpräache. 
Alvarado. 


Wir haben Feine Zeit mehr zu verkeren, 

Der Geiſt des Aufruhrs iſt erregt bei'm Heer, 
Und Gottes Strafe nahet dem Tyrannen! 

Sp fihnell, wie auf den Blitz der Donner folgt, 
Muß auf den Vorſatz fih die That, erheben. 
Pizarro traut mir fehr, und es gelang 

Nach meinem Wunſch, den Leibarzt zu verbrängen. 
Wenn wir des Bolfes gänzlich ficher find, 

Sp muß es raſch fi der Vollendung nahen. 
Schon hab’ sch einen fihern Weg erblict, 

Auf welchem ich die Peruaner ganz 

Mit uns vereinen fann. In wenig Stunden 
Beginnt das Feft, das fie der Sonne weihen, 
Wo in dem Tempel fih das Volk verfammelt, 
Des Reiches Aeltefte im hohen Kreis 

Fromm betend ihren Dank der Sonne bringen. 
Wenn nun die Andacht jedes Herz erweicht, 
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Ind es empfänglih macht zu großen Thaten: 
Dann will ich weden das erftorbene 

Gefühl der Rache und der eig’nen Kraft. 
Nicht ſoll es fehlen an dem Geifte, der 

Die ungeformte Regung wird beleben, 
Berfinnlichend was fie nur dunkel fühlt. 


Gouſalez. 


Wie wirſt Du denn aus zwei verſchied'nen Welten 
Auch die verſchiedenen Gemüther einen? 


Alvatado. 


Dadurch, daß ich nur eine Neigung were. 

Im Unglüd fühlt der Menfch vie eig’ne Kraft, 
Zur angebor'nen Freiheit firebt er wieder! - 
So lang’ der Himmel rein und wolkenlos 

Mit feinen Sternen lächelt, muß die Menfchheit 
Zerftreut verfchiedenem Int'reſſe folgen. 

Allein wenn die Gefahr den Horizont 

Umwölkt mit drohender Gewittersnacht: 

Dann draͤnget ſich die weit zerſtreute Schaar 
Vertraulich zu dem allgemeinen Obdach! 

Es kann nicht fehlen, was ich Dir geſagt; 
Doch bis die ernſte Stunde wird erſcheinen: 
Bleibt uns noch Zeit, den Vater aus der Nacht 
Des Kerkers hülfebringend zu befreien. 


Sonſalez. 


Wer kann die eiſenfeſten Riegel ſprengen? 
Haſt Du den Zaubertrank, der in den Schlaf 
Die Wachen wird verſenken? 
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Alvarado. 
Wär’ es doch 
Ganz ohne Noth! Da find die Schlüffel in’s 
Gefängniß, wo Dein alter Bater fchmachtet. 


Gonfale;. 
Die Schlüffel Hätteft Du? 
Alvarado. 


Auf den Befehl 
Pizarro's hab’ ich fie, er hat es zwar 
Nicht fo gemeint. Sieh, weil ich mich gebungen 
Zum Mörder Deines Vaters, darum gab 
Er mir die Schlüffel, und ih bin fo ſtolz 
Auf fein Vertrauen, daß ich es gebrauche. 
Wenn ich den Vater Dir gerettet, dann 
Soll er die Meldung von dem Mord empfangen. 
Jetzt komm! 


Gonſale3 (ihn umarmend). 
Du Freund, wie in der weiten Schöpfung 
Mir keiner lebt! wie kann ich dankbar ſein? 
Alvarado. 
Zum Ziele ſollſt Du ſtreben, dann iſt mir 
Für dieſe That der ſchönſte Lohn geworden! 
(Beide gehen ab.) 
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Zweite Scene, 


Ein finfterer Kerker. 


Almagro figt, mit Eijen belajtet, auf einem Lager von Stroh, eine Heine 
Lampe neben fi und ein Buch, in welchem er liefft. Die Wachen fihreiten 
auf und ab, 


Almagro (ohne fein Auge vom Buche wegzuwenden). 

Da baben fie den alten Negulus 
Schwer in’s Karthager-Eifen eingefchmiebet. 
Bon diefem Schredfensort entfloh die Gnade, 
Der Himmel höret meine Klagen nicht! 
Hinab zur Gruft, du leidenſchweres Herz! 

(Die Hände ringend.) 
Der Sturm erreichet mi, und hüllt in Nacht 
Die Abendröthe meines Lebens ein! 

- (Schmerzvoll.) 

Verdient' ich folchen Lohn fir meine Thaten? 
Hinab zur Gruft! wo alle Stürme enden, 
Wohin der Jammer dieſer Welt nicht reicht. 


(Er verhüllt fein Geſicht.) 


Dritte Scene, 
Der Vorige. Alvarado. Gonfalez. 
Alvarado (im Hereintreten u Gonfale3). 


Bleib' noch zurück — die Freude könnt' ihn tödten! 
(Sonfalez gest zurüd.) 
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Alvarado zu ten Wachen). 
Entfernt Euch! fortan braucht Ihr nicht den Poften 
Mehr zu bezieh'n. 
A(Die Wachen treten ab.) 


(3u Almagro.) 


O Bater meines Freundes! 
Kommt ber in meine Arme! Ihr fein frei. 


Almagro (mit dumpfem Schmerz). 


est wollen fie den alten Mann zur Schlacdhtbanf 
Mit feinem todesreifen Haupte fchleppen. 
Das Alter Tann nicht weinen — aber biuten! 


.. 


Alvarado. 
So feht mich doch! Begreift doch! Ihr fein ja 
©erettet! 
Almagro (ihn anftierend). 


Das ift ja der Todesmann, 
Der mich gebeugt, der meine legte Thräne 
Dem halb erftorh’nen Aug’ erpreßt. 


Alvarada. . 
D Himmel! 
Er fluhet mir — 
Almagro. 


Nun trägt er mich zum Tod auf feinen Schuftern! 
Nimm Deine Beute! fröne Deinen Sieg! 
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Alvarads. 


So will ich nach dem Tod nicht Gnade finden: 


Wenn ich nicht räche dieſe Greuelthat. 
Für jetzt muß ich ihn überzeugen, daß 
Ein Friedensbote dieſem Kerker naht. 

(Er ruft:) 
Gonſalez! 


Almagro. 


FE Was ruft dieſer Todesmaun? 

Er hat ein Wort geſprochen, dieſes Wort, 
Es klingt mir lieblich, wie der letzte Ton 
Bon der zerbroch'nen Zitter! 


Gonf: ale3 (ftürzt herein zu feinen Füßen). 
O mein Bater! 
Almagro (ſich beſinnend). 


Bin ich im Traume? Ha! was habe ich 
Vernommen? 


Alvarado. 
Eures lieben Sohnes Stimme! 


Almagro (den Sonſale; heftig an’® Herz drückend). 


Er iſt's! ich hab' ihn wieder! Gonſalez! 
Mein Gonſalez! | 
(Er hängt ſprachlos an ihm.) 
Alvarado (fie betrachtend, für fi). 


Schön iſt's, des theuern Freundes Glück zu fehen, 


Noch fchöner dem, der es dem Freunde ſchuf! 
Auffenberg’s ſämmtl. Werke 1. 4 
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(Rant.) 
Nun henmet die Ergießung Eures Herzens, 
Wir müflen eilen von dem Schredfensorte, 
Denn tödtend wirft die Nähe des Tyrannen 


Auf unfre Liebe. 
Almagro. 


Nur noch ein Mal laßt 
Das Vollgefühl des Glückes mich genießen; 
Dann mögt Ihr meiner Fefleln mich entladen, 
Sind. fie mir jeßt doch werth geworben durch 
Die ſchreckliche Gewohnheit. | 
(Er umarmt- GSonuf: ale3 heftig.) 


Vierte Scene. 


Bie Borigen. Vizarro iſt unterdeſſen, während ſie ſich umarmten, 
eingetreten mit langſamen Schritten. 


Pizarro 
(ſtolz und finſter zu Alvarado, der fih mit Mühe zu faſſen ſucht). 
| Saget mir, 
Iſt das ber Tod, den ich Euch anvertraute? 
Alvarado 
s (hat fih zufammengerafft and fagt entfihloffen :) 
Er iſ's! 
I Pijarro. | 
Doch — was ih [ehe — ftraft Euch Lüge! 
Alvarado. 


Ich wollte Hier ein Meifterwerf vollenden, 
Damit ein Streich zwei Häupter treffen möge. 
Sch Inte zu dem Vater auch den Sohn, 
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Der Eurer Rache fonft entgangen wäre. 

Wenn hr, wie ich nun fehe, mir nicht trauet: 
Dann hättet Ihr fo früh nicht kommen follen. 
Befieget wären nun des Mordes Schreden, 
Der dann erft fihwer fällt, wenn er nahe kommt. 


Sonſalez. 
O Vater! er hat uns verrathen! 
Alvarado. 


Hört 

Ihr nun, wie mein Triumph ſchon laut ertönt, 
Seht Ihr, wie ſie ſich gegen mich geberden! 
Nicht anders, wie Verbrecher, die man ſchon 
Zur Richtſtatt führet. Hättet Ihr mir Zeit 
Gelaſſen, nicht die That argwöhniſch ſtörend, 
So wär't Ihr jeder Sorge frei, und Euch 
Vollkommen das geworden, was Ihr wünſchtet. 


Pizarro (fnfien. 


Ich will es glauben, denn ich wußte nicht, 
Daß man zu dem Goſchäfte Stunden brauche! 
Ich that Euch Unrecht, und ich wills verbeflern. 


Almageo. 
Verrathen — o verrathen! 
Pizarro. 


Schreie nur, 
Du Alter mit dem morſchen Lebensfaden, 
Du Haft Geſellſchaft nun, und ſollſt fie haben, 
4* 
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Bis Du auf Erden keine mehr gebrauchſt. 
Wer ſagte Dir, Du grauer Thorenſchädel! 
Daß, wenn Du kämeſt nach Amerika, 
Pizarro Dir die Werkſtatt ſchenken werde? 
Hier hauſ't ein and'rer Herr, und mein Gebäude 
Stürzt nicht vom Europäer Sturme ein. 
Du ſollſt mir Allen wohl zur Warnung dienen, 
Daß bei Pizarro Deines Herren Wort 
Für künft'ge Zeiten kein Orakel iſt. 
(zu Alvarado.) 
Da wir den Sohn nun haben und den Vater, 
So will ich, daß man ſie genau bewache, 
Bis ſie auf's Neue reif ſind meiner Rache. 
Jetzt kommt, denn dieſe Kerkerluft liegt ſchwer 
Und qualmend auf der Bruſt. Ihr werdet nun 
Die nöthigen Befehle gleich ertheilen. 
(Er geht ab mit Alvarado.) 
Alvarado (im Abgehen für ſich). 
So wird die Hölle ſiegen? Nein! noch bleibt 
Ein Mittel, dieſes muß den Kampf entſcheiden. 
(Der Kerker wird verriegelt.) 
Sonſale; 


(welcher die ganze Zeit wie verſteinert an eine Säule gelehnt da ſtand, ſinkt 
auf die Kniee und faltet die Hände gen Himmel). 


Auch Du biſt taub für unſern Jammer? O, 

So muß der Vater in Verzweiflung ſterben? 
Almagro (mit erſtickter Stimme). 

Und mit dem Vater muß der Sohn verderben?! 

(Sonfalez ftürzt in feine Arme). 
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Fünfte Seene. 
Zimmer in Safara’s Wohnung. 


Safara. 
(fommt aus dem Seitengemadb und geht langfam nadı einem Tiſche, worauf 
man einen hemifhen Apparat ſieht; er hält ein Papier in ver Han). 

Gefchrieben iſt das ernfte Todeswort. 

(Er überliefft das Blatt noch ein Mal.) 
Noch fehlt die Kraft, die fo ein ärmlich Ding 
Mit Schwert und Dolch in eine Reihe fekt. 

(Er bereitet ein Gift zu an dem Tiſche.) 
Ich Iobe mir den Mann, der die geheimen, 
Verborg'nen Kräfte der Natur fich feſſelt. 
Der aus dem Kraute, das unſchuldig blüht, 
Die tief verfteckten Todesfäfte reißt: 
Er bat das Menfchenleben in der Hand — 
Er fennt des Todes vielverfchlung'ne Pfade, 
Und fann den alten Würger dahın leiten, 
Wo in der Nacht man Feine Spuren fieht. 

(Er legt ven Brief fhnell zufammen, mit vorfihtig abgewanttem Gefict.) 

Es geht ung wie den zauberfund’gen Menſchen, 
Die vor dem eig’nen Werke fihen erzittern: 
Die Geifter in der Iuft'gen Ervenfphäre 
Sie find dem Augenblicde unterthan 
Und dem, der fie im Augenblide leitet. 
Die Geifter, die man in die Flaſchen fperret, 
Sie fiheinen mir noch mächtiger als jene — 
Weil fie bewußtlos wirken, und der Menſch 
Erſt aus der Wirkung ihre Kraft erkennt. 
Daher nun kommt es, daß fo viele Proben 
Auch viele Opfer heiſchen. Diefesmal kann ich 
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Die rafhe Wirkung ſchon vorher beſtimmen. 
Und wenn ich es nicht Könnte? Alfo darf 
Ich diefen Mord zu jener Rechnung fchreiben, 
Die jeder Kluge mit dem Schichkſal Kält. 
Paufe.) 
Ich weiß, es giebt wohl ſeichte Tugendmenſchen, 
Die ſolch' ein Mittel in Entſetzen treibt! 
Die eine kleine Mordthat niederdrückt, 
Und gräuliche Geſpenſter um fie ſammelt. 
Die Thoren! Ieben auf der Welt, fie theilen 
Mit jedem andern Menfchen auch das Recht — 
Und flehen da, als wenn fie fi hinein 
Sebettelt hätten. Run, wenn Ihr fo wollt, 
Mer kann dafür, wenn Euch die andern Schritt 
Für Schritt aus ihrem Wege drängen. 
(Paufe.) 

Nun, 
Der Brief iſt fertig, und der Lefer foll 
Mit Gottes Hülf' fich finden! 


(Er ftedt ven Brief forgfältig zu ſich.) 


— — — 


Sechste Scene. 
Ber Vorige. Ifabella tommt bleich und entſtellt Hereingeftürgt. 
Aſabella. 
Ha, er iſt 
Gefangen! Vater! rettet ihn vom Tode! 


Vor meinem Fenſter flog durch's Volksgewimmel 
Sein Diener athemlos und bleich. Er iſt 
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Gefangen, ſchrie er mich fo gellend an, 

Daß mir der Schred durch alle Adern fuhr, 
Und ich befinnlos auf die Erde flürzte. 

D rettet ihn! Es Tiegt ja nur an Eud, 
Benutzt zur guten That Pizarro's Gunft, 

Ich will es Euch fo warm, fo innig danken, 
- Und über meiner Kindesliebe Schranken 
Will ich noch weit mich heben — Eure Tage 
Belohnend für die gute, eble That. 


Safara. 


Ih ſtaune wahrlih, und Tann nicht begreifen, 

Welch’ ein Damon die Sinne Dir verrüdt! 

Wer ift gefangen? Weiß ich denn, was täglich 

Geſchieht im unermeßlich großen Reiche? 
SIfabella. 


Für wen Tann Eure Tochter alfo flehen, 
Als für den Jüngling, den fie ewig liebt? 
Ich will es frei und offen nur geftehen, 
Wer diefe ſchwarze Greuelthat verübt! 

Die fommt nur aus Pizarro's rohem Sinne, 
Damit er fi die Hölle d'rum gewinne! 


Safara cu. 
Das wäre alfo Gonfalez? 
Sfabella. 
Er iſt's! 
Er iſt es, der Geliebte meiner Seele. 
Zu weldem Namen ihn Natur berechtigt! 
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Ihr müßt ihn retten, Bater! nur ein Wort 
Aus Euerm Mund, fo ift er frei! 


Safara. 


Ich habe 
Bor jenem Götzen lang’ ſchon ausgebetet, 
Sp oft ih nur mich nahe, ſtarrt fein Aug’, 
Das bligende, zermalmend mir entgegen. 
Da fol ich fliehen, wie ein armer Sünder 
Und greifen feinen ſtolzen Donnerpuls, 

(Grimmig lachend.) 
Damit er mir den Rüden kehre, und 
Dann eine Hand voll Gold zu Füßen werfend, 
Mir zeige feine Thür?! Die guten Zeiten find 
Vorbei! es muß gar Vieles noch gefchehen, 
Eh' man ihm darf wie fonft in’s Antlitz fehen. 
Und — fprih! was fol Dir diefer Gonfalez? 
Du mußt mich mit Pizarro wieder fühnen, 
Defiegend Deines Herzens fünd’gen Trieb. 
Sfabella. 

Ih will ja Alles thun, was Ihr verlanget, 
Mich fehmiegend unter die Nothwendigkeit. 


Nur rettet ihn, damit nicht feine Seele 
Mir rächend falle aufs Gewiffen! 


Safara. 


| Da 
Kann ich Nichts thun, denn zweifelhaft und wankend 
Iſt jebt das Schickſal meines Haufes. ch 
Rann feinen Tag zu meinem Plan erfaffen. 
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Noch einmal, ſchlag Dir dieſen Gonſalez 

Nur aus dem Sinn, damit die Zeit nicht müſſig 
Verſtreiche. Mit Pizarro mußt Du ſprechen, 
Dann nimm die Künſte Deiner Weiblichkeit 
Sehr wohl zu Herzen. Mit der Sprödigkeit 
Soll ſich die reizende Hingebung paaren. 

Du darfſt ihm gar Nichts ſchenken, was Du nicht 
Zurücke nehmen kannſt. Nur hüte Dich 

Vor jenem Wogenſturme, der den Mann 

Wie einen Scylla⸗Felſen weit umgiebt, 

Du mußt ihn langſam, mit Bedacht umſchiffen, 
Und wohl entweichen jenen Felſenriffen, 

Wo Mancher ſchon fein Grab gefunden bat. 


Sfabella (ſomerzhaft für ſich). 
Sp fehr erniedrigt mich der Vater?! 


£afara. 

| Und 
Um«deine niegezähmte Kraft zu leiten, 
Darfft Du ihm ja nicht folgen — nein, behutfam 
Umſtricke ihn mit Deinem Gängelbande. 
Sp wie der Orönlandsfchiffer, der den großen 
Verbiutenden Coloß an der Harpune 
Nicht eher Iosläßt, bis er ihn gefangen: 
Das Scifflein rudert flille auf dem Waffer, 
Es folgt ihm nicht in feine Tiefen nah — 
Und dennoch muß der Starke unterliegen. 


Ilabella (ic mühſam verſtellend). 
Ich will zu ihm! Es flammt in meiner Seele, 
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Und wallend fühl’ ich mein hiſpaniſch Blut! 

Ich will auf Eure Seite, Bater, treten. 
(Zur fib.) s 

Und mir den Treugeliebten kühn erretten. 


Safara (freudig). 


Triumph! ich Habe meine Tochter wieder, 
Erblühen wird mein Haus in Ruhm und Ehre! 
Und wenn ich höher jegt den Fittig fchwinge, 
Mein flolzes Wappen nah Europa bringe 
Ind meine Titel Fürftenhäufer blenden: 
Dann feimt mein Glück aus meiner Tochter Händen. 
Ya, Mädchen, rüfte Dich zum Gange, der 
Uns näher bringt dem ehrenvollen Ziele. 
Sch gehe jebt, denn Wichtiges bleibt noch 
Ins zu vollenden, bis wir vom Geſchick 
Erfämpfet unſ're lang’ erfehnte Beute. 

(Er geht ab.) 


— — — — — 


Siebente Scene. 
IRſabella (allein). 


Er geht und ahnet nicht, was mir im Herzen 

Allmächtig flammt, zur hohen That mich treibend. 

Ja wohl, ich fühle mein hiſpaniſch Blut — 

Doch wahrlich nicht, wie er im Wahne glaubet. 
(Auf's Herz deutend.) 

Hier wohnt der Liebe Kraft, der Liebe Muth, 

Erkämpfend was das Schickſal mir geraubet, 
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Durch nächtlich Grauen fleigt mein Ideal 
Hervor, and glänzet im verflärten Licht, 
Mir bleibt nur dieſe einz’ge hohe Wahl: 
Es iſt Die Wahl der Liebe und ver Pflicht. 
Ich fehe, wie's im roſ'gen Schimmer taget: 
Ich fühle, wie der Sturm der Seele fchweigt, 
Was auch das arme Madchen nie gewaget: 
Es wird dem Muthe der Geliebten Leicht! 

(Sie geht ab.) 


— — — — 


Achte Scene. 


Der Sonnentempel prachtvoll und feftlich erleuchtet. Im Hintergrunde fleht 
man das Bild der Eonne. Die Sonneniungfrauen in feftlihen Kleidern 
mit Blumen befränzt, erfcheinen in feierlichen Reihen. Sie opfern. Man 
fießt mehrere peruanifhe Götzenbilder. Die Jungfrauen theilen fih auf 
die beiden Seiten ded Tempels. Die Priefter treten ein, und dann bad 
Bolt, Alle feſtlich gefhmüdt. 


Atahnalpa kommt von der Seite mit Alvarado in heimlichem Ge- 
ſpräch. Letzterer in peruanifcher Kleidung in einen Mantel gehüllt, und 
trägt einen peruanifchen Kopffhmud. 


Beide treten auf den Borgrund der Bühne. 


Atahnalpa. 


Sp wahr das Bild der Sonne mich befcheinet, 
Und mir in meinem Alter gnädig tft, 

Sp wahr muß unfer Werk gelingen. Seht, 
Ih babe das Vertrauen meines Volkes. 

In vielen langen Jahren mir erworben: 
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Und wie ein Schall aus grauer Bäterzeit, 
Sp greift das Wort des Iangbewährten Freundes 
Zief in das Herz, und pflanzt fich weiter fort. 


Alvarado. 


Es wird gelingen. Unſer Zeichen iſt 
Beſtimmt, ich gehe, mich in's Volk zu mengen. 
(Er geht zurück unter das Volk.) 


Atahnalpa 
(tritt in Die Mitte ded Tempels, fih neigend vor ver Sonne. Tann beginnt 
er mit erhabenem, feierlihem Ernſte:) 


Wir beugen uns allhier im tiefen Staube 
Aufblickend zu der Herrlichfeit des hohen 
Allmächtigen Geftirns, das uns beftrahlet: 

Es möge ferner feinen Segen auf 

Des Baterlandes theure Fluren fenden, 

Und mit dem Seherblide der Erfenntniß 
Jedwede That beleuchten. Segen dem, 

Der feine Werke freudig zeigt der Sonne, 

Und nicht das Licht des heitern Tages fcheut: 
Doch wehe dem, der mit der Nacht verfihworen, 
Ein blut'ges Werf im tiefen Herzen trägt. 
Denn nimmer gebt, was er gethan, verloren: 
Und offenbar wird das, was er gebegt. 

Laßt ung den Schwur der ew’gen Treue ſchwören: 
Damit er feft ung eine, und den Bund 
Berherrliche, damit unwanbelbar 

Der hohe Geift der Väter ung umfchwebe. 
Damit fein fremdes Lafter bier fein Gift 
Berfprige, daß in fremden Sitten nicht 


Be 
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Der angebor’ne Freiheiteſinn erſterbe. 
Dies ſchwören wir im Angeſicht der Sonne! 


Bas Wolk. 
Wir ſchwören! | 


Eine Stimme. 
Nein! ich ſchwöre nicht! 


Atahnalpa. 


Wer ift 
Der Frevler, der bier den Geſetzen trogt! 


Alvarado (tritt vor unter das Rolf). 


Ich bin’s, und wage es, mich kühn zu nennen! 
Sch ſchwöre nicht, denn ſchwer noch liegt die Schuld 
Auf unfern fluchgefehmten Jammertagen. 
Wie kann der Sclave fohwören zu dem Bunde 
Der Freiheit? Wollt Ihr Todte in den Gräbern 
Gewaltfam wecken, vaß fie, unf’re Schande 
Erblickend, Rache fchreien über ung? 

(Alle Anweſenden drängen ſich erftaunt an ihn.) 
Wenn diefe Sonne jede That befcheint, 
Warum befcheint fie nicht die ‚gräßlichen, 
Verdammten Thaten, unter deren Laſt ! 
Wir keuchend Tiegen? Muß die Höllentochter — 
Die Tyrannei, mit allen ihren Schreden 
Uns vdrüden? uns, das Bolt, das fie nicht fannte? 
Umftrieft find wir von den Polypen-Arnten 
Des Fresels! Saget mir, gab es nicht Zeiten, 
Wo wir im Schoß des Friedens ſtill und fromm 
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Noch bauten unfre heimifchen Gefilde? 

Wo noch das Jahr mit uns fein Füllhorn theilte, 
Und auf der Väter ungeflörten Gräbern 

Ein Glück erblühte, das auch fie genoffen. 

Die Zeiten find dahin. Auf Leichenfelvern 
Scharrt unfer Pflug Gebeine an den Tag, 
Gebeine unferer erſchlag'nen Freunde! 

Mit Blut gedüngt, erfeimet unfre Saat, 

Und diefer Saat muß auch die Ernte gleichen ! 


i (Gemurmel unter dem Bolf.) 
Wie?! Was! | 
Alvarado. 


Verzeiht mir, wenn ıh Euch an Dinge mahne, 

Die jebt in ihrer Wahrheit furchtbar find. 

Nun ift Die Zeit, die mahnende, gefommen: 

Die fchwer des Unglüds argen Stempel trägt. 

Wir müffen diefe Feffeln von uns werfen, 

Und aus den Trümmern diefes Jammers fol 

Der Haß mit feinen Schrecken auferftehen. 

Die Tyrannei muß fallen, denn es Tann 

Sp nicht mehr bleiben. Wer bat uns, ich IEa0e: 

Geftürzt vom Glücke, das wir einft genoffen? 

Mit Blut ung übertüncht, damit. die eig'ne 

Geſtalt wir nicht mehr fennen? e dies nicht 

Allein der wüthende Tyrann gethan ? 

Es iſt zu weit gefommen; bald wird es 

Zu fpät fein, und wir werben fluchend feben: 

Wem wir getraut! Der Augenbiid ift da! 

Erhebet Euch, Ihr kühnen Freiheitsretter, 

Und dann erft fommt, und ehret Eure Götter! 
(Allgemeiner Tumult unter dem Bolt.) 
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Atahmalpa (su dem Bon. 
Er hat verlegt das heilige Geſetz, 
Um es aufs Neue zu befeftigen. 
Verzeihung Iefe ich in Euern Mienen, 
Und fehe, daß fein Fühn gefproch'nes Wort 
Uns Freiheit wieder ſchenken wird und Frieden! 


Stimmen ans dem Wolk. 
Wir flürzen den Tyrannen! 
Atahnalpa. 


- Sa! ich Tenne 
Die Peruaner wieder! Wohl ung Allen! 
Die Zeit der Rache fommt! 


Alvarado. 


Sie fommt, denn hülfreich 

Iſt Alvarado Euch genaht! 
(Er wirft den Mantel von fih und fteht in feiner gewöhnlichen Tracht va. 

Unter dem Volke ertönt ein großes Freudengeſchrei.) 
babe 
Gefunden diefe Männer, die ich fuchte, 
"Sei mir gegrüßt, Du edles Wolf, das fich 
Nicht ſcheut, Die eig'ne Freiheit zu erfämpfen. 
Sp kann ich nun dem hohen Triebe folgen, 
Zerriffen tft der dunkle Nebelfchleier, 
Und aus dem Grabe fteht die Freiheit auf! 

(Großes Freudengefchrei.) 


Alle. 
Sa, aus dem Grabe fteht die Freiheit auf! 
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Atahnalpa (vol Begcüeruna). 
Wir fchwören es in Heiliger Tempelshalle 
. Zu unfern Göttern auf: Bizarre falle!!! 


(Jubel und Zreutengefhrei. Man bort noh Stimmen zu: tem Vollke:) 
Pizarro falle! 


(Der Borhbang faffı.) 
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Vierter Aufng. 


— — 


Ein Saal im Pallaſt des Pizarro. 


Erſte Scene. 


Pizarro. Lafı AFA tritt Tangfam ein, während Gener zu fpredien 
anfängt, und bleibt an ber Thüre ſtehen. 


| Pizarro (in tiefes Nachdenken verloren), 


Wie war es denn, als ich in jenem Kerker 
Sp unverhofft erfehien? Kann ſich der Mord 
Verhüllen in ein ſolches Bild? Wer darf 
Dem Dienfchen trauen, ven bie Gegenwart 
Mit allen ihren Zaubern an ſich halt, 
Den nur der blindgefchaffn’e Zufall gängelt, 
Berachtend feine inhaltsvolfen Plane! 
(Tief nachſinnend.) 

Sein Hares Aug’ — die unbewöltte Stirne, 
Der freie Blick: der Stimme feften Ton, 
Des Mannes ganze Haltung uud Geberve, 
Sie flehn im Wiverfpruche mit dem Handwerk, 
Zu weldem er doch ſelbſt fich angeboten. - 

| (Baufe:) | 


Auffenberg’6 ſämmtl. Werke 1. 5 
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Wir hatten ihn für Größeres beftimmt. 
Sein Name konnte einem Völkermord 
Den Nimbus der Gerechtigfeit verleihen! 
Und ift es wahr, was Unſ're Träume fünden, 
Wird einft der Richter feinen Richter finden: 
Sp hätten Wir den flrafenden Gewalten 
In ihm den Tugendſchild vor’s Aug’ gehalten! 
Die Hoffnung hat fih nun von Uns gewendet, 
Und Unſ're befte Waffe ward gefchändet! 
; (Paufe.) 
Doch muß es fein! hier frommt fein Widerruf! 
Mein Wort ift That, und mein Entfchluß — Vollendung. 
Könnt’ ich nur dieſes eine Herz durchſchauen, 
Den Gegenfat des Mannes mit der That! 
Wenn ich mir eines Mörders Züge denke — 
Die müffen anders fein — 
(Er flieht fi von ohngefähr in einem großen Epiegel, und zerfchlägt ihn.) 
(Mit wildem Hohn :) 

| Haft du vergeffen, 

Daß man bei Großen nie die Wahrheit fpricht ?! 
Safara (tritt langſam vor, ſchuchtern). 

Sch komme, mich nach Euerem Befinden 


Theilnehmend zu erkundigen, und fehe, 
Daß Ihr im Ernfte frank feid. 
Piʒarro. 

— Krank, meint Ihr? 
Gleich wißt für jedes Ding Ihr einen Namen! 
Ihr ſeid ein ‚Arzt, und könnt es nicht begreifen: 
Daß fol’ ein Puls gar viele Tafte hat. 
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Safara. 


Ihr wollt mich kraͤnken, und ich fehe doch, 
Daß Euch jet meine Hülfe nöthig iſt. 


Piʒarrs. 


Spart Eure Mühe! Hier giebt's nichts zu helfen. 
Wo ſich der Körper nach dem Geiſte richtet, 

Muß man den Geiſt erſt heilen, eh' man ſich 

Dem Körper naht, und meine Geiſtespulſe: 

Die würdet Ihr in Jahren doch nicht finden, 

D'rum könnt Ihr auch die Krankheit nicht ergründen! 





Zweite Seene. 


Die Vorigen. Fernande; (tritt ein, und übergiebt Pi zarro 
ein verſiegeltes Schreiben.) 


Pizarro Chetra chtet es gleichgültig). 
Des Kaiſers Siegel. — Hm! Wann kam das an? 
Sernandez. 
Sp eben, mein Statthalter. 
Yizarrs. 
Nun, fhon gut. - 
(Sernandez geht a6.) 





5 * 
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Dritte Scene, 


Die Werigen (ohne Fernandez.) 


arro 
(erbricht das Schreiben und u. ed flüchtig, dann wirft er ed auf ten 
Tiſch, während Laſara ſich Mühe giebt, etwas daraus zu leſen). 
Was foll das Chaos mir, da ich im Reinen 
Schon lange bin. Da d'rüben haben fie 
Mir Alles mathematifch vorgezeichnet 
Auf ihres Willens fchulgerechter Tafel, 
Sie glauben, ihre Kreide dau’re ewig! 
(Stolz lachend.) 

Da nehm’ ich einen feuchten Schwamm und wifche 
Die ganze große Helvdenrechnung aus. 
Sehr zweifelhaft blickt man anf mich berüber, 
Sie richten nach dem Scheine meine Thaten, 

(Er durchſieht die Papiere noch einmal.) 
Und ahnen nichts von dem, was jett gefchieht. 
Ich werde ja ganz liebreich "aufgefordert: 
Den Glanz der Herrfchaft wieder abzulegen, 
Und Lohn zu fuchen in dem Baterland. 
Ha! ha! fie werfen frifihes Fleiſch dem Adler 
Zum Mahle Hin, und nun foll er vorlieb 
Mit feiner fonft gewöhnten Speife nehmen! 

(Nachdenkend.) 

Es iſt mir lieb, daß ſie mich wieder mahnen, 
Und ſelbſt die That mir reißen aus der Bruſt. 
Jetzt will ich mich auf eine Höhe ſchwingen, 
Wohin des Kaiſers Adlerflug nicht reicht! 

(Er wirft die Papiere auf den Tiſch.) 
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(Mit furchtbarem Hohn, nachdem er ten Safara wieder bemerkt.) 
Ich kann Don Alvarodo rein erhalten, 


- An. Henfersfnechten ıft die Erde reich! 


Zwei Stämme wird ein rafher Blitz zerfpalten, 
Und was gefchehen muß, gefchehe gleich. 
(Er wendet ſich.) 


Safara. 
Ihr habt mich nicht entlaffen, Hoher Herr! 


Pizarro lihn anſtarrend). 
Ihr ſeid noch hier? | 
Wauſe.) 


Wenn ich Euch ſo betrachte: 
Glaub' ich den langgeſuchten Zug zu finden, 
Der wunderbar wie Hieroglyphenſchrift 
Das. Aug’ des Kenners zur Entziff'rung reizt. 


Salara. 


Wenn ich Euch dienen Tann, fo foll der Zug 
In meinem Antlig fi bewähren. 


Wizarco. 
Seht, / 

Es ıft wohl möglich, vaß Ihr ohne Willen 

Schon manchen in das ſtille Grab geführt, 
Und der Arzueien Kraft au ihm erprobet. 
Macht viefes gut, und zeiget freien Willen, 
Zeigt, daß Ihr Here von Tod und Leben feld! 
Ich will den Gegenftand Euch fchnelle weifen. 
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Safara. 
Darf ih das Wort nach meinem Sinne deuten: 
Sp giebt es dort im Kerker ein Gefchäft. 


Yijarro. 


Ganz recht! Es ift für Euch beſtimmt, d'rum eilet, 
Allein, wenn Ihr mißbrauchet mein Vertrauen, 
Den Schatten nur verrathet diefes Werkes: 

Dann wehe Euch! 


Safara. 
Mir könnt Ihr beffer trauen 
Als jenem Manne, der Euch frech verrieth, 


Der darum nur nach Eurer Gnade firebte: 
Damit er ficher treffe Euer Herz. 


pizarro. 
Und wer r iſt der Berräther? 
Caſara. 
Alvarado! 
Pizarro. 


Gebt mir Beweiſe, und ich will an Euch 
Die Gunſt verſchenken, die ich ihm beſtimmte. 

| Safara. 
Was ih Euch fage, hättet Ihr fchon laͤnggt 
Erfahren, wenn Ihr Euch nicht ſtolz von mir 
Und meinem wohlgemeinten Rath gewenbet. 
Schon ift das Heer im Aufruhr, * das Volk 


71 


Erwartet noch den günft’gen Augenblick, 

Die Zrucht der fchweren Arbeit zu vertilgen. 
Dies Alles dankt Ihr nur dem Alvarado, 

Er ift des Aufruhrs Seele, er nur hat 

Die Flamme in dem Volke angefacht, 

Die Teicht entzündet wird, doch fchwer gelöfcht. 


Pizarro (ſein Erſtaunen verbergend). 


So muß der Damm, den ich dem Blutesſtrom 
Geſetzt, nun doppelt überfließen. 

Wenn ich dem Volk ſo lang' die Adern öffne, 
Bis Blutverluſt die letzte Kraft ihm raubt, 
Dann muß auch diefer Parorismus fchwinden. 
Doch fagt mir erft, was für ein Satan hat 
Euch hülfreich feinen Forſcherblick geliehen? 


Safara. 


Ihr glaubt noch nicht! nun denn, fo will ich harren, 
Bis Euch die Wirklichkeit in’s Antlitz ſchaut: 
Dann habt Ihr nicht den Forſcherblick vonnöthen. 

(Er will gehen.) 


pizarro. 


Seid Ihr beleidigt? Nun, das iſt Beweis 
Genug, daß Ihr die volle Wahrheit ſprecht, 
n — wenn ein Dann, wie Ihr, zu Lügen ſchreitet: 

Wirft er von fich die feinere Empfindung, 

Und mit dem Stachel der Beleidigung 

Iſt er anf feine Art zu rigen; wohl! 
Ih glaube Euch, und find’ Euch des Vertrauens, 

Das ich Euch ſchenke, würdig. 
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Caſara. 
Eurem Glücke 
Hat noch bis jetzt ein treuer Freund gefehlt, 
Denn von der Höhe, wo Ihr mächtig thronet, 
Könnt Ihr nicht fehen, wie Berrätherei 
Im nächtlichen Gewirr fih um Euch treibt: 
Wie die verborg'nen Räder in fich greifen, 
Auf einen Punkt das weit Zerſtreute ziehend. 
Die Zeit ift da, in der ein einz’ger Blitz 
Das Verf, das nachtgefchaffene, zertrümmert. 
Allein mit Nebel ift das Thal verhüllt, 
In das der Blitz von feinen Höhen finfet, 
Er könnte leicht den Gegenftand verfehlen. 
Darum den Blitz in meine Rächerhand! 
Werl ih des Thales finſt're Pfade kenne. 
Pizarro (ic an ven Schreibtiſch ſebend). 
Ich will es thun! doch Leitet mit Bedacht 
Die Kraft, die ich in Eure Hände lege; 
Damit fie nicht von einem Fels im Thal 
Abprallend, ihre eignen Sender töbte. 
(Er fchreibt, und übergiebt dann dem £afara ein Papier.) 
Ich Tann auch von dem erften Mörder nicht 
Berlangen, daß er einen Doppelmord 
Zum Werke mache von ein Paar Sekunden. 
Ich geb’ Euch Vollmacht: daß die That gelinge, 
Dürft Ihr die Schwerter meiner Wache brauchen. 
Ihr zeiget dem Fernandez viefes Blatt, 
Und zauvert er — fo fagt, daß Wir’s befohlen. 
« Der König habe es befohlen! Geht! 
(Safara geht ab.) 
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| Vierte Seene. 


Pizarro (allein). 


Nun hat ein Wort die Scheidewand gebrochen, 
Und eine That ſtürzt vollends ſie dahin. 
Das Wort, das inhaltſchwere, iſt geſprochen 
Und aus der That muß auch die Frucht erblüh'n. 
(Er geht mit ſtolzen Schritten auf und ab.) 
So iſt's! ſo muß es ſein! Ich will das Volk 
Zuſammendonnern unter meinen Füßen, 
Aus dieſem Strom von lang' vergoſſ'nem' Blut 
Will ich mir eine Schreckenskrone reißen, 
Vor der auch die Verraͤtherei erblaßt. 
(Er lacht grimmig.) 

Warum habt Ihr Euch fo in Schweiß gejagt? 
hr wollt mit Eurer armen Zwergenfraft 
Den Riefen aus der alten Höhle treiben. 
Ich werde Euch fchon zum Gehorfam führen, 
Euch drängen in das flarfe Eifenjoch, 
Damit Ihr mir die eig’nen Felder adert, 
Worauf ich nun gedenke auszufäen! 
Hier muß ich Herr fein: Spaniens Herrfcher foll 
Dem Peruaner- König nichts befehlen. 
Jetzt fühl’ ich meine Kraft, weil Alles fich 
Zum Kampfe drängt mit mir! weil jede Nerve 
Sich mächtig fpannt: das Blut mir Tochend wallt, 
Und überfirömt in meinen beißen Adern. 

(Er zerreißt die obigen Papiere.) 
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Hiermit betroge ich den Machtbefehl, 

Und halte mi an felbftgefchaff'ne Größe: 

(Während er ſich bei'm Zerreißen ter Papiere nach dem Tiſche büdt, fommt 
das Mebaillon, welches er mit dem Bildniß Carl des Fünften an einer 
goldenen Kette auf der Bruft trägt, vorzuhängen; er erblidt es ploglich, 
nimmt es in die Hand, und geht einige Schritte ſchnell zurüd.) 

Barum muß ich dich jetzt — gerade jebt 

Erblicken? Bift du nicht das Bild des Kaiſers? 

Berdammter Maler! Hat er doch dies Aug’ 

So ftreng gezeichnet, und fo fürchterlich! 

Was fiehft vu mich fo finfter mahnend an? 

(Er Hält das Bild fleif in der Hand und geht immer einige Schritte ſchnell zus 

rüd. Der Ausbrud bleibt dem Schaufpieler überlaffen.) 

Schleicht fih das Leben in die Bilder ein? 

Wie es mich anflarrt — hal mir ift, als wenn 

Ich diefes Auge furchtbar rollen fähe! 

Es ift, als wenn der Mund fich Öffnen wollte. — 

(Er geht zurũck, immer das Geſicht abwendend und wieder hinſtarrend.) 

Soll ih vor diefem Spiel der Farben zittern, 

Das deutungslos nur fo entftehet, wie 

Das Licht ſich paaret mit dem Schatten? wie 

Der Maler es und oft der Zufall wii? 

Iſt Leben Hier? wer malt das Leben? Fort! 

Ich babe dich zum letzten Mal gefehen. 


(Er nimmt das Medaillon von her Bruft und legt es zu ben zerriffenen Papieren 
hin, dann geht er ſchnell auf und ab, ſich fammelnd.) 
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neigen 


Fünfte Scene. 


Ber Worige. Ifabella einfah und mit Gefhmad geffeivet. Ihr 
Ausfehen ift bleich und verftört. 


Ilfabella (mit edlem Anſtand). 


Die Roth nur kann mich zwingen, mein Statthalter, 
Des Weibes zarte Sitte zu verlegen, 

An Euch nur kann ich meine Worte wenden. 

Ihr werdet meines Herzens innern Drang 

Mir nicht mißdenten, denn in Eurer Hand 

Iſt es allein, wo Leben wohnt und Tod. 


Yijarro. 


Verzeihet, Donna! wenn ich noch den Sinn 
Don Euern Worten nicht begreife. 


Ifabelle. 

| Nein! 
Ihr könnt es nicht mißdenten, und ich fehe 
In Euerm Auge meine Hoffnung wieder. 
Was kann es auch dem großen Manne frommen, 
Wenn er der Unſchuld fich verberbend naht. 
Mir ſagt's mein imneres Gefühl — ich werbe 
Umfonft nicht reden, und Almagro's Freiheit 
Und feines Sohnes Freiheit werdet Ihr 
Der innig lebenden, nicht fireng verweigern! 


Pizarro. 
Welch eine’ Bitte von Laſara's Tochter? 
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Es fchmerzt mich, Donna, ſchon den erften Wunfch 
Euch abzufchlagen, denn in meiner Macht 
Steht es hier nicht, die Freiheit zu verfchenfen. 
| Aſabella. 
Es ſtünde nicht in Eurer Macht? Wer iſt 
Denn Herr in dieſem Reiche? 
pizarros. 
| Wär’ ih Herr 
Bon einem Pol zum andern diefer Erde, 
Sp könnt ich doch das Wort nicht mehr beberrfchen, 
Das biisfchnell, wie es aus der Bruft entfchwunden, 
Die rafhe That ſchon lauernd hat gefunden, 
labella (mit Entfeten). 


Die raſche That? O fagt, wie foll ich's deuten, 
Was fchwer beängfligend das Herz mir drüdt? 


Pizarro. 
Es iſt zu fpät. 
Sfabella (ftaunt ihn zitternd an). 


Zu fpät, fagt Ihr, Statthalter? 
Wann kömmt die gute That zu ſpät? 


Pizarro. 
Da, wo 
Ihr ſchon der Wille vorgegriffen hat. — 
Laßt uns von Anderm reden, ſchöne Donna! 
Hab' ich doch lange ſchon gegeizt nach dieſem 
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Beneidenswerthen Angenblick, ver uns 

Um Bieles näher bringen fol. Ich bin 
Entfchloffen jet, im Sturme meiner Thaten 
Nicht ganz die fanft're Freude zu verfchmäh'n! 
Was ich mir Herrliches errungen, foll 

Nicht fo verborren in dem öden Leben. 

Ein, hochgefinntes Weib wird al’ mein Glück 
Durch der Mittheilung fanfte Huld verſchönern. 
Des Ruhmes Strahlen borge fie von mir, 
Und fammle Tiebend an Pizarro's Seite 

Die gold'nen Früchte feines Strebens ein. 

Ich fand in Euch ein Tanggefuchtes Bild, 

Und heiter glänzt nun meine Lebensfonne. 


Sfabella. 


Ihr fordert Liebe, und die erſte That, 
Die Ihr dem hochgefinnten Weibe zeiget: 
ı Muß Lügen firafen Eure Worte, 


Pizarro. 


Kann 
Ich die Unmöglichkeit beſtreiten ? und 
Von der Vergangenheit mir Gegenwart 
Ertrotzen? 


Sfabella. 


Nicht auf blindes Schickſal werft 
Die Schuld der eigenmächt'gen böfen That. 
Ihr Habt den Fluch in Euren ſtolzen Banden, 
Und diefer Fluch wird Euch den a vom Auge, 
Die Rube “ ber Seele fcheuchen. Seid 
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Barmherzig! Ehrt den Greifen, der ergrant 
Im treuen Dienfte feines Derrfchere. Nehmt 
Den Sohn nicht Hin zum Opfer Eurer Rache, 
Es würde diefe That den Glanz verbunfeln, 
Der Euer Leben herrlich einft umftrahite! 


Pizarro. 


| Ich kann nicht! denn das Urtheil ıft gefprochen, 
Schon hält der Tod fein ſterblich Opfer feft! 


Ifabella (im höchſten Schreden ſich vergeifenr). 


Der Tod? der Ton? Es kann nicht fein, der Tod? 
War das die Wahrheit? und mein Gonfalez 
Soll fterben? fterben ? 


(Sie finft auf einen Sitz.) 
Pizarro (grimmig). 


Euer Gonfalez? 
Da fällt ja ganz die Larve von der Stirne! 
(Mit ſtolzem Hohn.) 
Es fchmerzet meine Bruft, daß ich die Liebe, 
Die junge, fchöne Liebe fo geftört. 
Berdammter Jäger, der die fanften Täubchen 
Mit einem Schuß im irren unterbricht. 
Gebt Euch zufrieden, diefer Gonfalez, 
Er könnte wahrlich in dem Himmel weinen, 
Wenn er den Jammer ſieht der Hochgeliebten! 


Sfabelle 
(hat ſich aufgerafft, und flürzt zu feinen Füßen). 


Im Staube fleh’ ich jegt um Cure Gnade! 
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Srhöret mich! Ich könnte vafenn werden, 
Wenn Ihr mich unerhöret von Euch ſtoßt! 


(Alvarado tritt ein, ohne von ihnen bemerkt zu werben, und bleibt erſtaunt 


im Hintergrunde ftehen.) 
O fein barmherzig! Noch iſt's nicht zu ſpät, 
Mir ahnet ja, er muß noch Ieben! Noch 
Umfchwebet mich der Geift der trenen Liebe! 
Noch fühle ich's, der Mord iſt nicht vollendet! 
Bei Allem, was Euch heilig iſt! bei jedem 
Gefühle der unfterblihen Natur, 
Erhöret mich! und ladet nicht ven Fluch, 
Den ſchrecklich Taftenden, auf Eure Seele. 


(Alvarado eitt hinweg.) 


Pizarro. 


Warum bat man den Tiger aufgeweckt? 
Es ift zu rät, d'rum fparet Eure ‚Tränen! 


- 3fabella cin aufrafent.) ' 


Zu fpat? — die Spanierin Iniete hier vor dem 
Tyrannen, und mit Hohn verftieß er fie!! 
j (Außer Ach.) 
Freut Euch! Es wird ein herrlich Wert bereitet, 
Für Euch gefchaffen! ganz allein für Euch! 
Die Hölle jubelt! Furien frohlocken! 
Ich gehe — Ihr erlaubt mir ſchon — ich will 
Den Sterbenden im Todeskampf betrachten! 
(Mit fhredfihem Zone.) 
Bin ich nicht Eure hochgefinnte Braut! 
(Wie im Wahnfinn lachend.) 
Vorerſt muß ich mich noch im Blute baden, 
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Und ſehen, was mein Bräutigam gethan — 
Darauf mag er mich zum Altare laden, 
Der Tod trägt feine Fackel ung voran! 

(Sie geht fihnell ab.) 


Pizarro. 


Sie kommt zum Ende, denn es iſt zu ſpät. 
Ein ander Mal als König üb' ich Gnade. 


(Er geht in ſein Kabinet.) 


Sechste Scene. 
Ein Kerker, wie im dritten Aufzuge. 


Almagro un Gonſalez ſind gefeſſelt. Laſara. Eernandez. 
Wache mit gezogenen Schwertern. 
Fernandez. 


Nun? Habt Ihr einmal ausgebetet? Endet, 
Ich kann nicht lange auf das Amen warten. 


Caſara (ängittic). 


Was zögert Ihr? Laßt ſie zuſammenhauen, 
Und ganz von ſelbſt wird ſich das Amen geben. 


Almagro. 


Es wurde bier dem alten Jammermann 
Die morſche Hand gefeffelt, und er darf 
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Nicht mehr die Hände zum Gebete falten, - 
Er kann nicht mehr den einz’gen Sohn umarmen! 
GSanfalez (grimmig feine Feffeln fchüttelnd). 


Wer wagt es, diefen Greifen zu betaften? 
Muß nicht der Wahnfinn Hier den Mord ergreifen, 
Daß er abfchredfend feine Thäter trifft? - 
Safara (su Wache.) 
Sind das Pizarro's Streiter? Hauet zu! 
(Bie Wachen näsern ih ven Gefangenen.) 


Den Sohn, den treffet gut. Der Alte braucht ” 
Nur einen ſchwachen Hieb! 


(Bie Wachen türen mit gesogenen Schwertern auf fie ein.) 


Siebente Scene. 


IRſabella mit fliegenden Haaren und todtenbleich, gleich darauf lommt 
Alvarado. 


Aſabella (ſtürzt nieder bei ven Sefangenen.) 


Ich kann nicht mehr! 
Hierher, ihr Schwerter! Hier in meine Bruſt! 
(Bie Soldaten ftoßen fie weg.) 
Caſara. 
So ſtoßet zu, Ihr feige Memmen! Stoßt! 


Auffenberg's fümmtl. Werte I. 6 
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Alvarado (fanell vortretend, mit donnernder Stimme.) 
Halt! 

(Bie Wachen fiehen wie verfteinert da.) 

Mer ein Wort Hier fpricht, der ıft des Todes! 
Ihr, Hauptmann, ſeid hiemit des Dienft’s entlaffen, 
Denn nicht Banbiten brauche ich im Heere! 

(Fernandez fcht ſprachlos da.) 
Alvarado (zu ven Machen). 
Entfernet Euch! 
(Bie Wachen gehen ab.) 
Ihr werdet, Don Fernandez, 
Die Feſſeln löſen den Gefangenen! 
Und dieſes fei hier Euer letzter Dienft! 
(Sernandez zaurert.) 


Alvarado. 
Soll ich in aa an’s Hochgericht 
Euch liefern? 
(Sernandez ſchließt den Gefangenen zitternd die Feſſeln auf. 
Alvarado (iu Safara). 
Wenn Pizarro Euch befragt, 
Warum hr nicht ven Mord vollendet habt: 
Sp fagt ihm, was der Feldherr Euch befohlen! 
(Zu den Gefangenen, die in ſprachloſem Erftaunen find.) 
Ihr fprecht Fein Wort, und folgt mir fillefchweigend. 
(Zu Sfabella.) 
Auch Ihr geht mit uns, Donna, Euer Vater 


Mag dem mn ‚was er ſah, verfünven. 
(Sie gehen ab.) 
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Achte Scene, 
Safara und Fernandez ftehen lange wie veriteinert. 
Safara. 
War das ein Traum? 
Sernande;. © 


Bei Gott, ein fehöner Traum! 
Der weiter mich nichts koſtet, als mein Brod. 


Safara. 
Ich glaub’ er Hat Euch Eures Dienft’s entlaffen? 
Sernandes. 
Und mit dem Geift des Haffes mich erfüllt! 
Safara (heimlich.) 
Nichts weiter? Auf den Haß befchränft ein Mann 
Sid nie! 
Fernande;. 
Was kann ich thun für meine Rache? 
Safı AFA (sieht einen Brief hervor und zeigt ihn ihm verftohlen.) 
Wenn fi) der Brief in feine Hände fliehlt: 
Hat er den Herren mit ung ausgefpielt. 


Fernandes. 
Was fol der Brief? 
Safara. 
Nichts weiter als — Saiten, 
6* 
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Sernande3. 
Willkommen iſt er! Gebt ihn her! nur fehnelle, 
Damit auch sch ihn feines Dienfl’s entlaffe. 
Sofara. 
Seid Ihr verfchwiegen? 
Sernande;. ie 


Wie das tiefe Grab, 
Das niemals feine Beute offenbart: 
(Schmerzhaft.) 
Bis jenfeits! (win.) Gebt ihn ber, fonft wacht die Ehre 
In ihrem lebten Todeszucken auf. 
(Safara giebt ihm den Brief.) 
Fernandez. 


Als ich das Kechten lernte an dem Ebro, 

Da wähnt ich, Spanier brauchen nur das Schwert. 
D’rum bin ich auch fo roh emporgewachſen, 

Und habe nie gebebt als jest, wo ich 

Mein altes Schwert mit frifehem Gift vertanfche. F 
Die Erde bat mich Ihres Dienſt's entlaffen, 
Sp werb’ ich mich denn bei der Hölle an! 


Safara. 
Nur zu! den Topfeind muß der Top erfaffen: 
Wer den nicht morbet, der hat nichts gethan! 
(Sie gehen ab.) 
(Der Vorhang fällt) 
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Sünfter Außug. 


Offener Play, man ſieht im Hintergrunde Pizarros Yauait. 


Erſte Scene. 
Alvarado un Atahnalpa fommen im Gefpräde. 
Atahnalpa. 


Die Götter wollten nicht den Sieg verleihen, 
Das Lafter Hat den raſenden Entfchluß 
u ‚ihm muß die Tugend unterliegen. 


. Alvaredo. 
Wahr iſt es, aberraſchend griff die That 
Pizarro's in mein Werk! 

Atahnalpa. 


Des Herolds Stimme 
Drang furchterregend in die Maͤnnerbruſt. 
Das Volt fol heute dem Tyrannen fich, 
In Demuth Hultigend, zu Füßen legen. 
Er wird fi krönen laſſen, unt wir find 
Am Ende unf’rer — 
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Alvarade. 

Rein, ich kann 
Nicht mehr zurück, mich fchreckt fein Vorſatz nicht. 
Der Aufruhr iſt erregt, wir wählten ihn 
Und müffen auf ver Fühnen Wahl beharren. 
Das Heer ift mir ergeben, und ich will 
Voran dem Volk mit meinem Beifpiel Ieuchten. 
Wenn es fich gaffend zu dem Schaufpiel drängt, 
Vergeſſend feine Pflicht und ferne Eive: 
Dann will ich es zur That gewaltfam reißen, 
Und dem Tyrannen fol zu feiner Krönung 
Ein Opferfeuer Teuchten, wie ihm Feines 
Im Fühnften Traume noch geftrahlt. 


Atahnalpe. 

Ich will 
Das Aeußerfte verfuchen, denn fürwahr, 
Bis dahin ift es fchon mit uns gelommen! 
Wie böfe Zauberkraft wirkt diefe That 
Pizarro's auf das fchwergebeugte Volk! 
Es ift, als ob Dämonen diefen Mann 
Mit ihrem niedurchbohrten Schild bedecken, 
Damit das Menfchenauge fcheu fich wende: 
Sp oft der Muth zum Kampfe rege wird. 


Alvarado. 
Es ſammelt ſich das Volk! Macht Euch gefaßt | 
Auf jeden Ausgang, Gonfalez, Almagro | 
Sind fihon bei'm Heere, und erwarten nur | 
Mein Zeichen zu dem Sturm auf den Pallaft. 
Auf diefem Plage wird das Heer fich reiben, 
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Und wenn ich dort aus feinem Fenſter winfe, 

Dann muß die Race walten, und wenn Gott 

Uns ſchützet, ſoll fie fiegen. Jetzo geht, 

Zu unfrer letzten That das Voll zu rüſten — 

Noch eines — Iſabella bleibt bei Euch, 

Im Falle, daß wir fiegen, führt Ihr fie 

Dann in die Arme des Geliebten. 
Atahnalpa. 


Nun, 
Sp mögen uns die Götter fchügen. 
(Er geht ab.) 





Zweite Scene. 


Alvarado (atein.) 


' 3a, 
Sie werden ung befchügen, und zum Wohl 
Amerifa’s wird dieſes Werf gelingen. 
Boll ıft das Maaß — die Räder find erflanven! 
Und zur Vergeltung rufet das Gefchid. 
Für einen Sünder muß die Erde büßen, 
Den fie mit Abfchen nur im Schooße trägt. 
Sie wird fih rächend über ihm verfchließen, 
Denn des Gerichtes Schreden find erregt. 


— ne 
D 
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Dritte Scene. 


Ber Vorige. Ein Offizier der Seibwache. 


Im Hintergrunde mehrere Garben. 
Ber Offizier (u Alvarado). 
Sch bitte Euch um Euern Degen, Feldherr! 
Auf den Befehl des Könige. 
Alvarads (Mon). 
Wer ift hier 


Ber Offizier. 
Ihr fcheint das noch nicht zu wiſſen, 
Was Jedem fchon befannt if. Noch einmal, 
Ich bit! um Euern Degen, in dem Namen 
Pizzarro's! 


Der König? 


Alvarado. 
Geht zurück, und faget ihm: 
Ich werde felbft den Degen überbringen. 
Ber ©ffisier. 
Auf Euere Verantwortung, mein Feldherr? 
Alvarado. 
Sorgt Nichts! ich werde fihon zu Rede ftehen. 
(Ber Offizier geht mit der Wache ab.) 
Alvarado Centrüfet). 


Wohl wird dies Schwert vor Deinem Auge bligen, 


Zum Abgrund bahnt es Dir den finftern Pfad. 


— —— — — — m 
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Uns fchirmet Gott! Di may die Hölle ſchützen, 
Dir Lohn verleihen für die Frevelthat! 
(Er will abgehen, da begegnet ihm ein gemeiner Yernaner.) 


Vierte Scene. 


Alvarado. Ber Yernaner. 
Seid Ihr Don Alvarado? 


Alvarado. 
Ya, ih bin’s! 
Ber Yernaner. 


Ein Spanier gab mir einen Brief an Euch 

In großer Eile, denn des Briefes Inhalt 

Sei wichtig, und er wird’ Euch Freude bringen. 
(Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 


Alvarade (allein). 
(Er erbricht Haftig den Brief.) 
Was kann das fein? 
(Er lieſſt:) 
„Der Leſer dieſes Briefes 
Goa fih den Top — mit jedem — Worte em — 
„Der Brief iſt giftig, wie — die — Todespofl, — 
„Er ſchenkt ihm — noch — ein — Feines — Stündlein — Leben!” 
(Er verhält fchmerzhaft das Gefiht, dann blidt er gen Himmel.) 
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Du haſt gerichtet — unergründlich iſt 
Dein ew’ger Rathſchluß! 
(Schmerzhaft.) 
Das Verbrechen fiegt! 

(Pauſe. Er faltet die Hände gen Himmel.) 
Muß ſo die Schöne Hoffnung mir entfchwinden ? 
Muß in die große Schöpfung meines Lebens 
Die Hand des Todes unerbittlich greifen? 
Dahın iſt jett das Werk der Menfchenliebe: 
Das Millionen treu und warm umfaßt! 
Nun wird der alte Jammer wieder walten, 
Das feffelfreie Lafter fich erheben, - 
Und die Gerechtigkeit zu Gräbern flieh'n! 
Umfonft iſt al’ das theure Blut gefloffen, 
Umfonft gebrochen iſt pas Bruderherz. 
Schon züdt der Blis in wilden Todesflammen — 
Und nah dem fehönen Ziele waren wir, 
Was ich gefchaffen, fehmettert er zufammen, 
Was ich geliebet — tödtet er mit mir! 

(Paufe.) 
Noch eine Stunde hat mit farger Hand 
Der Tovesengel mir gezählt zum Leben, 
Noch eine Stunde — 
(Er verfinkt in ſchwermüthiges Nachdenken, woraus er plötzlich auffährt.) 
Ha! und dieſe Stunde 
Soll ich nicht mehr benugen? Nein, fie iſt 
Mir theuer, theurer als mein ganzes Leben! 
(Er geht ſchnell ab.) 
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Sechste Scene, 


Ein Saal in Pizarro“s Yatar. 

Pizarro kommt aus ſeinem Kabinete in voller Rüſtung, ſein Ausſehen iſt 
bleich und finſter. 

Pizarro (voll ſtolzen Unwillens). 
Ein Maulwurf will mit ſeinem ſtumpfen Rüſſel 
Aegyptens Pyramiden untergraben. | 
Der Blinde fiharret fort im groben Sand, 
Er weiß noch nicht, daß meine Schaufel ihn 
Hinweggefohleudert hat von feiner Wohnung. 
Er will mir troßen, und fein Heiner Zorn 
Bäumt ärmlich fih an meinen Füßen auf. - 

(Er geht nachdenkend auf und ab.) 
Wahr iſt's — das Volk wird ſich gewaltig Frümmen, 
Und Funken fprühen wie ein glühend Eifen, 
Das man zu Formen mit dem Hammer zwingt. 
Ich kann nicht helfen, was lebendig ıft, 
Dat gegen mich zum Streite fich verbunden. 
Sıe haffen mich, und müſſen doch gehorchen. 
Sie rennen in den Krokodillesrachen, 
Und fuchen Rettung vor dem Flanmenblick, 
Dem fie entfliehen wollen und nicht fünnen. 
Jetzt erft ſollt Ihr erfahren, wer ich bin, 
Nachdem ich Alles mir von Euch errungen, 
Was Ihr noch hattet! Muth, Pizarro! 
Zwei Welten find onllauf mit Dir befchäftigt: 
Und fönnen doch nicht Deinen Bau erfchüttern 
Run zeige vollen Ernft, und wede fie 
Lautdonnernd auf aus ihrem eitlen Wahne! 

(Pauſe. Er geht an's Fenfter.) 


ig 
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Schon fammelt fi das Volk! Ha! ” Ihr Thoren! 
Ihr follt mich kennen Iernen! 
(Er geht auf und ab.) 
' Nun bin ich 
Fürwahr begierig zu erblicken, wie 
Sich Alvarado zieht aus feiner Schlinge. 
Er muß doch kommen; denn fo ließ er mix 


In feinem ſtolzen Uebermuthe fagen. 





Siebente Scene. 


Pizarro. Salarıa athemlos und bleich. 
Safara. 


" Statthalter! — König, wollt ich fprechen, flieht, 
Eh' es zu ſpät wird! Alvarado hat 
Das ganze Heer in Maſſen aufgejagt, 
Sie kommen ſchon mit wilden Mordgeſichtern. 
Wo find' ich Rettung? ſagt, Ihr habt mir ja 
Den Vollmachtsbrief gegeben zu dem Mord, 
Wovon mich Alvarado ſelbſt verjagte. 
Sp gebt mir jetzt auch einen Vollmachtsbrief, 

Damit ich ungeflört von bannen gehe. 


Pizarro (faßt ihn hart und zornvoll an). 


Almagro ift nicht todt? und Gonfalez 
Nicht todt | 


Safara (zitternd und im höchften Schreden). 
O laßt mi los! bin ich denn ſchuldig? 


— 


An Alvarado wendet Euern Zorn, 
In dieſer Lage mußt' ich ja gehorchen. 
Pizarro. 


Gemeine Seele! haſt Du darum mich 

Und meine hohen Werke ſo umlauert, 

Um Dich von dem Verrathe anzufüttern! 
(Er ſetzt ihm einen Dolch auf die Bruſt.) 

Schnell beichte! oder dieſer Dolch fährt Dir 

Bis an das Heft in Deine Bruſt. 


Safara (ausſer ſich). 


Ich will 
Ja Alles ſagen, was ich weiß: das Heer 
Hat ſich verſammelt, das empörte Volk 
Tobt gräßlich! Glaubet mir, wir find verloren! 
Ich will die Schuld nicht tragen Eurer Thaten — 
Ich weiß von Nichts! Gebt mir den Bollmachtshrief, 
Weil er noch gültig iſt — ich kann nicht bleiben! 


izarro 
(wirft den Dolch weg, und ſchleudert ihn von ſich, daß er zuſammenſtürzt). 


Zur Hölle! Du verpeftet Mißgefchöpf, 

Das wie ein Wurm fich nährte von dem Fraße, 

Den ich mitleivig ihm zu Füßen warf. 

Nun vffenbaret fih das ſchwarze Schickſal, 

: Nun fallt der Schleier von dem flarren Auge: 

Und die Verdammniß mit den Schlangenarmen 

Drüdt mich an ihre giftgeſchwoll'ne Bruſt. 

Es kann nicht wahr fein! Nein, Du Lügft, Verfinchter! 
Dem Hauch ift Lüge, denn die Gräber haben 
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Sich gegen unſ're Macht noch nicht verſchworen, 
Daß fie die Beute, die man ihnen reicht, 

Aus ihren hungervollen Rachen fchleudern. 

Du willft mir fügen, daß die Furien ſich 
Erbarmet hätten, daß es feine Nacht 

Mehr gebe in ven Gräften, und der Mord 
Erftorben fei auf diefer Erde! Rein, . 

Almagro kann nicht leben, weder er 

Noch Gonfalez kann eben. 


Safara Ä 
(hat fich indeſſen aufgerafft, mit fteigender Angſt und Gewiſſensſchauer). 


Glaubet mir, 
Wir find verloren, Alles lebt, nur wir nicht! 
Sch fühle ſchon den Tod in allen Gliedern. 
Aus tiefem Schlaf erhebt ſich mein Gewiſſen, 
Wie einer, den man lebend hat begraben, 
Der mit dem Fuß am tauben Sarge pocht: 
So rührt es ſich in meinem Innern, und 
Geordnet nach der Reihe, ſteh'n die Laſter, 
Mit denen ich verwandt bin, vor dem Auge. 
Mir ſchwindelt, und ich fühle: daß die Höfe 
Nun bald ihr Opfer faffen wird. 


Bizarre (nad einigem Bedenken). 


Ruft mir 
Fernandez ber. 
‚Safara. 
Den hat ja Alvarado 
Entlaſſen feines Dienſt's, weil er. im Kerfer 
Nah Euerem Befehl gehandelt. 





95 


— 


Bizarre. 
Nun, 
Sp wollen wir ihm wiederum den Dienft 
Verleihen. Geht! 
(Safara gest as.) 
Sp ift es wahr, und hat 
Die Todespoft mir meinen Fall verkündigt? 
Das kommt Daher, weil ich nur ſtill und ernft 
Den Donner rollen ließ von meinen Höhen. 
Es fol jest anders werden, und ich will 
Gebieterifch des Aufruhrs Stimme beugen. 


Achte Scene. 


Pizarro. Fernandez. 
| Pizarro. 
Was Euch Don Alvarado ſagte, ſei 
Vergeſſen. 
(Fernandez ſeuſzt.) 
Meine Garden ſollen ſich 
Bereitet halten zum Gefechte. Man 
Soll wachſam ſein in des Pallaſtes Nähe! 
Ihr werdet mir die Poſten heute doppelt 
Deziehen laſſen, und dem Volke macht 
Noch einmal jest befannt: daß unf're Krönung 
In einer Stunde wird vollzogen werben. 
(Er winkt ihm abzugeben. Sernandez gebt ab.) 


(Er begegnet vem Alvarado, ver ihn nicht anblict. Alvarado’s 
Züge find bleich und entftellt. Er ift fehr feierlich die ganze Scene Hin- 
durd, man bemerkt ſchon an ihm bie Wirkungen bes Giftes.) 


Ne 
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Neunte Scene. 


Pizarro. Alvarado tritt ganz nahe vor Pi zarro Hin und ſieht 
ihm ftarr in?’® Auge. . 


Alvarado. 

Ich komme ber, die Rechnung abzufchließen, 
Mit welcher wir bisher im Zweifel ftanden. 
Die Zahlen haben glücklich fich gelöf't, 
Und Jeder fiehbt, was er dem Andern wohl 
Seit Jahren fehuldig iſt! 

Pizarro (fireng). 

Ich habe Euch 

Befohlen, Euern Degen abzulegen, 
Den Ihr entweihet durch Rebellion. 
Warum gehorchtet Ihr nicht meinem Willen? 


Alvarado. 

Weil ich ihn zu gebrauchen mich entichloffen. 
Ein ſolches Werkzeug giebt man nicht fo Leicht 
Aus feiner Hand. Wir müffen einig werben; 
Zwei Pole aber der Natur, die fann 
Der Tod nur einen. Laßt Euch anderswo 
Zum König machen. Ihr müßt mit mir geh'n. 

Pizarro (win). 
Wohin? 


Alvarado. 
Wo man uns richten wird, und — trennen. 
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Pizarro. 
Wo ſah't ihr das Gericht, vor das man mich, 
Ich ſage mich, beſcheiden könnte? Nun? 


Alvarado. 
Auf Erden zeiget kein Geſetzbuch: wie 
Man Thaten ſtrafen könne, die im Frevel 


Den menſchlichen Erfindungsgeiſt beſchämen. 
(Ernſt und erhaben.) 


Ich lad' Euch vor ein and'res Tribunal. 
(Gen Himmel zeigend.) 
Dorthin geht unſer Weg! 
(Er geht an's Fenſter und winkt mit einem weißen Tuche hinaus.) 
Pi zarro (grimmig). \ 
Was foll das heißen? 
Alvarado (ihn fürchterlich anftarrent). 


Ich rufe mir die Zeugen zu der Rechnung, 
Daß ſie das Chaos Euch entwirren helfen. 
(Er gebt langſam ab.) 


Pizarro. 


Verrath! Dich führt die Hölle zum Triumphe! 

In off'ner Feldſchlacht wünſcht' ich einſt zu fallen, 

Am Ziele meines ſturmbewegten Lebens! 

In voller ritterlicher Königspracht, 

Geſchmückt mit Südamerika's Tiaren, 

Umſchattet von den Fahnen meiner Heere! 

Eſpaña's Schutzgeiſt Hatte mich geſegnet, 

Den ew'gen Lorbeer um mein Haupt geſchlungen, 
Auffenberg’8 ſammtl. Werte 1. 7 
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Und die Geſpenſter meiner blut'gen Thaten 
Durch's Machtwort der Unſterblichkeit gebannt 
Verrath entreißt mir dieſes beſte Glück! 
Empörung lodert auf in wilden Flammen, 
Den Thron erſtürmet die Barbarenhorde, 
Der Volkszorn donnert an der Königspforte. 
(Man hört ben Tumult des Volles. Der Pallaſt wird geſtürmt.) 
Pizarro (würzen). 
Sie rüdfen an! Die Gräber haben fid 
Verſchworen gegen ihre Lafl! Sie werfen 
Den Todesſtaub aus ihren tiefen Schlünven, 
Daß er fih zu Gerippen fammle, und 
Berzerrt in jammerbleiche Greuelbilder, 
Die alte Schuld aus ihren Klüften jage! 
Die Furien haben mir aus ihren Schlangen 
Ein Net gefponnen, und es hingelegt 
Bor meines Thrones Schwelle. 
(Er ftarrt unbemeglich auf einen Ort hin.) 
Ha, mir graut! 
Da funfelt e8 empor aus diefer Krone — 
Und ihre Strahlen blitzen gräßlich auf! 
(Der Tumult wird ftärfer.) 
Was Techzet grimmig Ihr nach meinem Blute? 
Wenn Ihr für jeden Mord, den ich vollführet, 
Euch einen Tropfen nehmt aus meinen Adern, 
Tilgt doch mein Blut nicht das, was ich vergoffen. 
Pizarro kann nicht Gnade beiten! Nein 
Er fann nicht Gnade betteln! Ha, ven Niefen 
Habt Ihr aus feiner Höhle aufgejagt, 
Nun follt Ihr fehen, was der Riefe wagt! 
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Zehnte Scene. 


Pizarro. Safara fürs herein. 
Caſara. 


O Himmel! rette mich, fie ſtürmen ſchon, 
Ich kann nicht mehr hinaus, die Wege ſind 
Verſperrt. 

(Er rennt an's Fenſter.) 


Und da hinunter geht es mir 
Zu ſteil! Wenn ich nur meine Tochter wüßte, 
Ich ſtellte fie dem Flammentod entgegen 
Und fände Gnade bei dem Feind durch ſie. 
Wir find verloren! 
Pijarro. 
Noch hab’ ich mein Schwert! 
Ihr ſollt mich nimmer in Verzweiflung. bliden! 
Mein Riefenfall ſoll ſchrecklich Euch zermalmen, 
Wir werben ihnen noch den König zeigen! 
(Er geht raſch ab.) 
Laſara (an's Fenſter rennend). 
Es iſt nicht möglich, er kann nicht hinaus. 
Schon ſtrömt der Tod in tauſend Wellen her! 
Die Garden weichen! Ha! fie dringen ſchon 
Herein! Wohin, wohin foll ich mich wenden? 
Die Hölle flredet ihre Arme aus 
Nach meiner Seele! überall der Tod! 
Ind nirgends Gnade! überall der Tod! 


(Er eilt hinaus.) 
(Man hört den Tumult ſtärker.) 


— — — — 


7* 
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&ilfte Scene. 
Pizarro kommt zurüic mit gezogenem Schwerte. 
Pizarro. 
Jetzt haben ſie den glüh'nden Kreis der Kohlen 
Ganz nah' geſchüret um den Scorpionen. 
(Er wendet das Schwert gegen ſich.) 
Soll er den Stachel kehren gegen ſich, 
Soll er nicht lieber all' ſein Gift verſpritzen, 
Damit der Feind nicht hoͤhnend ihn ermorde? 
(Er wiegt das Schwert in der Hand.) 
Sp lad' ich denn auf dich, du altes Schwert! 
Jedwede Greuelthat, die ich vollendet, | 
Sedweden Fluch, der meine Seele drüdt. " 
Auf dich die ganze, ſchwere Bluteslaſt 
Der ewigen Verdammniß: daß Du treffeft, 
Wie du in meinem Zorne nie getroffen. 
Friſch auf zum Kampf! Gedenk', daß Hydra nicht 
Auf Herkuls erſten Keulenfchlag gefallen. 


(Er eilt hinaus.) 


Zwölfte Scene. 


Dffener Platz wie vorhin. Man fieht im Hintergrunde Volk und Soldaten im 


wilden Gebränge. - 


Pizarro bricht mit ſchrecklichem @etöfe durch und ſtürzt links und rechts bie 
Widerſtehenden nieder, bis er ganz vorne auf die Bühne kommt, wo ihm 
Alvarado mit gesogenem Schwerte begegnet. Nach einer Weile fängt 


Pizarro’s Pallaſt zu brennen an. 


Pizarro. 
Frei iſt der Tiger! 
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Alvarado (im in ven Weg tretend). - 
Dis der Löwe ihn 
Don Neuem greift! | 
Pizarro. 
Fall' aus, Du Unglücksſohn! 
Daß ich das Grab der ſchwarzen Todeswunde 
In Deinen Körper furche! | 
(Sie fehten, da fürzt Gonſale 3 hervor, währen Alvarado beinahe 
der wüthenden Kraft PIFAFFO’S unterliegt.) 
Gonfale3. 
Halt! ver iſt 
Zür mich beſtimmt! 
(Er nimmt das Gefecht mit Pizarro auf, der ihn immer mehr zurück⸗ 
drängt. Alvarado geht erfchöpft zurück und lehnt fi an den Pfeiler 


eines nahe ftehenven Haufes, .man bemerkt an ihm heftigere Wirkungen 
des Giftes.) 


Pizarro (fechtend). 


Ihr Alle müßt verderben, 
Wo dieſes Schwert, das fluchgefehmte, raſ't. 
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Dreizehnte Scene, 
Die Vorigen. Almagro ſtürzt herein, wie ihn Pizarro 
ſieht, unterliegt er zuſehends. 
Nimm Deinen Lohn, Verraͤther! aus der Hand 
Des Sohnes! O! daß meine Kraft mie nicht 
Den Kampf erlaubt! 
Pizarro. 

Auch dieſen hat das Grab 
Schon zweimal ausgeworfen gegen mich — 
Sein Anblick ſpannt die Nerven ab! 


(Er fällt.) 
Ha, Fluch! 
Sp fihnelle endeft du? 
Almagro (Gonfalez umarmend). 


Er iſt geflürzt 
Durch meines Sohnes Hand! 


(Man hört Bolt und Soldaten frobloden :) 
Es lebe Almagro! der Statthalter! 


Almagro. 


| Nun danfet Gott! 
Die Peſt iſt wieder von der Welt gewichen 
Und Ruhe Tehrt zurüd auf Peru’s Fluren! 
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Pizarro (mit dem Tode ringend). 


Ha, dankt nur Gott — und freut Euch meines — 
Weint doch die Höll' um mich!!! 


(Er ſtirbt.) 





Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen. Atahnalpa. Iſabella. 


Atahnalpa. 


Errungen iſt 
Der Sieg der Freiheit, und ich * ihn, 
Dem Rächer die Geliebte zu verleihen! 


Ifabella crürst in Gouſale 3 Arme) 


Mein Gonſalez! errette meinen Water, 
Er iſt nicht hier? Was feh’ ich dort? 
Sie bringen ihn geſchleppt. O Vater! Bater! 





Letzte Scene, 
Die Vorigen. Safara wirb gefangen herbeigeführt. 
Almagro. 


Bevor wir ung zu dem Verbrecher wenden, 
Laßt uns noch ſeh'n, wo Alvarado bleibt, 
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Ihm haben wir zu danken, daß der Friede 
Aus der geſtürzten Tyrannei erblühet, 
Daß unſerm Kaiſer hier ſein Recht geworden! 
Und Peru ſich des ſchönen Tages freut, 
Der noch in ſpäten Jahren glänzen ſoll, 
Wenn je der Himmel mich begünftiget: 
Daß ich regiere nach des Raifers Willen, 
Wie er mir felbft ein hohes Vorbild ſtrahlt. 
(Bolt und Soldaten jubeln.) 
Alvarado 
(tritt vor, ernft and feierlid), mit langfamer Stimme). 
Dafür hab’ ich bereits ven Lohn erhalten, 
Der Friede kehret wieder in die Bruſt, 
Muß auch das Sterblihe im Tod erfalten: 
Dort oben wohnt das Leben und die Luft. 
Der Tod! er wollte meine Ruhe morden, 
Und führt mich durch die ew'gen Friedenspforten! 
(Er inte erthöpft in Gonſalez Arme, der ihn weinend unterſtäbt.) 
Almagro 
(während ihn Alle mit Entſetzen anſtaunen). 
Was iſt geſcheh'n? — 
Safara (in Verzweiflung). 
Was nur die Hölle nun 
Sich denken — denn ich a ihn vergiftet — 
. Bergiftet! 
(Er verhält fein Geſicht. Alle ſtehen in ſprachloſem — 
(3fabella fattet vie Hande.) 
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Alvarado. 
Ja! ich bin's, doch ich verzeihe ihm! 
Ich fühle keinen Groll in meiner Bruſt. 
Verzeiht auch Ihr ihm! 
(Er winkt Iſabella zu ſich, und ſagt zu ihr und Ganfalez :) 

Eure Liebe hat 

Sich treu bewährt im wilden Sturm des Lebens! 

Empfangt den Segen Eures zweiten Vaters, 


(Sr fügt fih mit der einen Hand wankend auf Gonfalez, mit der andern 
fegnet er ihn und Tabelle.) 
Safara (für ſich. 
Fernandez iſt gefallen in vem Kampfe, 
Der Fluch Hat ihn zum Tode hingeführt — 
Und ich muß Ieben? Ieben? darf nicht ſterben? 
D Furien! Furien! 
(Er finkt in Verzweiflung nieder.) 
Almagro. 
Nun, fo wird mein erftes 
Geſchäft Hier Segen fein und Gnabe. 
| (Er fegnet Gouſale 3 un Ifabelle.) 
Zu feinem Segen füge ich den meinen. 
(3 Laſara.) 
Zu feiner Gnade füge ich die meine! 
Ich kann es thun in meines Kaiſers Namen, 
Sp wie ich ihn und feine Gnade fenne. 


106 





(Bolt und Soldaten haben fi vorgebrängt, und fehen ſchmerzhaft auf 
Alvarads , weicher immer ſchwächer wird, auf Gouſale 3 un 
Ilabella geftäst, welde ihr Haupt an feine Bruſt drüden.) 


Alvarado, 


Die Heine Stunde, die mir. übrig blieb 
In meinem Leben — feht! fie ift zerronnen! 
(Langfam, wit ver Stimme eined Berllärten in verballenden Zöuen.) 
Er Iog ja nicht, der flille Herzenstrieb — 
Sch habe — mir — die Seligfeit — gewonnen! 
(Er ſinkt fterbend in den Armen: von Souſale; und Iſabella nieber.) 
(Safara, wie von einem füͤrchterlichen Gewiſſensbiſſe entfeßt, brüdt fein 


Haupt verzweifelnd gegen die Erde. Alle Andere-fehen mit ftiller Wehmuth 
auf ihn. 


(Der Borbang fällt) 


Die Spartaser. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, 
mit einem Borfpiele. 


———— ka an —— 


Perſonen. 


- 
— — 


Ferres 1., König von Perſien. 
Mardonins, fein Schwager, Befehlshaber der Flotte. 
Artaphernes, Feloherr. 

Seonidas, König von Sparta. 
Olympia, feine Schwefter. 
Limonens, ihr Berlobter. 

Epialtes, 

Aallimachus, Spartaner. 

Autenor, 

Zwei perſiſche Hauptleute, 

Ein thespifcher Hauptmann. 

Die Ephoren. 

Spartanifche Krieger. 

Perfiihe Krieger. Jungfrauen. Prieſter. 
Bolt der Spartaner. 
Prieſter vom Zempel der Minerva. 


Dorfpiel. 


J 


Die Ebenen von Sardes. 
So weit das Auge reicht, erblickt man das unter Waffen aufgeſtellte 
perſiſche Heer. 


Auf einem prachtvollen, mit dem Bilde der Sonne gezierten Thron ſiht Kerr £8, 
im VBorgrunde links vom Zuſchauer. Der Thron ift umgeben von Yung« 
frauen, welche Genien des Himmels vorftellen, und goldene Harfen tragen. 
durch ihre Haare ſchlingen ſich Goldtiaren, auf welchen himmelblaue Flämmchen 
zu brennen feinen. Vor dem Heere ftehen die Cohorten der Unfterblichen 
die näch ſten am Throne: in goldene Schuppenpanzer gekleidet. — Ar- 

rues und Mardonius ſtehen tiefgeneigt in ver Mitte ber 
Bühne. Prieſterknaben verbreiten aus foftbaren Gefäßen Wohlgerüche um 
den Thron. 
Chor der Iungfrauen. 
(Mit Harfenbegleitung.) 


Blick' nieder durch wogende Schleier, 
O neige uns huldreich Dein Ohr! 

: Es firahlen die himmlifchen Feuer 
Am Throne des Herrfchers empor! 


Wir werden den Sieger befränzen, 
Der muthvoll das Höchſte vollbracht: 
Die -Thürme von Sufa erglänzen 
Als Sterne der irdiſchen Nacht. 
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Es fchirmet die Gräber der Ahnen 
Der Genien frienlihe Hand: 

Entrolle die Teuchtenden Fahnen 

Du, König, vom Lichtgeift gefandt! — 


Ferres. 
Geiſt meines Vaters, blick vom Reich ver Sel'gen 
In dieſer Stunde auf den Sohn herab! 
Dir beugte Babylon das ſtolze Haupt, 
Als deine Blitze die Empörer trafen! 
Der Indus, lang bewacht von fremden Göttern, 
Sah durch geheimnißvolle Wolkenſchleier 
Auf deine Siegesfahne ſtaunend hin! 
Ein Rieſenſtrom, der ſeine dunkeln Wogen 
Ungaſtlich durch das Land der Scythen rollt, 
Erbebte unter deinen Marmorjochen. 
Und als die troßende Minerva - Stadt 
In Jonien des Aufruhrs Flamme nährte, 
Da fanf Milet, das Schwert der Strafe fühlend! 
Die meerumraufchte Naxos beugte fich ! 
Livadias Felfenfrone warb zerftört, 
Der Grundſtein von Eretria zertrümmert! 
Für furze Zeit erhob fih Ahriman, 
Den Perfiens göttergleihe Thronpracht biendet: 
Sein Freund, der fohwarze Tod, nur hielt dich ab, 
Den Unglüdstag von Marathon zu rächen. 
Nun magft du friedlich fchlummern in dem Grabe, 
Der Sohn fteht deinem Nacheziele nah. | 
Bei Sardes Trümmern fluchteft du den Griechen, 
Mit deiner Krone erbt’ ich deinen Haß! 
Mein unabfehbar großes Heer wird fiegen, 
Weil feinen Schwur der Herrfcher nicht vergaß! 
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Mardoninus. 

Du wirſt ſiegen. Selbſt die feindlichen 
Orakel nennen Dich den Weltbeherrſcher. 
Was lebt und athmet unter dieſer Sonne 
Iſt Wiegenangebinde Deines Schickſals! 
Entgegen rauſchet Dir der Helleſpont, 
Es öffnen ſich die Pforten Griechenlands, 
Vom Zauber Deines Namens aufgeſprengt! 
Und durch die hochgethürmten Felſenthore 
Zieht Perſiens Rache unaufhaltſam ein. 
Die Stürme ruhen. Zitternd flieht der Gott 
Des Waſſerreiches ſeinem Abgrund zu. 
Er kann nicht neben Dir auf Fluthen thronen, 
Er ſchlägt die Augen wie geblendet nieder! 
Die ſtaunenden Gebirge hallen wieder 
Vom Schlachtgeſange Deiner Millionen! 
Kein Schwert iſt kraͤftig, daß es an der Macht 
Des Schildes der Piſhdadier nicht erlahme! 
Vom Thron des Morgens bis zum Grab der Nacht 
Erſchallt Dein heil'ger, weltverehrter Name! — 

(Er kniet mit Artaphernes beten vor dem Throne.) 


FJerres. 


Erhebet Euch, Ihr Häupter Meines Reiches. 
(3u Artaphernes.) 

Die Kämpfer alle, die zu Lande fechten, 

Erichienen wohlgefäliig .Unferm Blick. 

Noch wenig Kriegessahre, und fie werben 

Das Vorbild der Anfterblichen erreichen, 

Die nah dem Thron der Mahabaden ſteh'n. 

Beim Aufbrud werde dies dem Deer verfänbet. 
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In Deinen Augen Ief’ ich gute Botfchaft. 
Bon Meinen Söhnen auf den Fluthen warb 
Defiegt die wiverfpenflige Natur 

Und Wunder fanden auf aus ihrem Schooße. 


Mardonins. 


Noch heute ſchifft vom Vorgebirge Athos 
Die Flotte durch die neue Waſſerbahn. 
Vollendet iſt das kühne Rieſenwerk, 

Ein Denkmal für die ſpäteſten Geſchlechter. 
Dem Meeresgotte ward gerechte Strafe, 
Weil er allda vor Jahren uns bekämpft'! 
Er neigt die zorn'ge Stirne, und erkennt, 
Es ſei ein Stärferer herangezogen. 

In Feffeln ruht das wilde Element, 

Zu Deinem Spiegel wurben feine Wogen. 


FJerres. 


Ich danke Dir! Du haſt das Wort unmöglich 
Noch nie vor Meinem Willen ausgeſprochen. 

Es iſt vollendet, weil Ich es gewollt: 

Das Staunen ſei der Nachwelt überlaſſen. 

Wo Großes ſoll und Herrliches entſtehen, 

Da muß die Zeit den Kreislauf überſchreiten, 
In deſſen Ring Jahrhunderte entflohen. 

An ihrer Bruſt muß ſie den Mann ernähren, 
Der in dem Herzen Weltgeſetze trägt, 

Sie ſchreibend an den Sternenthron des Himmels. 
Bald werben jetzo Sparta und Athen 
‚Als Siegesfadeln Mir in Flammen ſteh'n! 
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Artaphernes. 
Wenn Sparta fällt, dann wird auch Hellas huld'gen, 
Nur jene Stadt vermag es, Uns zu trogen. 


FJerres. 


Wer wagt es, ſolch' ein Wort zu ſprechen? Sparta 
Mir trotzen? Welche Macht kann Mich bekämpfen? 
Dem Sturm’, vor welchem Wälder niederſtiebten, 
"Wird einzeln nicht ein Baum entgegen ftehn! 
Noch einmal werde die Natur bekämpft! 

Dort, wo in alter Pracht die mächt'gen Felfen 

Bon Seſtos und Abydos fich erheben 

Als ſtarke Hüter des verhaßten Landes, 

Dort fei der Brüde fühner Schwung erhoben 

Bon einem Fuß zum andern des Gebirges. 

Die Schiffe follen enggereiht im Grund 

Des Meers mit fcharfem Ankerzahne wurzeln. 

Vom Schooß des nachbarlichen Ufers fei 

Die Erbe Iosgeriffen: fie belafte 

Mit unerfchütterlicher Kraft ven Bau. 

Noch eh’ der Tag ſich fieben Mal erneuet, 

Wird er die fünfzig Vöikerfchaften tragen, 

Die Sufas heilige Fahne überfchattet. 


Artaphernes. 
Es ſoll gefchehen, großer Herr und König. 
Ferres. 


Das Landheer dringe vor durch Thrazien. 

Egyptens und Kleinaſiens Flotten ſind 

Beſtimmt, ſich dem Peleponnes zu en 
Auffenberg's ſammtl. Werte I. 
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Und weil der Feldherr Sparta Mir bezeichnet 
Als Bollwerk frehen Trotzes, als die Klippe, 
Die aus dem Strome der Erob’rung ragt: 
Sp fall’ auf fie der erfte Blitz des Zornes. 

Ich weiß, wie jene Stadt mit Freiheit praßlt: 
Wie fie dem Nachtgeſpenſt Altäre baut, 

Das an dem Grundſtein aller Größe rüttelt. 


Artaphernes (leife, und mit Bedeutung). 
Ganz Griechenland verehret dies — Gefpenft. 
Ferres. 


Wir werden zeigen, daß es Schatten iſt. 

Was nennt man Freiheit? kühnen Trotz des Volkes, 
Entfeſſelte Gewalt, und Bürgerſtolz, 

Gegründet auf die Schwachheit ihrer Throne: 

Das iſt der Freiheitswahn von Griechenland. 

Er ſei vertilgt! ich ſchwör' es bei dem Licht! 

Von Meinem Throne geht die Allmacht aus, 

Zu ſeinen Stufen liegt die Völkerkraſt. 

In dieſer Stirne wohnt des Oſtlands Seele! 


Artaphernes. 


Ein ſeltenes Ereigniß ließ den Stolz 

Der trotzenden Spartaner mich erblicken. 

Jüngſt wurde mir ein Jüngling hergebracht, 
Der forſchend drang durch unſre Heeresreihn. 
Begünſtigt von der Nacht, wo er bewaffnet 

Bis in die Nähe meines Zelt's gelangt, 

Wo ihn nach hartem Kampf die Waͤchter faßten. 
Spartaner Epialtes war ſein Name. 
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Ermorden wollt’ ich ihn im erften Grimm: 
Da riß er fein Gewand entzwei vor mir, 
Enthüllend eine narbenreiche Bruft 

Und fah mit Ruhe meinem Schwert entgegen. 
Ich Tieß ihn zieh'n. 

Ferres (zornvolſ). 

Du ſchenkteſt ihm das Leben? 
Artaphernes. 
Sch ſchenkte ihm, was er fich nicht erbat. 
Geh’ Hin, ſprach ich, und fage den Spartanern, 
Daß edlen Feind der edle Perfer ehre! 
Er zog von bannen. 


Nerres. 
Wie? Du wagteft es, 


Den Erxbfeind Unſers Namens zu verfchonen ? 
Dich ſchreckt die Klamme Meines Zornes nicht? 


Artaphernes crxuhig). 
Ich habe meines Herrfchers werth gehandelt. 
Hardonins (u Ferres). 
Ein Wort vergönne mir! 
Ferres. 


Was ſoll es ſein? 
Entſchuld'gen kannſt Du dieſen Frevel nicht. 
Hab' ich darum die Völker aufgerafft, 
Das blut'ge Werk des Krieges zu beginnen, 
8* 


—8 
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Um falfcher Großmuth zweifelhaften Ruhm 

Im Lande der Verhaßten einzuernten? 

Auf Meiner Laufbahn weilt nicht das Erbarmen! 
Im Wogenvrange der empörten Kraft 
Verſtumme das Gefühl der Menfchlichfeit. 

Das Ziel der Rache nur fol fichtbar fein. 
D’rum wehe dem, der je fein Auge wendet, 
Und abwärts blickt in Das gemeine Leben. 

Mie ch die Völker Hier zum Streit vereint, 
Nicht alfo werden Alle wiederfehren! 

Und Hülfreih wäre Sch dem ftolzen Feind, 
Wollt’ Ich in ihm der Menfchheit Rechte ehren! 


Mardonins. 


Laß mich zu Deiner Einficht fprechen, Herr! 
Verachte nicht des treuen Dieners Wort, 

. Den Du fo Huldreich Deinem Hauf’ verbunden. 
Was kann der Tod des Einzelnen Dir frommen, 
Da Völkerhaß in Deinem Bufen glüht?! 

Nach edler Beute ftrebt der Sonnenaar, 

D’rum mag vor feinem Flammenbfice fich 

Im niedern Staub der fchwache Wurm verbergen. 
Von Indien bis zum Archipelagus 

Erftreefen fih die Schwingen Deiner Mad: 
Und wie das Meer mit feinen Wogen fpielt, 
Sp darfft Du heben Deine Völkerfluth, 

Daß fie ven Erdball fiegend überfchwenme. 

Du bift ein Sohn der höheren Natur, 

Der Einzelne ift nichts vor Dir — als Sflave. 
Groß wie Du bift — befämpfe Großes nur, 
Und lenk' auf Völker das Gericht der Strafe. 


117 


Ferres. 

Dein Flehen hat erreicht das Ohr der Gnade. 
Dem Feldherrn ſei die kühne That vergeben. 
Der frühern Huld wird er ſich dann erfreuen, 
Wenn ich auf Sparta's Trümmern ihn begrüße. 

(Feierlich, ſich erhebend.) 
Ich fah die Sterne der vergang'nen Nacht 
Aus unerforſchtem Himmelsborne tauchen: 
Sie waren günſtig meiner Lebensbahn, 
Es ſtrahlten ihre wonneklaren Augen 
Der Gottheit glückbegabten Liebling an. 


Brecht auf! die Zelte ſind ſchon abgeſchlagen, 

Die Segel fliegen über's blaue Meer! 

Und Unſeres Allvaters Arme tragen 

In Hellas Herz das große Völkerheer! 

Laßt Uns nun eilen unter Schlachtgeſängen, 

Die langverſchloſſ'ne Pforte zu zerſprengen! — 

(Er verläßt den Thron. Es naht ſich ein von Kriegern getragener und von 
Prieſtern umgebener, mit leichten Schleiern verhüllter, reicher Baldachin. 
unter welchem er ten Sitz beſteigt.) 

Das Heer bricht auf unter folgendem allgemeinem 


Chor. 


Bei'm Beginnen großer Werke 
Schall' empor, o Völkerchor: 
Sieh, der Löw' der Königsſtärke 
Tritt aus Oſtlands Flammenthor. 


Die nach ſeinem Blute dürſten, 
Sind der Hoffnung ſchnell beraubt, 
Denn die ſieben Geiſterfürſten 
Schirmen das geweihte Haupt. 
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(8 erres wird hoch über die Schaaren erhoben hinweggetragen. Die Jungs 
frauen ftreuen Blumen vor ihm ber.) 


Ehor. 


Alte Herzen zu erfreuen, 

Glaͤnzt fein Thronlicht auf der Welt, 
Und die Himmelsjungfrau'n fireuen 
Ew'ge Rofen um fein Zelt. | 


Bei'm Beginn der großen Werfe 
Schal empor, o Völkerchor! 

Sieh, der Löw’ der Königsſtärke 
Tritt aus Oſtlands Flammenthor! 


(Der Borhang fällt) 
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Erſter Anfng. 


Erfte Scene. 


Wohnung des Leonidas in Sparta. 
Eimonens, Leonidas un Olympia. 
Seonidas. 


Es ift ein großes Unternehmen, Menſchen 
Zur Würde wahrer Freiheit zu erbeben. 

Ihr Wachen, ihr Gedeihen iſt Fein Wert, 
Das in dem Kreislauf eines Jahres reift. 
Die Saat will eine ungetrübte Sonne, 

Die ihr Jahrhunderte entgegenftraßlt. 

Darum foll immer die Nachkommenfchaft 

Zur Größe ihrer Väter aufgerichtet 

Und fo erhalten werden. Freiheit iſt 

Die reine Sphäre großer Geifter. Helden 
Gedeih'n in ihrem heiligen Bezirk. 

Was außer ihr ift, Friechet in dem Staube. 
In folhem Sinne wünſch' ich Euch vereint — 
In diefer Liebe möge Sparta einft 

Für feinen Thron zwei mächt'ge Stügen finden. 
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| Eimonens. 
Zum Glücklichſten der Erde ſchafft das Wort, 
Das fegensreihe mich, des hohen Königs. 
Dlympia! wir find vereint; Du bifl 
Nun mein, ih darf Di "ungetheit befigen. 
Wenn ich Dich innig, feurig fo umfaffe, 
Scheint mir der Jugend raſchdurchlebte Zeit 
. Dem wilden, fturmbewegten Meere gleich, 
Aus dem Du, holde Jungfrau, mich geführt 
An’s ſtillbeglückte Eiland Deiner Liebe, 


Olympia. 


Ein mächtiges Gefühl erhebt mein Herz, 
Ich faffe nun der Liebe ganzen Werth, 

Da mich der Segen meines großen Bruders 
An Deine Helvenbruft emporgehoben. 

Sei mir gegrüßt, DVerlobter meiner Jugend, 
Laß mich des Baterlandes: Hoffnung theilen, 
Die Dich zu jeder großen That begeiftert, 
Zum Ruhm der Bäter Deinen Namen bebt. 


&imonens. 


Dlympia’s Nebenbuhlerin fer — Sparta — 
Dann erft wird Timoneus der Heldin werth ! 
Dann darf er freudenvolier fie umfangen, 
Wenn ihm vom Sonnenthron der Völkerehre 
Das große Vaterland entgegenwinft. 


 Seonidas. 


Ya! biefe Hoffnung Iebt in jeder Bruſt, 
- Die ew’gen Götter werben fie — 
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Verhaängnißvoll naht ſich die ernfte Zeit; 
Noch heute kommt die Nachricht aus Corinth, 
Die zwifchen Glück und Unglück ſchnell entfcheivet. 
Laßt mih an Eurer Wonne mich erfreuen, 
Bevor der Sturm des Lebens ung ergreift, 
Kommt ber in meine Arme. 
(Er umfaßt fie.) 

Sp vereint, 
Habt Ihr Euch fanft an mir emporgefchlungen, 
Habt aus der Kindheit lächelnden Gefilven 
An meiner Bruft den erften Schritt gethan 
In's Zauberland ver froben Jugendjahre. 
Was Euch beglüdet, hab’ ich nie genoffen, 
Ich Tebe nur in Sparta’s Ehrenglanz ! 
Nie hat mein Herz der Liebe fich erfchloflen, 
Die Myrthe nie berührt den Lorbeerfranz. 
Mir ift fohon früh durch Ahnung fund geworben, 
Welch' Hohes Ziel die Götter mir gefteilt. 
Für immer hat an Delphi's Tempelpforten 
Dem Geifte fih die Zukunft aufgehellt. 
Ein ungetheiltes Herz nur kann ertragen 
Die Kette, die feit jenem Tag mich bindet: 
Und feinem treuen Werbe darf ich fagen, 
Was mir Latona’s großer Sohn verfünbet. 


(Olympia blickte ihn forfhend an, nun ergreift fie feine Hand; da eilt 
Antenor herbei.) 
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en 


Aweite Scene. 


Bie Worigen. Antenor. 
Leonidas. 


Antenor von Corinth! was bringft Da mir? 
Auf Deinem Antlis wohnet dunkle Sorge! 


Autenor. 


Auf, König! auf! die Griechen in Eorinth 
Erheben an das Baterland den Ruf 

Zum allgemeinen Streite. Kerres naht, 
Er dringet durch den Hellespont heran, 
Nah Millionen zählt ex feine Krieger. 
Vereinen foll ein kühnes Wageftüd 

Die Felfenthrone Seftos und Abydos. 


Leonidas. 


Der Stolze will mit einem Donnerfchlag 
Den Riefenban der Freiheit niederfchmettern, 
Und Griechenland, fo wähnt er, foll ſich beugen 
Bor feinem Sflaventhron der Tyrannei. 
Doch an Thermopylä’s gewalt’gen Felfen 
Bricht fih der Völkerſtrom des Orients. 
Wir eilen, jenen Engpaß zu befeben, 
Schon fiebentaufend Streiter fammeln fidh. 
Dorthin wälzt Griechenland die volle Kraft, 
Und mächtig heben ſich auf Perferleichen 
Die Rachegeifter unfers Vaterlandes! 


Simonens (z„ Antenor). 
Hab’ Dank für diefe Botfchaft! 
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Leonidas (in tiefen Gevanten). 
Unerwartet 
Kam diefer Schlag mir niht — noch iſt es Zeit — 
Bring’ den Ephoren diefe Nachricht! Schnell 
Ruft mir das Volk zufammen, morgen zieht 
Leonidas an feiner Spite aus. 
(Antenor geht ſchnell ab.) 


| Olympia (angſtlich. 
O Gott! mein Bruder! 
Leonidas. 
| Wie, Spartanerin, 
Du zitterſt! 
Olympia. 
Schnell und fohrediich iſt Die Trennung, 

Kaum fafl’ ich mich! Bon Dir Tann ich nicht ſcheiden. 


Seonidas. 


Nimm es zurüd, dies frevelbafte Wort! 
Weil ich den Thron beftiegen, wähneft Du, 
Sei meines Volkes Geift in mir erfiorben! 
Sch foll die Krone tragen, wie den Schmud 
Des ungeftörten Friedens? In den Kampf 
Für Vaterland und Götter fol ich ſenden 

Die frei gebor'nen Bürger meines Staates — 
Doch ſelbſt am heimathlichen Heerde weilend, 
Mit feigem Sinn die Zukunft überrechnenn ? 
Kennft Du mein Sparta? wie im hohen Meere 
Fern leuchtend ein gewalt'ges Schiff ven Pfad 
Durchfurchet, einzel groß und ſtark in fih — 
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So fteht mein Sparta ın dem Reich der Völker! 
Bei heiterm Himmel Ienfte ih das Schiff, 

Nun droht Gefahr, ich werb’ es nicht verlaffen! 
Auf glattem Deere können Kinder fegeln, 

Im Sturme wird der Steuermann erprobt. 
Mein ift der Thron mit feiner Ehre! mein 
Der Staat mit feinen Laften, feinen Sorgen. 
Ich herrſche über Sklaven nicht; ich bin 

Ein freier Bürger auf dem freien Thron. 

Was ich beſitze, wag’ ich zu verfechten: 

Der Mannheit Hochgefühl! des Volkes Glück, 
Und meiner Ehre göttliches Bewußtfein. 


Olympia. 
O thenrer Bruder, kannſt Du mir vergeben? 
Leonidas. 


Sei werth des großen Namens, den Du trägft. 
Zum hohen Ziele ftrebt das Vaterland, 

Ich fchreite ihm voran, d'rum zitt're nicht. 
Dein König bleibt in feines Volfes Nähe, 

- Dein Bruder Tebt, ob er auch uutergehe. 


Eimonens. 
Auch mir winkt eine fchöne Hoffnung zu: 
Bon Deinem Throne haft Du Dich geneigt, 
Mit Freundesarm den Bürger zu umfangen, 
Dein ftrahlend Antlitz wandteft Du zu mir. 
Auf Olympia zeigend.) 

Dies Wefen führteft Du in meinen Arm, 
Der Liebe ftillverborg'nen Wunfch zu Frönen — 
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Mein Alles gabfi Da mir! Olympia 
Iſt mein — mein ift das Glück, für fie zu fechten. 
(Er umfaßt fie.) 
Die Freudenthräne nette meine Wange, 
Nun fol zum Kampf mich fegnen ihre Hand. 
Wie ich Die Braut, die Herrliche, umfange, 
Sp fhlingt mein Arm fih um das Baterland! 
Olympia (mit unterbrüdter Wehmutho. 
Enthüllet Haft Du mir ein großes Näthfel, 
Und ſtolzer blicke ih an Dir empor; 
Der Schleier finft vor meinem Auge nieder, 
Ihr folt mich Sparta’s würd'ge Tochter nennen. 
Leonidas. 
Nun auf zum Volke! Laft das Werk vollenden, 
Die Götter werden ihren Segen fenden. 
(Er geht ab mir Limonens.) 





Dritte Scene. 
Olympia (atein). 


Ich muß ihn opfern — ausgefprochen iſt 
Das ernfle Wort — doch meine Liebe kann 
Nur mit dem Baterlande untergeh’n. 
Entſchwunden ift der holde Frühlingsmorgen, 
Und brennend fteht in heißer Mittagsgluth 
Des Lebens Sonne über meinem Haupt. 

Im Traume hat die Freude mir gelächelt, 
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Nur Traum ift meine höcfte Seligfeit. 
Der Liebe Myrthenkranz bat fich gewunden 
Um jene Fadel, die der Genius trägt — 
Wenn in des Lebens letzten Dämmerflunden 
Das matte Herz dem Grab entgegenfchlägt. 
Wenn einft der Seele heiliges Empfinden 
Hinüberſchwebet in die bef’re Welt, 
Wird mir fein Geift des Sieges Kränze winven, 
Die der Olymp zu feinen Blüthen zählt. 
Den fhönen Tod läßt mid mein Schickſal finden, 
Bon Baterland und Liebe hoch befeelt, 
Darf ich den Arm um meinen Helden fehlingen, 
Und Sparta Dir ein doppelt Opfer bringen. 

(Sie geht ab.) 





Vierte Scene. 


Freier Pag in Sparta: mit den Bildſäulen Apollo's, Diana's und Latona's 
geziert. 
(Volk und Arieger ſammeln ſich von allen Seiten her. Vorn an die 
Bühne treten Aallimachus und Autenor. 


Aallimachus. 


Du brachteſt wicht'ge Botſchaft von Corinth. 
Wir haben Eile. Dieſes Mal wird Sparta 
Den alten angeerbten Ruhm bewähren. 

An jenem Engpaß bei Thermopylä 

Wird wohl bie Macht des Perſerkönigs fcheitern. 
Es ift ein Hoͤllenſchlund, in den man einzeln 
Der Feinde Schaaren nieberwerfen fann. 
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Der Weg durch das Gebirg iſt unbefannt, 

Und die Umzinglung nimmer zu befürchten. 

Die alten Berge wollen wir enthaupten, 

Und nieberwerfen die Gigantenlaft, 

Dis ganz mit Leichen fich der Abgrund füllt. 
Die Perfer flürzen in ein offines Grab, 

Sie werben nicht zum zweiten Mal ung drohen. 


Antenor. 
Der König kommt! 


(Bolk un Krieger bilden einen Halbkreis, durch melden Leonidas 
- mit den Ephoren vortritt. Timonens geſellt fi zu Kalli- 
machus un Antenor. 


feonidas. 


Wir haben Dich berufen, 
Volk der Spartaner, ein gewichtig Wort 
Hat Dir Dein König jebo zu ‚vertrauen. 
Sei eingevenf des alten Heldenruhmes, 
Der über Deinem großen Namen fchwebt. 
(Tiefe Stille.) 


Seonidas (fährt fort). 


Der Perferfönig Zerres fühlet Luft, 

Des Baters Schmach zu rächen an den Griechen. 
Er bat ven Hellespont beſetzt, und will 
Verderbend ſich den griech'ſchen Staaten nah'n. 
Es werden ſiebentauſend unſ'rer Helden 

Das Thor des Vaterlandes ihm verſperren. 

Der Engpaß bei Thermopylä ſoll ihn 

An jene Schlacht bei Marathon erinnern, 
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Uns, Freunde, ſteht ein großer Kampf bevor, 
Der fehönfte ifl’s, den Sparta je gefochten, 
Er wird des Vaterlandes Ruhm vergöttern, 
Wird überftrahlen in die fpät’re Welt, 
Ein Denkmal für Jahrhunderte der Zukunſt. 
Jetzt dürfen wir mit ſrohem Muthe fechten. 
Auf unfern Schwertern ruht des Staates Wohl. 
Nicht Kleines giebt es hier mehr zu vollenden, 
Um eiteln Preis nicht opfern wir das Leben. 
Denn feit die Welt in ihren Aren flammt, 
Hat Größeres der Menfch nicht ausgefochten. 
Der Weltbezwinger fämpfet für den Ruhm, 
Schreibt an den Himmelsbogen feinen Namen, 
Treibt Völfer zu dem Schredensfampfe hin, 
Und wafcht fih rein im Blut der Nationen; 
Was ift der Ruhm, den er fich hat erfochten? 
Nur Flittergoidv, wo Sparta’s Donner tönen, 
Wo höhern Zweck der edle Kampf erringet. 
Hier mag der Einzelne ein Gott fi dünken, 
Kein Kerres kommt ihm gleich auf feinem Thron — 
Denn felbft der Name eines Weltenflürmers 
Erreicht den Ruhm des Patrioten nicht. 


Einige Stimmen aus dem Wolke. 
Führ' uns zum Siege! 
" Seonidas (zieht das Schwert). 


, Ziehet Eure Schwerter! 
(Es geſchieht.) 
Der Vaͤter heiliges Geſetz hat uns 
Verbunden in dem Leben wie im Tode. 
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Bei Euern Schwertern ſchwöret mir, Spartaner! 
Den heil'gen Schwur aufs Neue zu befefl’gen: 
Als Sieger nur erblick' uns Sparta wieder! 


Alle. 
Wir fchwören! 
Leonidas. 


Mit dem nächften Morgenroth 

Verlaſſen wir die theure Vaterſtadt. 
Wer unter Euch ein treues Weib umarmt, 
An weſſen Herzen zarte Kinder gaukeln, 
An weſſen Bruſt die holde Braut erröthet — 
Der gehe hin, der Trennung heil'ge Stunde 
Reißt uns hinweg von der Lebendigkeit. 
Das Baterland ſei Gattin Euch und Sohn, | 
Sei Braut dem Yüngling — geht und nehmet Abſchied; 
Dann reißt Euch los von allen Ervenbanden, 
Preßt das Gefühl in Eure Panzer ein — 
Schwört ab die Freuden dieſes Lebens, macht 
Euch mit dem Tode brüderlich vertraut, 
Denn bei den ew’gen Göttern, die ung richten, 
Bei den verflärten Geiftern unf’rer Väter 
Schwört e8 Leonidas zum Himmel auf: 
Wenn Zerres emdringt bei Thermopylä, | 
Wenn ihm das Glück den blut’gen Sieg verleiht, 
Dann fohlınge uns ein Grab in feine Tiefe, 
Nicht Einer fol an jenem biut’gen Tag 
Mit feigem Blick in’s Leben wieder ſchauen. 
Dem Tode nur gehöret der Spartaner, 
Dem Tod für's Vaterland und feine Götter! 

Auffenberg’s ſämmtl. Werke I 9 
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En 3 


Die Byartanır. 
Dem Tod für's Vaterland und unfre Götter! 
Seonidas (Hinmelwärts bliden). 


Ihr Hört es! 
(Zu den Berfammelten.) 


- Um die dritte Morgenftunde 
Berfammelt Euch auf der Akropolis,‘ 
Im Tempel der ſchlachtlenkenden Athene ! 
Die mit erhobenem Gorgonenſchilde 
Die Blüthenthale des Eurotas deckt. 
Bor ihrem allverehrten Götterbilde, 
Das unfers Vaterlandes Feinde fihreckt, 
Weih'n Priefterhände nochmals jene Fahnen, 
Die Euch die Straße zum Triumphe bahnen. 
Und ewig hall' in Euern Herzen nach, 
Was zu dem König das Orafel ſprach. 

s (Er wendet fih zum Abgehen.) 


(Der Borhang fälle) 
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Bweiter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 


Nacht. 


Das Innere des Minerventempels. In der Mitte das coloffale Marmorbild 
der Göttin. Sie ift beim Beginnen eined Kampfed dargeftellt, mit vor⸗ 
geftredtem Schilde und erhobenem Speer. Bor ihr ein Dpferaltar, Auf 
beiden Seiten der Bühne brennen in vielen hohen Urnen dunkelrothe Feuer, 
welche ein ſchauerliches Licht verbreiten. —— in voller Rüftung, 
fteht vorne an der Bühne, links vom Zuſchauer. imonens, ebenfalle 
gerüftet, weilt noch im Hintergrunde. 


£eonidas. 


Sie werden fontmen zu der Todesweihe, 
Die Söhne der geliebten Vaterſtadt. 
Bom Reiche der beglüdten Geifter ſchaut 
Lyfurgus auf Die treuen Enkel nieder. 
Ein heiliges Geſetz hat uns verbunden, 
Es reißet uns von diefer Erde Ins: 
Im wilden Rampf, bedeckt mit Todeswanden, 
Wo Brüderbiut in vollen Strömen floß: 
Dort hat der Geift der Erde fih entwunden 
Zum reinern Leben in der Freiheit Schooß, 
Die Welt vermag e8 nimmer nachzubilvden, 
Es lächelt aus Elifiums Gefilven. 

9* 
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(Er erblict Eimonens.) 
Du biſt ſchon hier, mein Timoneus? Willſt Du 
Die karg uns zugemeſſ'ne Zeit nicht nützen 
Zum Abſchied von der trauernden Verlobten? 
Das Vaterland iſt ven Erſatz Dir fchuldig, 
Dem Ziele nah, geſchmückt zum Todesfeſte, 
Magſt Du noch einmal in das Leben ſchauen, 
Und in dem Raume der Vergangenheit 
Das Vorgefühl der beſſern Zukunft finden. 


Timonens. 


Was kann der Heine Augenbli mir frommen, 
Da ih nur fühle für die Ewigkeit. 

Mein Opfer kann die Erde nicht vergelten, 
Mag fie die Wonne eines ganzen Lebens 

In einer Stunde engen Raum befchränfen. 
Ich will Olympia nie mehr wiederfeh'n — 
Lebt ja ihr theures Bild in meiner Bruſt, 
Sol ih der Seele Haren Spiegel trüben, 
Im Thränenquell ihr Auge zittern ſehn? 

Sie Liebet mich, wie nie ein Mädchen Tiebte, 
Ich bin ihr mehr als dieſer Erde Luft, 

Denn darum nur fann fie die Liebe opfern 
Dem Vaterlande und der Ewigfeit. 

Dies iſt mein Stolz, dies laßt mich ruhig feheiven. 
Mer Yrdifches der Erde Hat geopfert: 

Nur der kann fühlen, wie bie Seele liebt. 


En Se 7 
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Qweite Scene. 
Die Worigen. Olympia (einfad getleideh. 
Timonens «erötitt fe). 
Ha! jetzo ſtaͤrke dich, mein Herz! 


Seonidas. 
Du bier? 
Bleich iſt Dein Antlig, welche Furcht umfaßt 
Dein Herz? Die Trennungsflunde naht heran, 
Du wirft fie nicht durch Thränen mir verbittern. 


Olympia. 


Ich komme von den Gräbern der Agiven, 

Wo, von der Vorwelt Geifterhauch berührt, 

Die Seele mit dem Tode fich befrennvet. 

Was ich allda beſchloſſen, führte mic 

Zum Tempel ver Akropolis empor. 

Hier herrſcht der Friede: Die Unſterblichen 
Umfchweben tröftend die gebeugten Dulder, 

Und jede fromme Bitte wird erhört. 

Sprih! kannſt Du wohl an diefem Ort der Gnade 
Der Schwefter einen heißen Wunfch verfagen? 


Leonidas. 

Was ich gewähren Tann, fei Dir gewährt. 
Olympia. 

Du kannſt es. 
Seonidas. 


Rede. 
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— — 


Olympia. 
Sparta ruft Euch auf — 
Ich kenne das Geſetz — Ihr kehrt nicht wieder. 


Ceonidas (betroffen). 
Als Sieger nur. 


Cimonens (setärt zu Olympia). 


Verſcheuche den Gedanken. 
Wir ſiegen, denn die Götter ſchützen uns. 


| Olympia. 

Und wenn Ihr nicht ſiegt — 

(Seonidas un TCimonens fömeigen überrafät.) 

Sp wird Sparta fallen! 

Nicht lebend mehr wird ung der Feind erblicken; 
Rur öde Trümmer findet er und Leichen. 
Die Bürgerin von Sparta Tennt den Weg, 
Der fie gemeiner Schmach entreißen wird, 
Noch Größeres vermag die Königsſchweſter, 
Der Perfer fol durch ihre Bruft den Weg 
Zum Heiligtum der Vaterſtadt fich bahnen. 
Auf ihrer Leiche nur befleige Xerxes 
Den Thron, anf dem Leonidas gefeflen, 
Auf ihrer Leiche finfe Sparta hin: 
Laß mich mit Dir, mein großer Bruder, zieh’n! 


Timonens. 


- Götter! 


Ceonidas. 
Nimmermehr. 
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Olympia. 


Kannſt Du mir's weigern® 
Kann mir's der König weigern? 


Leonidas. 


Unglückſel'ge! 
Welch' raſender Entſchluß! J 


Olympia. 


Mein Timoneus! 
Vereine Dih mit mir zur ernften Bitte. 
Es fei der einz'ge Dank für meine Liebe, 
Die mi an Deiner Seite fterben lehrt. 
Du zauderfi? O Geliebter! kennſt Du mich? 
Allmächtig zieht es mich in Deine Nähe — 
Ich muß Dir folgen! Nie gefühlte Kraft 
Durchſtrömet meine Glieder! Fechten will ich 
An Deimer, an des Bruders Seite, will 
"Das große Schickjal liebreich mit Euch theilen, 
Und trifft der Todespfeil die theure Bruſt, 
Sinfft Du im Kampfe nieder, Timoneus! 
Dann laß das Blut mich Tüffen von dem Antlıg, 
Durch deſſen Bli mit zauberifchem Glanz 
Der Liebe Strahl in mir emporgeleuchtet. 
Laß mich mit meinen Lippen noch Das Leben, 
Das fchwindende, an Deine Hülle fefleln, 
Mir hauche Du ven Ietten Seufzer ein. 
. An diefer Bruft fei Deine Lagerftätte — 
Sp ſoll der Bruder uns, der König, fehen, 
Wie wir vereint für Sparta untergehen. 
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Eimonens. 
Nein, Mäbchen, nein, nicht alfo darfft Du enven. 
Wenn Du mich Liebeft, bleibe! fiegreich wird 
Dih Timoneus in feine Arme frhließen! 


Olympia. 
Ich kann nicht bleiben! Laß mich folgen Dir! 
Eimonens. 


Du willſt Dein fohönes, blüthenvolles Leben 
Mit Deiner Jugend zauberifchem Reiz, 
Zum Todtenfranze des Geliebten flechten. 
D nem, ich wär’ ein Ungeheuer, wenn 

Sch ſolch' ein Opfer je verlangen könnte! 


Olympia. 


Was ıft die Liebe ohne Vaterland ? 

Was ift das Mädchen ohne feine Liebe? 

Laß fterben mih mit Dir! Was zitterfi Du? 
Ich Iefe es in Deinem trüben Auge: 

Du wirft nie wiederfehren! möchteft mich 

Mit eitler Hoffnung täufchen! Sorge nicht! 
Auch mir iſt noch ein felt'ner Muth geblieben. 
Ich folge Dir! und müßt’ ich Ketten fprengen, 
Müßt' ich mit diefen Händen mir den Weg 
Durch meines Baterhaufes Pforte bahnen. 
Bei allen Göttern des Olymps! bei allem — 


Seonidas (unterbricht fie). 


Ya, Rafende! nimm diefen Schwur zurüd! 
Kennft Du auch unfer Loos?! Kennft Du den Bund, 
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Der bei Thermopylaͤ ums einen wird? 

Enthülle Dich denn, Schreckensbild des Abgrunds, 
Und ſcheuche ihre Weiblichkeit zurück! 

Was Männer beugen kann, wirft Du nicht tragen; 
Drum fliehe uns! wir find dem Tod geweiht, 
Der bei Thermopylä nicht einzeln wirgt, 
Nein, taufendfach ift feine biut’ge Ernte, 

Und wenn aus unferm Heere jeder Mann 
Drei Helatomben fer’rte, wenn der Streich 

- Bon unfern Schwertern neunfach tödten könnte, 
Es wäre noch zum Stege nicht genug. 

Nur hemmen können wir die wilde Macht, 
Bis Griechenland in voller Kraft fich fammelt, 
‘Darum auch ftehen wir die Erften dort. 
Darum auch find dem Tode wir geweiht. 

Uns Lächelt Feine Sonne mehr, ung fchließt 
Die Erde nicht mehr an die. Mutterbruft. 

Das Licht des Tages birgt fich hinter Pfeile, 
Der Abgrund wird zur vollen Leichengruft, 
Und wie wir ung vom Leben Insgeriflen, 

Sp trennt fi das Lebendige von uns, 

Wie Rachegeifter an des Drfus Thor, 

Sp ſteh'n wir an des Vaterlandes Pforte! 
Auf unfern Leichen Feimt der Sieg empor, 
Das Baterland wird frei in unferm Morbe; 
Freiwillig biutend für des Volkes Süd, 

Kehrt Keiner von Thermopylä zurüd! 


Olympia. 


Ich zitt’ce nicht vor diefem Schreckensbilde! 
Du, Stolger, willft nem Mädchen das verfagen, 


- 
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Was Deiner Mannheit edle Krone ziert! 
Du glanbeft wohl, mein Bufen fei verfchloffen 
Für Das begeifternde Gefühl der Freiheit — 
Für meiner Liebe überird'ſchen Werth? 

(Sie umfaßt Cimonens.) 
Sieh her! an dieſem Herzen blüht mein Leben, 
Und reißen willſt Du mich von ſeiner Bruſt? 
Grauſamer, wiſſe! treue Liebe kennt 
Die Schrecken nicht des Todes, Timoneus 
Und Sparta, diefe Namen ftärfen mich. 
Verachtend blick' ich nieder auf das Leben, 
Mein fchwacher Arm ſoll kühn die Lanze heben, 
Mein Schwert vertilgend fi) dem Feinde nah’n, 
Entgegen fihreite ich auf diefer Bahn 
Dem Ziel für Vaterland und meine Liebe. 


— CTimoneuns. 
en! 
Leonidas. 


Wunderſam bewegſt Du mich — 

Ich habe Alles aufgeopfert, habe 
In Sparta's Wohl mein eig'nes Ich verflochten — 
Und Du, Du willſt zurück in's Leben rufen 
Die Regung der entſchlummerten Natur. 
Ich liebe Dich mit brüderlichem Sinne, 
Du biſt das Einz'ge, was mir angehört, 
So lange noch des Daſeins Pulſe ſchlagen! 
Dich kann ich nimmer opfern. 

Olympia. 

Run wohlan! 

& fioße mich von Di, ih werde bleiben, 
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Und harren bis der Opfertag erfcheint. 

Bis über Euren morbentftellten Reichen 

Der Perſer feine Siegesfahne ſchwingt, 
Bis ſich die blut'ge Schaar auf Sparta wälzt: 
Dann ſoll das Feſt, das herrliche, beginnen! 
Die Königsſchweſter ſchreitet ihm voran, 
Geſchmückt mit hochgeſchwung'ner Todesfackel. 
Sie- ruft dem Volke zu: „Seht her auf mid, 
„Vom Bruder, vom Geliebten weggeftoßen, 
„Din ich es werth, Das Opfer zu beginnen! 
„Die Flamme fchlage auf zum tauben Himmel, 
„Zermalmend finfen Eure QTempel nieder, 
„Die BVätergrüfte öffnen ihre Pforten, 

„Der Tod ſtreckt feine Hände nach uns aus, 
„Er winft aus den zerborfi'nen Gräbern her: 
„Folgt ihm, mir nach in feine Talten Arme! 
Der Dolch bligt durch die Flammen, Sparta ſinkt, 
Auf leichenvollen Trümmern fteht der Feind, 
Die Königsfchwefter hat ihre Werk vollenbet. 


Seonidas. 


Nun, ziehe mit, Du heldenmüth'ges Weib! 
Ya, Dir giebt es noch einen ſchönern Top, 
An meiner Seite folft Du fterben! Ha! 

Ich fühle mich entflammt, und ſtolz erhebt 
Des Mannes Kraft fich über ihre Schranfen! 
Wo ſolch' ein Muth des Weibes Bruft erfüllt, 
Wo an den Bufen eines zarten Mädchens 

Das fchwerbedrängte Vaterland fich fchmiegt: 
Da muß der Mann zum Halbgott fich erheben; 
Da muß die Bruſt allmächtig ſich erweitern, 
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In freien Schlägen pocht das kühne Herz, 

In allen Adern ſprüht ein göttlich Feuer, 

Und Herkulsſtärke tobt in feinem Arm! 
Triumph, mein Baterland! nun wirft du fiegen, 
Nichts darfſt du jeßo mehr unmöglich nennen, 
Wo folche Helvenfeelen dir entbrennen. 


Eimonens (umarın: Olympia). 


Ya! ziehe mit! Vereinet bleiben wir — 
Die größte Hoffnung ift mir jet geworben, 
Der Tod erſt macht mich Deiner Liebe werth. 


Seonidas (ergreift Beider Hände). 


Nun feht auf mich, ihr Geifter meiner Väter! 
Zum Tode weihe ich mein Theu'rſtes ein, 
Zum Tod für's Vaterland und unf’re Götter! 
Wie Eure Arme Tiebreich ſich umwinden, 

Sp foll man bei Thermopylä Euch finden! 

- Nun auf, mein Timoneus! und fohmüde fie, 
Die Helvenjungfrau! Starres Eiſen Dede 
Die Bruft, die Tiebreih Dir entgegenfchlägt. 
Mit Schild und Lanze waffne ihren Arm, 
Der einft fich traulich ſchlang um Deinen Nacken. 
Ein Helm verberge ihres Auges Flamme, 
In reiner Gluth der Liebe aufgeftrahlt. 
Sp will ih Deine Helvenbraut umarmen, 
So führ' ih fie dem fchönen Tod entgegen 
Mit ihrer Liebe und mit Sparta’8 Segen. 


Olympia. 
3a, ſchmücke mich, Verlobter, zu dem Fefte. 
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Eimonens. 

Ich fhmüde Dieb, fo wie Athenen’s Bild. 
Olympia. 

Bon ihr gefegnet, will ich mit Dir zieh'n. — 
Eimonens. 


Und zum Olymp im Tode auferblüh’n! 
(Sie geben ab.) 





Dritte Scene, 
Leonidas (allein). 


Du haft ein großes Wort gefprochen, Schwefter. 
Sp muß es fein. Ich kenne ja mein Volt, 
Nicht überleben wird es feine Schmach. 

Nur Trümmer fol der Perferkönig finden, 
Wenn er den Paß Thermopylä erftürmt. 

Frei, wie fie lebten, fterben die Spartaner. 





Vierte Scene, 


Der Borige. Epialtes fommt von ber Seite ohne Waffen. 


Seonidas. 
BR Du zurück ſchon, Epialtes? Nun, 


Wie ſteht es mit dem Perſerheere? 
(Paufe.) 
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| Ha! 
Was ſeh' ih? ohne Schi? 
(Mit fürdterlihem Tone) 
Wo ift Dein Schild? 
ESpialtes. 


Um dieſe Nachricht, die ich überbringe, 
Magſt Du den Schild vergeſſen. Wie Du mich 
Hier ſiehſt, ſo hielten mich die Perſer feſt, 
Denn faſt Unmögliches Hab’ ich gewagt. 
Des Heeres Stellung Tann ich Dir befchreiben, 
Der Schiffe Anzahl, jeven Plan von Kerres 
Hab’ ich durchblickt, d'rum eile nun, mein König! 
Es iſt die Höchfte Zeit. | 


Seonidas (wie vorher). 
Wo ift Dein Schi? 
Epialtes. 


Ich habe nicht im Kampfe ihn verloren, 
Sonſt trät’ ih nimmer vor Dein Königsauge. 
Der Feldherr Artaphernes nahm mir ihn, 

Als man mit farten Ketten mich befchwerte. 
Was follte ich beginnen? Frei und flolz 
Blickt ich dem Perſerfeldherrn in das Auge, 
Und fuchte mit gewalt’gem Flammenblick 

Den Muth aus feiner Seele zu verfcheuchen. 
Das Wagſtück ift gelungen; frei bin ıch | 
Auf fein Geheiß, und komme, Dir ven Stand 
Des ganzen Perferheeres zu entdecken. 
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Leonidas 
(kann fi nicht mehr alten, greift an?® Schwert und zieht ed zur Hälfte heraus, 
nad einer Heinen Pauſe ftößt er e8 wieder gewaltfam in bie Scheibe). 
Rein, fo nicht! Hemme Deine Wuth, mein Herz! 
Ein ehrlos Leben zu vertilgen, ift 
Kein Amt für's DMännerfchwert; fein feiges Blut, 
Es könnte roften mir in's gute Eifen, 
Und ſolchen Schanpfled tilget Fein Jahrhundert. 
(Zu Epialtes.) 
Hinweg, Verdammter! fliehe meinen Zorn, 
Begrabe Dich in eine Wüfte, hauche 
Im Elend Deine feige Seele aus. 
Berbannt ſeiſt Du aus Deinem PVaterlande, 
Geworfen aus der Reihe meiner Streiter. 
Entehrt im Angeficht der ew’gen Götter, 
Der Schande preisgegeben und der Schmach! 
Die Erde dorre unter Deinem Fuß — 
Die Luft vergifte fih in Deinem Hauche, 
Die Furien fchlingen fih an Deine Kerfen, 
Sie geißeln Dich den Lebenspfad hinunter 
Bon Jahr zu Jahr, bis Du Dein ſchandvoll Leben 
Abſchüttelſt wie der Scorpion, der ſich 
Im eig'nen Zornesgift ermordet. Fort, 
Ich kenne Dich nicht mehr! 


Epialtes. 
Mein großer König — 
Seonidas. 


Der Name fehänvet mich aus Deinem Munde; 
Ich habe Feige nie beherrſcht; mein Scepter 
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Soll mir zerbrechen in der Hand, wenn ich 
Auf Deines Gleichen ihn erftredfen möchte. 
Des Bolfes Ehre ift des Herrfchers Glück, 
Ein großes Vorrecht feiner Herrlichkeit: 
Zu meinem Volke zäh ich Dich nicht mehr. 


Epialtes. 
Sei gnädig! 
Seonidas. 


Nein, und könnteſt Du mir fagen, 
Wie viel der Perferfönig Seelen zählt, 
Dom Kinde an bis zu dem Feldherrn, könnteſt 
Du das Geheimfte auch mir offenbaren: 
Kein Ohr hätt’ ich für Deine Worte. Sparta - 
Sol feinem Elenden fein Wohl verdanken. 


Epialtes. 


Warum denn fehicteft Du mich aus auf —— 
Ich war gefangen; was blieb mir noch übrig? 


Ceonidas. 
Du hätteſt ſterben können. 
Epialtes. 
Ohne Waffen? 
Ceonidas. 


Wie? gab Dir die Natur nicht Kraft, die Bürde 
Des ſchmacherfüllten Dafeyns abzuſchütteln? 
Wer kann das teben feffein? wer den Geiſt 
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In feine Hülle bannen? — Ohne Waffen? 

Durch taufend and’re Pforten führt der Tod 

Den blafien LTeichenzug in’s Leben ein. 

Mit taufend andern Kräften kann der Geift 

Die ſchandbefleckte Ervenlaft zerfprengen. 

Du mußteft ſterben, und dies war genug. 

Glaubſt Du, Du Iebeft noh? Gemeiner Thor! 

In meinen Augen bift Du eine Xeiche, 

Bon felt’ner Krankheit argem Stoff verpeftet. 

Eif, Deines Königs Bli Dich zu entheben, 

Ich ſtoße Dich aus meinem Volk und Heer! 

Schlepp' in die Wüfte Dein gefchenktes Leben, 
Du bift fein Sohn der alten Sparta mehr! 


Epialtes. 


Verſtoßen bin ich von dem Vaterland, 
Um dieſen Preis kann ich es auch vergeſſen. 
(Im Abgehen für id.) 
Die Stunde foll Dir blut'ge Thränen Toften. 
(Er gebt ab.) 


Auffenberg’s fammtl, Werte J. 10 
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Fünfte Scene. 


Unter einer feierlichen Marſchmuſik erfheint ver Zug ber Ephoren von 
Sparta. Ihnen folden Antenor, Kallimachus um Cimo- 
NENS mit der gerüfteten Olympia. Hierauf die ſpartauiſchen 
Sirieger, ihre Fahnen tragend. Den Hintergrund fhließt die Ber- 
ſammlung des Boltes, welches mit Weib und Kinderh erfcheint. Unter 
Pofaunentönen kommen von der Seite bie Prieſter der Minerva. 


Der Oberpriefter 
neigt fih vor dem Bönig, der zum Altare geht, und dad Opferfeuer 
entzündet. 


Oberpriefter. 


Erhabne Göttin, die Du fchlachtgeräftet 

Dem Haupte des Olympiers entftiegft, 

Blick' unfere Verſammlung gnädig an. 
Lyfurgus, der die Kön'ge eingefegt 

Zu Hohenprieftern aller Göttertempel, 

Laßt bier den Würdigſten fein Amt verwalten. 
Wenn Helios die rofenhelle Fahne 

Auf des Taygetus Felfenzinnen fehwingt, 
Wird die fchlachtfündende Pofaune tönen, 

Die zu dem Kampfe der Befreiung ruft. 
Darum erfcheinen wir in tiefer Nacht, 

Wo ſchwarzverhüllt die ernften Horen ruhen 
Und von dem Werk des künft'gen Tages träumen! 
Du haft beſchützt den flarfen Peleiven, 

Dir danket Tydeus die Unſterblichkeit, 

Du führteſt den zerſchmetternden Herakles 
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Durch die erfchloffnen Thore des Olymps: 
Befchirme nun auch unfern treuen König! 
Schwer ift die Zeit; und mächtig die Gefahr! 
Hoch auf der Völferfluth des Orients 
Erfcheinen neue Götter! feindlich Dir 

Und den verehrten himmlifchen Gewalten! 
Beichirme Uns! Die Kämpfer find erlefen, 
Die Priefter rufen über Perfien: Weh'! 

Und was Athen bei Marathon gewefen, 
Das werde Sparta — bei Thermopylä! 


Ceonidas. 


Leb' wohl, geliebte, heil'ge Vaterſtadt! 

Wo ich der Freiheit reine Luſt genoſſen, 

Die wunderbar in dir emporgeblüht. 

Des. Friedens ſtille Tage ſind verfloſſen, 

Dein Bild folgt Jedem, der zum Kampfe zieht. 
Ich reiße von der heimathlichen Erde 

Mich los, mit dem gehob'nen Königsſchwerte. 

Weil ich die Schweſter dir — mein Alles, weihte, 
Geh' ich mit ſtolzer'm Sinn zum ernſten Streite. 


(31 Olympia.) 


Sei mir willfommen, heldenmüth'ge Jungfrau, 
Ser mir willfommen in dem Lebensfturme, 
Wie in der Friedenswohnung unf'rer Väter! 
Blick' ber, o Volk! Die Königsfchwefter wird, 
Von mir geweiht, für unſ're Götter fechten. 
Im zarten Buſen wohnt die heil'ge Liebe, 
Mit dem Verlobten ſtirbt die Heldenbraut. 
(Olympia und Gimonens fiehen am Altare.) 
10* 
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Leonidas (ihre Hände faffenv.) 
Der König fegnet ihre Liebe ein 
Hier am Altar der himmlifchen Athene, 
Im Angeficht der freigebor'nen Kämpfer, 
Die fih zum Bollwerk Griechenlands erheben! 
Wie die Spartaner heilig fich verbinden, 
Dies mag die Zeit Jahrhunderten verfünden! 


(Zum Wolke und ven Ephoren, machtvoll.) 


Du kennſt, mein Volk, das Grundgeſetz des Staates. 
D'rum fchwöre mir: wenn Keiner wiederkehrt — 
Bon Allen, die ich hier zum Kampf geleite, 
Wenn Uebermacht den Fels der Treue flürzt, 
Der Perſerkönig diefem Tempel naht, 

Und Griechenland die letzte Thräne weint 

Auf feiner Freiheit ſchreckenvollem Grabe: 
Schwör mir — des Eines eingedenk zu bleiben, 
Den Dir Lykurgus in das Herz gefchrieben! 
Der mit dem ehr’nen Arm der Völferpflicht 

Die Ketten höhnender Tyrannen bricht! 


Die Ephoren und das Wolk (mäctig ergriffen).  ” 

Wir bleiben eingedenk des heil’gen Eides! 
Leonidas. 

Ihr Männer, mit dem altersgrauen Haupt! 
Ihr Weiber, mit dem Säugling an der Bruft! 
Euch wird die Gottheit fo viel Stärfe ſchenken, 
Die legte Schmach im Tode zu verfenten! 
Sind Eure Söhne unterm Schwert gefallen, 
Hemmt nichts den Sieger mehr im wilden Lauf: 





149 


Dann fchlendert Turienfadeln in die Hallen, 
Und Sparta lod're Hoch in Flammen auf!! 


Bas Wolk und die Ephoren. 


Wir fchwören! 
"Sconidas. 
Zeugin ıft — Pallas Athene! 
(Paufe.) 


(Er wendet ih an die Priefter.) 
Erhabne Tempelwächter, höret mich! 
In diefer Stunde darf ich nicht verfchweigen, 
Was der gewalt'ige Sonnenlenfer Phöbus 
Apollo — mir in Delphi hat verkündet. 

(Alle bfiden mit großer Spannung auf ihn.) 
Wenn auch die Gottheit uns den Sieg verleiht, 
Wird doch Leonidas nicht wiederfehren! 
(Ziefer Eindrud.) 


Seonidas. 


Kaum hatte ich Lakonia's Thron beftiegen, 

Als mich ein unerklärtes Sehnen trieb, 

Das heiligfte Orakel zu befuchen, 

Bor dem ganz Griechenland in Ehrfurcht Inieet. 
Ihr billigtet dies wachſende Verlangen, 

Unwiberftehlih riß es mich dahin: 

Und weil die Demuth Göttergnade findet, 

Erfaßte ich den Pilgerftab, und legte 

Den Scepter in die Hände der Ephoren. 

Voll Hoffnung kam ich an die heil’ge Stätte, 

Wo müden Wandrern dargereiht zum Lohne“ 

Caftalias Sitberflutg das Herz belebt, 
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Und der Parnaffus die befchneite Krone 
Zum wolfenlofen Morgenhimmel hebt. 

Es ftehen Delphis Priefter friedlich da: 

Ich trete in den Tempel ohne Jagen. 

Mir wird gewährt, die hohe Pythia 

Um meines Landes Zufunft zu befragen. 
Nun feh’ ich plößlich Todesbläſſe decken 
Das edle Angeficht der Priefterin, 

Und ihre Augen, wie gelähmt von Schreden, 
Schau'n nach dem heil'gen Lorbeerbaume hin. 
Bald aber rollen ſie in dem Bereiche 


Der wie durch Schmerz weit aufgerifſ'nen Höhlen, 


Und Jeder fühlet, daß ein Gott fich neige, 

Um feine Anserfor'ne zu befeelen. 

Bon unfichtbaren Händen anfgerafft, 

Will fie entflich’n den folternden Gewalten: 
Die Priefter fönnen nur mit höchſter Kraft 
Sie auf dem heil'gen Dreifuß niederhalten. 
Das Herz pocht hörbar durch den QTempelraum, 
Die aufgeregten Fenerpulfe toben, 

Die blauen tippen decket heller Schaum, 

Die wundgerung’'nen Hände ftarr'n nad oben: 
Die fchwarzen Haare flräuben fi) empor: 

est blitzt das Auge durch die Nebelwolfe, 

Es ſchlagen grelfe Töne an mein Ohr, 

Die Göttin fpricht zu mir, und meinem Bolfe: 
„Einft finfet Sparta in die tieffte Roth.“ 
„Erretten fann nur eines Königs Tod.“ 


(Baufe.) i 
(Olympia fürs ſich an feine Bruft.) 
Der Worte Tiefe Hab’ ich wohl ermeflen, 


— ee Ve nun — — 


En 
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Nach ihrem Sinn beberrfähte ih das Reich. 
Verſchweigen konnt' ich ihn, doch nicht vergeffen. 
Das auserfor’ne Opfer ſteht vor Eu! 
Der Erbfeind wälzet an — die Millionen, 
Es bricht herein Die Zeit der tiefften Noth. 

(Zu ben Srieftern.) 
Weiht nun im Tempel, wo die Götter thronen, 
Die Königsflirne zu dem freien Tod. 
(Er fnieet nieder; chen fo das Wolk. Die Brieger heben die Fahnen 

body empor.) 
Der Oberpriefter (feierlich. 


Reonivas! Wir folgen dem Gebote, 

Es fpricht aus Dir der Sohn des Uraniden. 
Mir geben unfers Königs Haupt dem Tode 
Und unferm Vaterlande Glück und Frieden. 


Ehor der Prieſter. | i 
Wir geben unfers Königs Haupt dem ‚Tode 
Und unferm Vaterlande Glück und Frieden. 

Ber Gberpriefer. 
Ihr Fahnen! neigt euch nieder auf den Helden, 
Empfangt von feinem Haupt die wahre Weihe! 
Es wird ihm der Diympos bald vergelten, 
Sein ew’ger Lorbeer Frönt die Bürgertreue! 


(Die Fahnen werden auf Seonidas herabgeneigt.) 
Ehor der Prieſter. 
Sein ew’ger Lorbeer frönt die Bürgertreue! 
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— — — 


Der Gberprieker. 
Blickt Alle ber! es Lieben ihn vie Götter, 
Der heil'ge Feuerftrahl iſt nicht verglommen. 
Zieh’ Hin! zieh’ Hin, erhabner Freiheitsretter, 
Athene hat Dein Opfer angenommen! — 
Ehor der Prieſter. 


Athene hat Dein Opfer angenommen! 


(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Aufzug. 





Zelt des Perferfönigs, in der Nähe von Thermopylä. 
Erſte Scene, 


Ferres (allein). 
(Er geht auf und ab.) 
Hier ſteh' ih nun, verzehrt vom innern Grimme, 
Des eignen Klammenzornes Opfer! Ha, 
Wer mir ein Solches einft verfünvet hätte! 
Sch lag're mich vor den gewalt’gen Felfen, 
Und höhnend blicken fie auf mich herab. 
Als ich mein Haupt, das mächtige, erhoben, 
Da taumelte die Erde ſchreckenbleich, 
Mit meinem Arme hätt’ ich fie gefchleudert 
Ans diefes Weltalls ewiger Berfettung: 
Und jeßo wagt es ein armfelig Land, 
Die alte Felfenpforte mir zu fperren. 
Ich treibe meine Millionen aufwärts, 
Und blutig kehren fie zuräd. Dort fteht, 
Geſchützt von ungehenern Bergeoloffen, 
Verbunden mit dem Abgrund und der Nacht, 
Das alte Höllenungeheu’r — die Freiheit, 
An diefer Hydra bricht ſich meine Kraft. 
Aus ihrem eignen Grabe fteht fie auf 
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Und fohlingt die Furienarme um mich ber. 
Ein tobend euer brennt in meiner Bruft, 
Und nagend gießt die Schlange meines Grimmes 
Ihr zudend Gift durch alle Adern Hin. 

(Pauſe.) 
Leonidas — ſo nennet ſich der Mann, 
Vom Schickſal mir zum Gegner auserwählt! 
Auf halbem Wege muß ich ihn erwarten. 
Zu ſtolz iſt er, mein Lager zu betreten! 
Ein ſolcher Feind iſt großen Kampfes werth. 
Ob er wohl kommen wird? Beſaͤnft'ge dich, 
Du Flamme meines Zornes! Sparta’s König, 
Mein größter Feind, wird nun vor mir erfcheinen. 
Ein Wort von ihm — Thermopylä ift mein. 
Dies Wort will ich um hohen Preis erfaufen, 
Um diefes Wort find mir jest Kronen feil. 





weite Scene. 


Ber Worige. Mardonius. Artaphernes. 
Mardonius. 


Mein großer Herr und König, unſ're Flotte 

Verlor an hundert mächtige Galeeren 

Durch die gewalt'gen Stürme dieſer Nacht. 
Jerres (auffahrend). 


Wie? und Du wagſt, mir dieſes zu verkünden? 
Du, der das Element in Feſſeln ſchlug? 
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Was prahlte Dein verweg’ner Mund vergebens? 
Weh' Dir, wenn unfre erfte Schlacht mißlingt! 
Geſchlagen bin ich bei Thermopylä — 

Die Erde bat fih gegen mich verfchworen, 

Zur See ift Nichts gethan noch, darum eile, 
Die Wellen zittern unter meinem Zorne! 

Wo ſteht der Griechen Flotte? 


Mardonins. 
Bei Eubda. 
Ferres. 
Wird ſie die kühne Stellung wohl behaupten? 
Mardonins. 
Gewalt und Uebermacht kann fie vertilgen. 
Ferres. 
Wohlen, fo eile — Taf die Stürme toben, 
Raff’ meine Flotten auf, und treibe mir 
Die Griechen von Eubda weg, Du darfſt 
Nicht fparfam fein mit Schiff’ und Menfchen! en re, 
Wenn ich die Griechen bei Eubda finde. 


Erwarte zu dem Aufbruch den ‚Befehl. 
(3 Artapherues.) 
Wird der Spartanertönig hier erfcheinen ? 
Artaphernes. 


Ya, großer König, fill und friedlich iſt's 
Im Lager; trauend auf Dein Königswort, 
Iſt mir Leonidas hieher gefolgt. 
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Ferres. 

Nicht eher ſoll der wilde Kampf beginnen, 

Bis er zurückkehrt nach Thermopylä, 

Viel Wichtiges hab' ich mit ihm zu ſprechen, 
Bring' den Spartaner. Ihr ſollt Zeuge ſein, 
Wie meine Würde den verweg'nen Muth 

Aus ſeiner Seele treibet. Führ' ihn her. 

(Artaphernes geht ab.) 
Ferres (für ſich.) — 


Nun zähme dich, mein Herz; ich will den Grimm 
Verbergen, dieſer Mann kann mir das Thor 
Von Griechenland eröffnen; er nur iſt 

Aus allen meinen Feinden zu befürchten! 

Laß, Schickſal, mich den Mann gewinnen, und 
Mein ſtolzer Geiſt verfühnet ſich mit dir. 


Dritte Scene. 


Xerres. Mardonins. Artaphernes tommt mit Feonidas, 
Lesterer tritt in voller Rüftung ein und bleibt — ErAES gegenüber ſtehen, 
ibn betrachtend. 


Kerres 

(fieht ihn Lange an, dann fpricht er für fi). 
Sf das der Mann, vor dem die Schaaren zittern, 
An dem mein Zorn, der flammendbe, fich bricht? 
Ein ſtolzer Dann, werth unter mir zu berrfchen, 
Ich habe lang' mit Völkern nur gefpielt, 
Und Kronen ausgetheilt nach meiner Willfür, 
Auch diefem möcht’ ich eine Krone ſchenken. 
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Seonidas. 
Was willſt Du, Xerxes, vom Spartanerfönig? 
Er kommt auf halben Wege Dir entgegen. 
Ferres. 


Du nennſt Dich König? Welches Wort bleibt mir, 
Dem Weltbezwinger? 


Ceonidas. 


Griechenland haſt Du 
Noch nicht bezwungen. 


FJerres. 


König nennſt Du Dich? 
Und zähleſt nur dreihundert eig'ne Streiter? 


Ceonidas. 
Es ſind dreihundert Maͤnner. 
| Kerres. 


Wenig Blut 
Haft Du zu opfern Deiner Herrichermadt. 


Seonidas. 


Was felten ift, wird ‚doc und then’r- bezahlt, 
Sp viel doch, mein’ ih, hättet Du erfahren. 


Ferres (hot). 


Das Blut in Perfiens Adern gleicht dem ‘Meere, 
Nicht auszufchöpfen iſt es, Tühner Feind! | 


158 





Seonidas. 
Mit Wafler läßt der Nektar ſich nicht Faufen. 
D’rum wird das Blut von Sparta niemals Dein! 
(Kerres fährt zornig auf.) 


Mardonins (zu Seonidas). 
Bedenke doch — 
Artaphernes (ebenſo). 
Welch unerhörte Kühnheit! 
Ferres (ſich faſſend). 


Laßt ihn. Stolz ſei der Feind, den ich beſiege. 
Vernimm, warum ich Dich zu ſehen wünſchte. 
Sehr hat Dein ſelt'ner Muth mein Herz erfreut: 
Denn Lerxes weiß den edlen Feind zu ſchätzen, 
Und zu erkennen in der Schlachten Mitte. 

So hab' ich Dich, Spartaner, auch gefunden. 
Ein Mann, wie Du, iſt einer Krone werth, 
Die mit dem Namen die Gewalt vereinigt. 
Die Macht des Herrſchers fei fein Schattenbilv. 


Leonidas, 
Zu welchem Ziele führet dieſe Rede? 
Xerxes. 


Zu der Erkenntniß Deines Drännerwerthes, 
Nicht eigene Gewalt, nicht eig'nes Streben 
Seht von dem Throne aus zu Deinem Volk. 
Es ift ein Ringen ftets nach Freiheit, nach 
Vereinigung der feindlichen Gewalten. 
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£esnidas. 
Was nennft Du feindlich? 


Ferres. 
Volk und König. 
Ceonidas. 
Du, Kerzes, muß ih Dich beflagen. 
Ferres. 


Oh! 


Wie? 
Beklagen? Mann, vor meinem Scepter beugt 
Der große Orient fein Flammenhaupt! 
Und Du willft mich beffagen? Feſt gewurzelt 
Im Innerften der Erde fteht die Macht, 
Die Riefenfchöpfung meiner Heldenväter. 
Herr bin ich auf dem Stern, den Du durchwandelſt, 
Kaum fichtbar Dir in meiner ſtolzen Höhe. 
Wenn ich den Erbball, der mir wiberftrebt, 
Mit meines Armes Götterfraft umſchlinge: 
Wird's Naht vor Deinem Auge! Deine Stadt, . 
Empor gethürmt aus alten Felſenſtücken 
Zum Steingerippe der verbammten Freiheit, 
Sol finfen Hin zermalmet unter mir. 
Die Perferfonne leuchte durch die Nacht, 
In ihrem Glanze fpiegle fi die Erde, 
Das taufendjähr'ge Erbtheil meiner Krone. 


Leonidas. 


Bei allen Göttern! lange thateſt Du 
Verzicht auf Deine Erbſchaft! 


160 


| Aerres. | 

| 2.0, Kemft Du nun 
Die Größe meiner Macht? Wer herrfchen will, 
Der werfe das Alltägliche von fi, j 

Er fohmeichle nicht den Launen feines Volkes. 
Der Löwe muß, wenn er gezähmet wird, 
Entbehren die gewohnte Mahlzeit; fo 

Das Volk; wirf ihm die Lieblingsnahrung por: 
Gfeichheit und Freiheit — ſchnell erhebt es fich; 
Aus allen Fugen reißt es Deine Macht, 

Und auf den Trümmern des zertret'nen Thrones 
Liegt Deine Tängft entzauberte Gewalt. 


Seonidas. 


Du wirft erfahren noch, um welchen Preis 
Ein freies Volk das kühne Schwert erhebt. 
Du wirft erfeh’n, daß bei Thermopylä 

Ein freies Volk nur alfo fechten Fonnte. 
Warum auch hätteft Du fonft Millionen 

Auf unfer Feines Griechenland gemwälzt? 
Warum ganz Perfien aus dem Schlaf gerüttelt 
Zu dem Gigantenwerfe diefes Krieges? 

O Kerres! Dir, Dir war es wohl befannt, 
Wie freie Männer fechten gegen Sclaven. 


| Ferres. 
Sehr ſtolz — Spartaner! 
Seonidas. 


Solchen Stolz möcht’ ich 
Nicht gegen Deine Krone Dir vertaufchen. 


. 
‘ 
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Ferres. 
Und zitterſt Du nicht vor der Uebermacht? 


Seonidas. 
Die, Kerxes, ift auf meiner Seite! 
(An feine Draft ſchlagend.) 


Hier! 
FJerres. 
Weißt Du auch ganz, was Terxes kann vollenden? 
Leonidas. 
Nichts kann der Menſch, wo Menſchen ihn nicht fürchten 


Ferres. 
Verwegener! dank' es den ew'gen Göttern, 
Daß Dir ein XZerres gegenüber ſteht. 
Der felbft in Deinem frevelhaften Trobe 
Den Heldenmuth des Mannes ehren kann! 
Doch jeto künd' sch Dir mein letztes Wort. 
Nach dieſem Worte .fei die Gnade taub, 
Berfchloffen meine Bruft der Menfchlichkeit. 
Nun Höre mich, und wähle: meine Flotte 
Hat den Befehl, Eubda zu beftürmen. 
Der Sieg ift mir gewiß, und Griechenland 
Wird mein! fo wahr die ew’gen Götter leben. 
Das Landheer flürmet auf Thermopylä, 
Und fol! ıh Tag und Nacht im Kampfe fliehen, 
Thermopylä wird mein! dann wehe Dir 
Und Deinem Sparte. Noch Haft Du zu wählen, 
Ich will als Freund bie Königehand Dir reichen, 
Will mid von meiner ſtolzen Höhe neigen 
Und theilen meinen Herrfherrufm mit Dir. 


Auffenberg'6 ſammtl. Werte I. 11 
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Zieh’ ab von jenem Engpaß, und ich will 

Für Deine Krone Griechenland erfechten. 

Du ſei'ſt Statthalter des erfämpften Landes, 

Dein fei die königliche Gunft des Perfers, 

Ich ſchwör' es Dir im Angeficht der Götter. 
Leonidas. 

Berflucht. fer ich! mein Name, mein Gefchlecht, 

Mein Alles, was mich an die Erde bindet — 

Wenn ich nicht blutig räche dieſe Schmach! 

Kein Sonnenftrahl foll in mein Auge dringen, 

Rein Lufthauch foll mein lechzend Herz erquiden, 

Kein Tag bezeichnen meines Lebens Spur! 

Verworfen fei der angeerbte Ruhm, 

Verworfen der erfocht'ne Siegeslorbeer, 

Und ew’ger Fluch umnachte meinen Geift: 

Wenn nicht auf Deiner blutbefleckten Leiche, 

Und auf den Trümmern Deiner Millionen 

Im Todestampf mein Vaterland ſich wätzt! 

Ihr werdet ung zermalmen; doch ein Grab 

Soll Euch und uns in feine Tiefe fhlingen. 

Kein Siegesklang foll bier für Perfien fchallen! 

Du wirft erzittern, wüthender Tyrann! 

Nie Fannteft Du ein Baterland! nichts binvet 

Dich an die Welt, ald Deine Nachfucht! Jetzt 

Soüft Du erfennen, was der Kampf vermag, 

Für's fchwer bedrohte Vaterland gefochten. 

Du wirft erfehen, was Leonidas, 

Der Hartbeleivigte, vollenden Tann! | 

Nun Haft auch Du mein letztes Wort vernommen! 

Auch mein Erbarmen, ift verfiummt; in mir 

Iſt nun die Furienfadel angezündet, 
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D'ran Perfiens Triumph verdorren fol! R 

Dies iſt mein letztes Wort; ich werd’ es halten, 

So wahr die Götter über Menfchen (galten! 
FJerres. 

Dies iſt Dein letztes Wort — wohlan! — 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Ein perfifher Hauptmann von der 
Made tritt ein, und meldet dem Artapherues Etwas insgeheim. 
Diefer nädert ih Hierauf ſchnell dem König Aerres, und fagt es ihm 
ebenfo. 





Kerres 
Gort auf, und ruft dem, Hauptmann u) . 


Hierher! 


(Ber Hauptmann get av.) 
Ferres (triumphirend.) 


Nun mache Dich gefaßt, Spartaner! Nun 
Will ich den Muth, den felſenfeſten, prüfen, 
Wie ſchnelle wird Dein kühner Trog vergeh'n, 
Ich ſehe knieend Dich vor meinen — — 
Dort blicke hin! — 


Fünfte Scene. 
Die Worigen. Olympia wird gefangen herbeigeführt. 
Seonidas 
Citarrt Re an, und wankend ruft er in vollem Schmerze). 


O Götter! 


1» 
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Ferres (wie vorhin). 
Nun, Spartaner! 
(Zu ven Wachen.) 
Führt fie zu ihm. | 
| Es gefchieht.) 
(Olympia liegt Halb opnmädtig in den Armen ihres Bruders.) 
FJerres. 


Das iſt vie fhöne Beute, 
Die wir im lebten Kampfe uns erfochten. 


Seonidas 
(zu Olympia, mit dumpfem Schmerz). 


Ich glaubte Dich dort oben! beffer wär's! 
Ferres (zum Yanptmann). 
Erzähle, Hauptmann! 
Ber Banptmann. 


Wüthend ftürzten ung 
Im letzten Kampfe die Spartaner nad. . 
Sie trieben über Blut und Leichen uns 
Vom Engpaß bei Thermopylä hinweg. 
Die Jungfrau hier, in ſtolzer Mannesräftung, 
Bon ſelt'nem Muthe angetrieben, ward 
Gedrängt in dem gewaltigen Rampfesflurme 
Aus der Spartaner enggefchloff'nen Reihen. 
Entwaffnet von der ftarfen Hand der Perſer, 
Ward fie gefangen und hierher geführt. 
Wir hörten noch die Flüche der Spartaner, 
Wie fie die Königsfchwefter rächen wollten, 
Die man als tobt in ihrem Heer beweinte. 
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Leonidas (mie vorhin). 

O triumphiret nicht. 
- Ferres. 

Du haſt zu wählen. 
Zieh' ab vom Engpaß bei Thermopylä, 
Und fchwöre, nie mehr gegen mich zu fechten. 
Wo nicht, fo wird hier Deine eig'ne Schwefter 
Gemeiner Schande preisgegeben, und 
Im Angeficht des Perferheers ermordet. 


Seonidas 
(läßt Olympia los, und fnieet niever). 


Hört mich, allmächt'ge Götter! höret mich, 

Wenn je des Menfchen Flehen Euch erreicht! 

Ihr habt der Schmerzen Mebermaß gewälzt 

Auf meine Bruft! Ich Tann es nicht ertragen — 
Denn feit die Menfchheit Eure Namen nennt, 
Hat Spies nie ein Sterblicher erbuldet! 


(Olympia hat fi erholt, und faßt feine Kant.) 
Olympia. 


Laß flerben mich, mein theurer Bruder! bleibe 
Dem Baterlande treu. 

(Zu ven Perfern.) 

Zückt Eure Schwerter, 
Ermordet mich im Arme meines Bruders, 
Und feine Thräne follt Ihr rinnen fehen. 
Glaubt Ihr, mein Bruder werde Sparta’s Wohl 
Dem Heinen Leben feiner Schwefter opfern? _ 

O weld’ ein Wahn hat Euer Aug’ verblendet, 
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Daß hr nicht fehen könnt den Strahl der Liebe, 
Der mich für's theure Vaterland durchflammt ! 
Daß Ihr nicht fühlen könnt, wie göttlich ſchön 
Der Todesengel mir entgegenwinft! 

Wie ich des Lebens theures Band zerreiße, 

Der Liebe Luft in’s flille Grab verfenfenn! 
Mir galt das Leben viel; auf meinem Pfade 
Hat mande Blume wunderfam gefeimt! 

Doch alles Glück, das ich genofien, wiegt 

Den fchönen Tod für's Vaterland nicht auf: 
Und alle Freuden, die ich früh geopfert, 

Giebt mir der Schußgeifl meines Sparta wieder. 


Sconidas Cift aufgeftanden). 


D wärs nur fe, und könnteſt fo Du fterben! 
Des Lebens Blume unbefleckt und rein 

Zur beffern Ewigkeit Hinüber tragen! 

Die Unfchuld hat nicht Sinn für ihren Jammer, 
Und harmlos eilet fie in’s off'ne Grab! 
Gerechte Götter! hättet ihr dies Wefen 

Zum Bruder mir gegeben; wär’s mein Sohn: 
Ich könnt' ihn Hier erblicken ohne Thräne. 

Doch ſo habt ihr in eines Mädchens Hülle 

Das Nachbild reiner Gottheit mir geſchenkt! 
Habt allen Liebreiz einer ſchönen Jugend 

In dieſe zauberiſche Form gegoſſen, 

Und mit der Unſchuld heil'ger Strahlenkrone 
Dies theure, liebevolle Haupt geziert! 

Und ſo muß ich ſie hier erblicken! muß 

Dem Vaterlande mehr als Leben opfern! 
Unmoͤglich! 
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Elympia. 
Laß mich fterben, theurer Bruder! 
Du haft hier nichts zu opfern, als mein Leben! 


Seonidas (zu Kerres). 


Kannft Du das Schrerfliche vollenden? — Nein, 
Du bit auh Menfch, und wollteft mir nur BEopen 


Ferres. 
Laß mir Thermopylä, und ſie iſt frei — 
Wo nicht, ſo wird die Drohung ſich erfüllen. 
(£eonidas ftarrt lange vor ſich Sin, unterdeſſen fpricht Jerres heimlich 
mit Mardonius. 
LCeonida⸗ 


(Hat einen Gedanken anfgefaßt, fährt plöglih empor und fpricht zu 
Ferres). 


Es ſei, Du magſt den Frevel nun vollbringen. 
Das Vaterland wiegt auch noch dieſes auf. 
Laß mich nun von Dir Abſchied nehmen, Schweſter! 


( Ferres redet heimlich mi Mardonius und Artaphernes, 
unterdeſſen tritt Seonidas feierlich mit Olympia vor.) 
£eonidas. 


Du bift Spartanerin! nimm diefen Kuß, 
Es iſt der Ießte. 


(Er umarmt fie.) 
Elympia. 
Lebe wohl, mein Bruder! 
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 Seonidas. 
Nun keine Thräne mehr! nimm dies Gefchenf! 

(Er zieht einen Dolch und verbirgt ihm ſchnell ın ihrem Kleide.) 
Mehr kann ih Die auf diefer Welt nicht geben! 


(Langfam.) 
Der Dolch fei Hüter Deiner Unſchuld! 
Olympia. 
Ha! 
Gieb ihn! ich habe Dich verftanden. 
Seonidas. 


Leb' wohl! Du Opfer unfers 
Olympia (umarmt ihn). 
Noch dieſen Kuß für meinen Timoneus — 
Seonidas. 
Wir folgen Dir! Leb’ wohl, Du Tobesbraut! 
(Heftige ſtumme Umarmung. Leonidas reist ſich los.) 


Seonidas. 


Gebt, Kerres, vaffe Deine Völfer auf — 

Es gilt nun mit den Furien zu fechten. 

Ermanne Deine Schaaren! jage fie 

Dem taufendfachen blut’gen Tod’ entgegen. 

Ich gehe nah Thermopylä! dort folft 

Du mih im Rampfe wieder fehen, mich, 

Den Du gewaltfam aus der Menfchheit warfft, 
Der ew’gen Nacht mein Rachefchwert verpfändend! 
Und wenn Du, Kerres, dann nicht felbft geftehft 
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Daß kein Titane fo geftürmet hat 
Wie ich, und die breihundert Todgeweihten, 
Will ich das blut'ge Spiel verloren haben; 
Und ew’ge Schande möge mich begraben! 
(Er geht ab.) 
(Olympia finft ermattet nieber.) 


Ferres (in voller Wuth). 


Tragt ſie hinweg! in Feſſeln muß ſie nun 
Zu meinem vollen Königszorne reifen. 
(Sie wird weggetragen.) 
Ferres. 


Ihr habt's gehört! Kaum bin ich meiner mächtig. 
Mardonius! ſtürme mir Euböa! oder 
Dein Kopf ſoll auf dem Königsmaſte bluten! 
Du, Artaphernes, raffe Alles auf, 
Was ich jetzt unter meine Schaaren zähle! 
Und wilft Du je vor meinem Aug’ erfcheinen, 
Sp ſei's als Sieger bei Thermopylä! 
Im Kampf kann ich jest meine Wuth nur flilfen. 
Laß mir das Schlachtgeheul entgegen brüllen, 
Entfeffelt fei der taufendfache Tod. 
Es finde mich das nächſte Morgenroth 
Bei Griechenlands gewalt’ger Felfenfchwelle 
Als Sieger an dem Abgrund jener Hölle, 
(Alle gehen ab.) > 


(Der Borhang fällt) 
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Vierter Aufing. 





Zelt des Perſerkönigs bei Thermopylä. 


Erfte Scene. 


Ferres in voller Rüftung tritt herein. 
Ferres. 
Verflucht ſei dieſes freche Griechenland, 
An deſſen Felſenbruſt die beſte Kraft 
Des Perſervolkes blutend niederſinkt! 
Was nützen mir nun meine Millionen? 
Du feiges Heer, Dich ſoll mein Grimm zermalmen! 
Zum Siege hätt! ih Dich geführt! die Welt 
Aus ihrem Friedensichlaf emporgefchreckt! 
Wüßt' ich nur taufend Helden unter dir! 
Doch ausgeftorben ıft die Kraft — Tein Leben 
Zu finden mehr in diefer Sclavenfchaar ! 
(Er wirft ſich auf's Ruhebett.) 
Zerfprenge deine Feſſeln, ſtolzer Geiſt! 
In eine Menſchenbruſt biſt du gebannt: 
Du fähig, eine Sonne zu beleben! 
Du aus dem Meer der ew'gen Kraft geriſſen, 
Sollſt wandeln in der ftaubbeflediten Hülle — 
Ich trag’ es nicht! Zu viel für Erdenkraft 
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Hat die Natur auf meine Bruft gewätzt! 

An's Rad der Menfchlichfeit bin ich gebunven, 
Und fchwindelnd dreht ſich meine Kraft in mir! 
Berflucht fei jener Tag, an dem ich ſchwur: 

Zu rächen unfern Fall bei Marathon, 

Und jede Schmach, die Perfien erduldet! 

Ihr Brandmal fchwärzte nur des Vaters Thron, 
Allen, was hier gefchieht, hab’ ich verſchuldet. 
Es hätte niemals für ererbte Shmad 

Bor ihr Gericht die Nachwelt mich geladen, 

Ihr fcharfes Auge forfcht ver Duelle na, 

Und läßt den Sä'mann einfteh'n für die Saaten. 
Als unbezwinglich habe ich gegolten, 

Die Erve flaunte, da Egypten fiel! 

Wo immer meine Fahnen fich entrofften, 

Trug fie mein Name an’s erwünfchte Ziel! 
Nun muß zur Schande für erlef'ne Schaaren, 
Dem Manne, deffen Allmacht Sieg verheißen, 
Die Handvoll freigeborener Barbaren 
Den Schmuck des Halbgotts von der Stirne reißen! 





| Zweite Scene. 
Der Vorige. Artaphernes tommt mir Epialtes. 


Lesterer bleibt etwas im Hintergrunde. 
Kerres. 

(fährt zornig auf, zu Artaphernes). 
| | Du wagft 
Es noch, vor meinem Ange zu erjcheinen ? 
Mein Bater war verblenvet, als er Dich 
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Zum Feloheren ſchuf! Ein unzählbares Heer 
Hab’ ih Dir anvertraut: fo viel ein Menſch 
Gewalt nur haben Tann, Du hatteft fie. 

Vergebens! Deine Nähe flieht der Sieg: 

Im ew'gen Krebsgang wandelt Deine Kraft. 
Und auf dem Rücken tragen Deine Streiter 
Die blut'gen Zeichen der verlor'nen Schlacht. 


Artaphernes. 


Mein Zeichen trage ich auf dieſer Bruſt. 

Ich babe fattfam Narben mir erkämpft 

Zur Ehre Deines Thrones, und Dein Bater 
Bertraute feinem Feigen feine Macht. 


Ferres. 


So ſtürme mir Thermopylä! Dort magſt 
Du die verjährte Tapferkeit behaupten. 
Dort liegt die Ehre Perſiens darnieder! 
(Höhnifd.) 
Sprih! Jene Mau'r von Helden um ven Thron, 
Bewährte fie wohl in dem heißen GStreite 
Den Ehrennamen, welchen ich ihr gab? 
Und fohmettern nicht dreihundert ober eihte 
Zehntauſend der Unſterblichen in's Grab? 


Artapherues. 
Sn ihrer Stellung wären wir biefelben! 
Ferres. 


Die Schätze meines Reiches gäb' ich hin 
Um dies Thermopylä! 
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Artaphernes. 
Es werde Dein! 


Ferres. 
Wohlan, um dieſe Hoffnung ſei's vergeben, 
Daß Deine Fahne flüchtig wiederkehrte! 
Doch jetzo raffe Dich zum Siege auf. 
Verſchone nicht das Blut des Perſerheeres, 
Nur ſeinen Ruhm, den bringe mir zurück; 
Kannſt Du Thermopylä mir nicht erſtürmen, 
Sp tilg’ ich felbft dies feige Sclavenheer. 
Das magft Du meinen Völkern nar verfünden. 
Ich veize fie mit Hunger, Peft und Tod, 
Die Geifeln werben fie zum Siege treiben, 
Verzweiflung nur zermalmet die Spartaner, 
D’ram fei auch Perfiens Heer dem Tod geweiht. 
Nun auf, verfäume feinen Augenblick, 
Und flürme heute noch Thermopylä. 


Artaphernes. 
Thermopylä fei Dein, doch ohne Sturm. 
| Ferres. 
Wie? biſt Du ſinnlos? 
(Artaphernes winkt Epialtes, welcher vortritt.) 
Artaphernes. 


Diefer Mann führt uns 
Zum Siege. 
Ferres (ſtaunend). 


Ein Spartauer? 
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Artaphernes. 

Ja, mein König. 
Er führet unfer Heer durch das Gebirg. 
Auf unbekannten Pfaden fallen wir 
Dem Heinen Griechenheere in ven Rüden. 
Die heut'ge Nacht fer zu dem Werk beftimmt, 
Und morgen fteh’n wir jenfeits des Gebirges 
Auf freiem Felde da, mit Heeresmacht. 


FJerres 
(nach langem Bedenlen zu Epialtes). 
Du biſt Spartaner? | 
Epialtes. 


Ja. 

Ferres. 

Dein König iſt 
Ein großer Mann; doch größer nicht, als Kerres. 

(Zu Artaphertes.) 

Man geißle den Verraͤther fort von bier, 
Dis hart an das Spartanerlager hin. 
Mit dem Verrathe und mit feiner Nacht 
Hat Perfiens Sonne keinen Ruhm zu theilen. 


Artaphernes. 


Bei allen Göttern! kaum begreif’ ich Dich! 
Du willſt die Gunft des Augenblicks verachten? 
Willſt opfern Deines Volles Wohl und Ehre. 
Nie fällt Thermopylä in Deine Hand, 
Unmöglich iſt's, die Griechen zu vertreiben 
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Mit offnen Sturmes wüthender Gewalt. 

" Entoölfre Perfienz treibe zur Berzweiflung, 

Was Iebt und Tämpfet unter Deinen Fahnen — 
Und dennoch fiegft Du nicht im. offnen Kampf! 
Schon wälzet das verweg’ne Griechenvolk 

Der Berge ungeheu’re Laften nieder, 

Schon füllt der Abgrund fih mit unfern Leihen — 
Ganz Griechenland wird endlich ſich verfammeln 
Bei jenem Höllenfchlund, uns deckt die Schande, 
And Schmach umhüllt auf ewig Perfiens Ruhm. 


Ferres. 


Verdammt ſeiſt Du mit Deinem Todtenlied! 
Wenn das geſchehen könnte — 
(Lange Paufe.) 
(3u Epialtes.) 
Was trieb Dich 
Zu ſolchem ſchändlichen Verrathe? 


Epialtes. 
ee Nicht 
Dein Gold, das Du mir bieten könnteſt. Sieh, 
Ich bin verftoßen von dem Baterlande, 
Ich floh zu Dir, getrieben von der Race. 
Ferres (auffahrend). 


Der Rache? — Jetzo biſt Du mir willkommen! 
Dank' es der Unterwelt, die dieſes Wort, 

Das gräßliche, in Deinen Mund geworfen! 
Das iſt die Stimme der Vergeltung! Ya! 
Geift meines Vaters, jest bit Du verfühnt! 
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Bei Sardes hat Athen an bir gefrevelt, 
Und Alle, die bei Marathon gefallen, 
Steh’n gruftzerfprengenp, racheflehend auf 
Und winfen deinem Föniglihen Sohne! 
Oft firafet die Berräther der Verrath! 
(3u Artaphernes.) 

Es werde fein Erbieten angenommen; 
Du führft das Heer den unbekannten Pfad 
Und biſt als Sieger jenfeits mir willkommen! 

Artaphernes gest ab mit Epialtes. 





Dritte Scene. 


Ferres cin großer Bewegung). 
Nun athm' ich frei. Mardonins flürmt Eubda, 
Thermopylä wird mein; und Griechenland 
Sinft ale das Opfer meiner Rache nieder. 

(Nah einer Paufe, finfter.) 
Ya, Bater! Viel hab’ ich dir aufgeopfert! 
Gerecht sft zwar mein Haß — erhaben tft. 
Das Ziel, nach dem ich firebe; Doch der Weg, 
Den ich zu diefem Ziele eingefchlagen ? 
Tief unter meiner Würde fchleichet er 
In des Verrathes dunklem Labyrinthe. 
Gleichviel! wo eine Welt entftehen fol, 
Da muß die Sonne in das Chaos Leuchten, 
Ihr Goͤtterlicht gemeinem Stoffe borgend: 
So blicket Zerres auf die Dunfelpeit, 
In deren Schooß die neue Schöpfung reifet. 
auſe.) 
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Der Nachwelt Stimme? wieb fie mich verbammen? 
Sie kann es nit. Bor ihrem Auge fleht 

Mein Bild gleich einem alten Riefenberge, 

Der in des Abends letztem Lichte flammt: 

Der alle dunklen, irdiſchen Geftalten, 

Ein heilig Bild der Borwelt, überflraßlt, 

Auf deffen Scheitel die Vergangenheit 

Mit ihrer Schönen Abendröthe weilt. 

Kein Nebel wagt es, diefen Glanz zu trüben, 

Und herrlich ift er, wie das Richt des‘ Himmels. 


Rn ee — 


Vierte Scene. 


Ber Vorige. Ber Hauptmann der Wadıe. 
| -(Später) Cimonens. 


Der Hauptmann. 
Mein großer Herr und König! ein Spartaner 
Hat fi, begünftigt von der Dämmerung, 
In Deines Zeltes Nähe eingefchlichen. 
e Xerres (jornig). 
Ha! welches Wageſtäck! Wer hat die Wache 
Am Felfenabhang von Thermopylä? 
Ber Hanptmaun. 
Die erfien Wachen unfers Heeres find 
Defehligt von dem Hauptmann Hifkiäus. 
Auffenberg’8 ſammtl. Werte I. 12 


⸗ 


178 


FJerres. 
Er büße mit dem Kopfe dieſen Frevel! 
Doch — wo iſt der verwegene Spartaner? 


Der Hauptmann. 
Vor Deinem Zelte hielten wir ihn feſt. 
Ferres. 
Bring' ihn zu mir. 
(Ber Hauptmann geht ab, und lommt fogleih zurüd. mit Eimo- 


nens in Sefleln, welche er mit Ingrimm ſchüttelt. Ferres blidt 


ihn zornvoll an.) 
Ferres. 


Was hatteſt Du zu ſuchen 
In meinem Lager? Sprich. 


Eimonens. 


| | Dein Leben, Xerxes. 
Es ift mißlungen und Du magft Dich rächen. 


Ferres. = 
Auch meuchlings fechten die Spartaner? 


Limoneus. 

| Ja, 
Du magſt die That nun nennen, wie Du willſt. 
Barmherzig ift der Tod mit den XTyrannen, 
Weil er durch fie die Menfchheit tilgen kann, 
Weil er als Helfershelfer fie erfennt, 
Die unter ihm die blut'ge Fahne fehwingen. 
Sieh, Xerxes! dieſes wäre fihon genug, 
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Um einen Mann zu ſolcher That zu treiben. 

Mir aber raubteſt Du mehr als das Leben, 

Mir nahmſt Du Alles, und ich hab's geſchworen 

Bei dem verklärten Geiſte der Geliebten: 

An Dir die blut'ge Schreckensthat zu rächen. 

Olympia haſt Du frevelhaft gemordet, 

Mein König ſelbſt war Zeuge ihrer Qual, 

Als Du es ſchwurſt, die Drohung zu erfüllen. 

Kein Martertod iſt ſchreckhaft mehr für mich. 

( Jerres hat dem Hauptmann heimlich Etwas gefagt, worauf Letzterer 
ſogleich abgeht.) 


FJerres (mit Hohn). 


Nichts zu verlieren, ſagſt Du, bleibt Dir übrig? 
Haſt Du Dein Vaterland vergeſſen? 


Cimonens. 

Wie? 
Aus Deinem Munde hör' ich dieſes Wort? 
Fein haſt Du Deine Martern ausgeſonnen, 
Doch Dir zum Trotze ſei's geſagt: ich will, 
Ich muß vergeſſen, daß mein Daſein mich 
An's Vaterland mit heil'gem Zauber knüpfte. 
Nur ihrem Geiſte darf ich angehören, 
Olympia's Tod ſpricht mich vom Leben los. 
Einſt wähnt' ich, Sparta ſei mir mehr, als ſie; 
Ihr Tod hat mir das Räaͤthſel nun gelöſ't. 
Weil fie mir mehr war, als das Vaterland, 
D’rum hab’ ich fie dem Vaterland geopfert. 
In ihr war Sparta doppelt mir geliebt, 
In ihrem Auge ſtrahlte die Begeiſt'rung, 

12° 
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Al deren Fener ich das reine Gold 
Der Helvenehre mir bewahrte. Sie 
Iſt mein, ich fühl” es, für die Ewigkeit, 
Wie Sparta es für diefe Erbe war. 





| Fünfte Scene. 
Die Worigen. Ber Hanptmann mi: Olympia in Ketten. 


— Cimonens (erblidt fie). 
er; 


Ferres (sm Hauptmann). 


Nimm ihr ſchnell die Feſſeln ab. 
Es geſchieht.) 


Cimonens (geht auf fe su). 
Dlympia! Du Tebft! 
Olympia (in feinen Armen). 
Mein Timoneus! 
Eimonens. 
Zu tragen nicht iſt dieſe Wonne. Du 
Sm meinem Arme! Kerres, höre mich! 


Gieb mir dies Mädchen wieder! laß fie frei, 
Und Dir, dem Tobfeind, fin! ih an die Bruft. 


R Ferres. 


Es ſei — doch Eines wirſt Du mir geloben, 
Wo nicht, ſo ſtirbt ſie! bei den ew'gen Göttern! 
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Cimonens (are: 16). 
Sie ſtirbt — was foll ih Dir geloben? Nebel ° 
Ich kenne Nichts mehr, als die Liebe, Nichts, 
Als diefes Mädchen. — 
Olympia cancı. 
D mein Timonens! 
Wenn Du mich liebſt — gelob' ihm Nichte. — 
| (Für fi.) 
D Götter! 
Eimonens (tie vorhin). 
Was kann er heiſchen — mehr nicht als mein Leben, 
Um kleinen Preis erkauf' ich Deine Freiheit. 
Ferres. 
So viel verlang' ich nicht von Dir, Spartaner. 
| Eimonens. 
Sp rede, Kerxes! Alles fei gewährt. 
Ferres. 
Du kaͤmpfeſt nie mehr gegen mich: Du gehſt 
Zu Deinem König und verkündeſt ihm, 
Ich ſei geſonnen, wieder heimzukehren. — 
Cimonens. | 
Iſt dieſes Wahrheit? 
Fferres. 


Daran liegt Dir Nichts — 
Da ſollſt vollenden, was ich Dir befahl. 
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-  &imonens. 
Verrath — Berrath! 
Olympia. 

Geliebter! Taß mich flerben. 
Kerres. 

Nun wähle, weil Da noch zu wählen haft. 

Dein eig’nes Leben ift verwirft, auch Du 

Mußt fkerben, wenn Du diefes mir verweigerft. 

(Lange Paufe. ECimonens un Olympia Hatten fi umfaßt. Dann 
geh: Olympia zu Kerxes. Simonens verhüllt im höchſten 
Schmerz ſein Antlitz.) 

Olympin. Ä 

Hier ift zu wählen Nichts, Nichts zu bevenfen. 

O Xerres! arm biſt Du auf Deinem Thron, 

Ja ärmer, als der Teste unfers Volkes. 

Die Welt magſt Du beherrſchen, Menſchen nicht, 

Die frei des eig'nen Werthes Stolz empfinden. 

Sieh her! ich bin ein ſchwaches Mädchen, bin 

Spartanerin, und arm; Nichts habe ich, 

Als dieſes ffeine Leben! Nichts ıft men, _ 

Was Deinem Auge wünſchenswerth erfcheint. 

Doch kann ich jetzo mehr als Dan verfchenten! 

Ein Wort von Die beftimmet Völkergränzen 

Und fpendet viel gewalt'ge Kronen aus, 

Der Erbe Innerſtes hat ſich geöffnet, 

Die tief verborg'nen Schaͤtze weiht ſie Dir. 

Vor Deinem Fuße liegen Millionen, 

Und zitternd blicken ſie zu Dir empor. 

(Sie umfaßt Timonens.) 
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Mein aber iſt das Leben und die Liebe, 

Und beide find der Ewigkeit verpfändet. 

Mir ift die Liebe Ahnung eines Glückes, 
Das nur in feliger'n Gefilden blüht. 

Wo in den Räumen, unnennbare Wonne, 
Der freie Geiſt den kühnen Fittig fchwingt. 
Wie ich den Hochgeliebten bier umfaffe, 

Wie fich der Staub der Erde jetzt umarmt: 
Sp werben fi die Geifter wiederfinden. 
Drum, König, morde ung, wir flerben gern, 
Der Tod kann unfer wahres Glück begründen, 
In feiner Nacht glänzt meiner Liebe Stern. 


Kerres (mit faum verhaltener Wuth). 


In felt’nen Stolz hüllt fi die Weiberflage! 
(3u Cimonens.) 
Die fei nun die Entſcheidung überlaffen, 
Das Wort des Mannes gelte! Sprich, Spartaner! 


Eimonens (rent ſich auf). 


Zyrann! biutgieriger Tyranu! Du wähnft, 
Ich könnte, bingebeugt vom tiefen Schmerze, 
Vergeſſen, daß Olympia mich liebt? 

Kein Sinn bleibt Dir für mein allmächtig Fühlen, 
Das jede Marter, die Du nun erfinnft, 

Zur reinen Himmelswolluft mir verwandelt. 
Dein Tod Hat feine Schmerzen mehr für uns, 
Dein Grimm verzehret unſ're Freuden nicht. 
Rein fühl ih mich in biefer Stunde, frei, 
Den Göttern gleich, in meines Mädchens Arm! 
Danf Dir, Olympia! Du hebſt mich auf 
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Zur Himmelsklarheit Deiner fchönen Seele! 
Und wie das Morgenroth vie Flur belächelt, 
Strahlt Dein verflärtes Auge auf mic hin. 
Tag wird's in meiner Seele, heilig fteht 
Das Bild der ew’gen Liebe vor mir da. 

Dem Baterlande tren bis in ven Top! 

Der Liebe treu bis in das beſſ're Leben, 

So laß ung jetzt dem irbifchen entfchweben! 
Nun, Kerxes, nimm Dein fterblih Opfer Gin, 
Dort oben iſt's, wo unfre Freuden blüh’n. 


Ferres. 


Entfeffle dich, mein Zorn! den Rieſentrotz 
Will ich zermalmen. Sterben ſollt Ihr! ja, 
Jetzt kenn' ich keine Gnade mehr. Ihr ſollt 
Verſinken mit den Leichen Eures Volkes, 
Verſinken mit den Trümmern Griechenlands! 
Noch ſchmerzlicher ſei Euch der herbe Tod. 
Denn wißt: die Griechen ſind umzingelt! 


Cimonena cerſchũttert. 


Ha! 

Die Schande ſiegt! Fluch Dir, Feigherziger! 

| Ferres. 
Hört mich, ihr Geiſter jener Unterwelt, 
Dei euerm Throne ſchwör' ich blut'ge Rache! 

(zum Hauptmann.) 

Schlepp' ihn hinweg! Laß ihn zuſammenhauen 
In taufend Stüde, daß die Geier ſelbſt 

Mit Mühe nur die Speife finden follen. 
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Eimsnens. 


Fluch Dir, Tyrann! Der Schuögeifl Sparta’s flieht, 
Mit Griechenland verfinket Timonens! 


Kerres (1 Olympia). 
Dich, Weib, fol größ're Schande noch zermalmen. 
Olympia (groß). 


Glaubſt Du? Laß mich noch Abfchien nehmen, dann 
Will ich im Tode dem Geliebten folgen. 


Kerres. 


Umarmt Ench! die Umarmung fättigt mich 
Und meiner Rache Durft. 
(Olympia umamı Cimonens.) 


Cimonens., 
Leb' wohl, Geliebte! 
Olympia (mit vertlärter Stimme). 


Heilige Liebe! Tochter des Himmels! 

Gieße mir Balfam in’s leidende Herz. 

Hebe den Geiſt aus den irbifchen Räumen, 
Hin, wo die Blüthen ver Ewigkeit keimen. 
Schön iſt ver Tod, wenn das Vaterland ruft, 
Laß mich nun wandeln zur nächtlichen Gruft. 
Schön find der Hoffnung hellleuchtende Sterne, 
Senfeits der Grabesnacht firahlet ihre Schein. 
Sinke die Liebe im Tode dahin, 

Herrlicher wird fie mie wieder erblüh'n. 
‚Fremd diefer Erbe, den Göttern verwandt, 
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Strebet fie aufwärts in’s heimiſche Land. 

Dort ift die Wahrheitl Die Erve nir trügt! 

Stirb, Geliebter! wir haben gefiegt! 

(Während der Iehten Worte zieht fie ſchnell ten verborgenen Dolch und erfticht 
fib; fie ſinkt in Limonens Armen niever, welcher fie auffaffen will, 
Der Hanptmann reißt ihn halb bewußtlos von ber Reiche hinweg; er 
füßt fie noch ein Mat im höchſten Schmerze. Jerres winkt dem 
Hauptmann zum Abgehen; Eimonens wankt fort, an feine Seite 
geftüst, und fagt im Ahgehen zu Zerres mit fürdterliher Stimme) 


Die Götter richten Deine That! 


Ferres. 
(winkt noch ein Mal dem Hauptmanne und ſagt mit dumpfer Stimme:) 


Zum Tode! 


* 


(Der Vorhang fällt.) 
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Fünfter Außug. 





Es it Rat. 
Selfengegend bei Thermopyla. 


Erſte Scene. 


Die ſpartauiſchen Arieget find im Hintergrunde gelagert nnd ver- 
sehren das Todtenmahf. Seonidas, in voller Rüftung, fteht mit 
Aallimachus un Antenor vorm auf ver Bühne im heimlichen 
Gefprähe; mährend diefem fingen die Uebrigen folgendes Aed: 


Zum Rampfe wallt die todtgeweihte Schaar — 
Zum heil'gen Kampf für Vaterland und Götter! 
Wir bringen, Hellas! dir ein Opfer dar, 
Und fiegreich flerben deine Freiheitsretter ! 


Im Dunfel Ah noch das Racheſchwert — 
Umarmet Euch! wir ſteh'n am Grabesrande. 

Spartaner find des fohönen Todes werth — 
In ihrem Fall blüht Glück dem Baterlanve. 


Beſchützet, Götter! unfre theure Flur, 
Wenn Sparta fih den Siegesfranz erworben! 
Wir opfern ung dem unverletzten Schwur, 
Und ſinken Alle — ſind wir frei geſtorben! 


⸗ 


— 


Die ernſte Todesſtunde naht heran — 
Umarmet Euch, Ihr kampfvertraute Brüder! 
Wir ſchreiten vorwärts auf ver dunkeln Bahn, 
Von Sparta’s Helvdenfchaar kehrt Keiner wieder. 


Die Freiheit winket zu der blut'gen Schladt: 
Stets wird in Hellas fih ihr Thron erheben. 
Das Männerfchwert bligt durch die Kampfesnacht: 
Ein freier Tod Frönt unfer freies Leben! 


Seonidas 
(u Kallimachus um Autenor). 
Ich weiß nun Alles. Geht, berufet mir 
Die Erften aus dem Griechenheere, dann 
Macht Euch gefaßt zum Werke diefer Nacht. 
(Gallimachus um Antenor gegen at.) 





weite Scene. 


Seonidas (alein). 

(Er tritt ganz vor.) 
Nun iſt's entſchieden. Ausgerungen hat . 
Mein Herz im Kampfe feines Jammers. Hell 
Bor meinem Auge flebt das große Ziel: 
Des Schickſals Stern glänzt nebelfrei und rein 
Auf meines Lebens nachtverhüllte Bahn. 
Wer Nichts mehr von der Erde hat zu. hoffen, 
Der ſchwingt fich leicht in's beff’re Leben auf. 

(Baufe.) s 

Schön ift der Bid in bie Bergangenheit, ' s 


* 
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Wenn vor dem Maren Aug’, leicht wie Zephyre, 
Des Lebens laͤngſt verſchwund'ne Träume ganfeln, 
Hinüberfliegend in die Morgenröthe, 
Die mit der großen Zukunft auferfteht. 
Auch mir hat einſt ein fchöner Traum gelächelt: 
Ich ſah die hochgeliebte Sparta blühen 
In jeder Fülle ihrer Heldenkraft, 
Ich fah mein theures Volk mit freier Hand 
Den Tempel der Unfterblichfeit eröffnen! 
In Lacedaͤmon wäre Raum geblieben 

Für eine Saat, die in dem Sonnenglanz 
Der künftigen Jahrhunderte erblüht, 
Die auf der Freiheit üppigem Gefilde 
Der fpäten Nachwelt ihre Früchte reicht. 
D fohöner Glaube, der mich einft befebte! 
Der felbft im herben Tod mich nicht verläßt! 
Könnt’ ich dich überpflanzen in die Bruſt 
Der ganzen Menfchheit! Biele fänten Hin 
Als Opfer deines hohen ‘deals. 
Doch endlich müßte auch ber Tag erfheinen, 
In deffen Licht dein großes Streben reift! 
Wenn der Olymp der Erde fich eröffnet, 

Und niederſchwebt dein hohes Götterbild, 

Wenn es ſich neigt vom Sonnenthron der Wahrheit 
Und menfhlih wandelt unter Menſchen: dann 
Iſt jenes Glück der Sterblichen erreicht, 
Dann gebt mit dir fir fpätere Gefchlechter 

Die Sonne eines befiern Tages uf, 

(Baufe.) 

Die Häupter unfers Heeres nahen fich, 
Bon Griechenland muß Sparta jeßo feheiven. 
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Ein harter Augenblick, und doppelt hart 

Für mid. Olympia! Timoneus! ja, Euch 

Wird Sparta’s König folgen; Feine Thräne 

Sei Euch geweiht! die Thränen flieht mein Auge! 
Am Rachefen’c verfiegten ihre Quellen! 





Dritte Scene. 


Der Worige. Aallimachns un Autenor temmen mit mehreren 
griechiſchen Bauptleuten. Seonidas stict ſchweigend auf fie. 


Seonidas. 


Seid mir willfommen! edle Griechenhelden! 

Sch hab’ ein wichtig Wort mit Euch zu fprechen, 
Bertrauend Eurer Weisheit, wie dem Muthe, 
Den Ahr in mancher herben Schlacht bewährtet. 
Euch ift befannt, in welcher Lage fich 

Das tapfre Heer der Griechen jebt befindet. 
Durch ſchändlichen Verrath Hat Kerres ſich 

Der Krone des Gebirges ſchon bemeiſtert. 

Wir ſind umzingelt, und die Eb'ne iſt 

Bedeckt von ſeinem unzählbaren Heer. 

Uns bleibt ein einz'ger Weg zum Rückzug offen, 
Auch dieſer fordert manchen ſchweren Kampf. 
Noch iſt der Feind ſehr ſchwach auf jener Seite, 
Benutzet nun den günſt'gen Augenblick, 

Und bahnet mit den Schwertern Euch den Weg 
Zur Rettung Eurer anvertrauten Streiter. 

Hier giebt es Nichts für Euch mehr zu vollenden: 
Denn eh' die Sonne wieder leuchtet, ſteh'n 
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Die Perſer⸗Millionen gegen ne 

Nur Thorbeit wäre dann der Widerſtand. 
D’rum eilet, vafft zum allgemeinen Steeite 
Die letzte Macht von Griechenland einpor. 


Einer von den Hauptlenten. 
Wir follten Dich verlaffen? 
Seonidas. 


Kennet Zhr 
Die vaterländifchen Geſetze Sparta’s? 
Aus meiner Schaar wird Keiner wiederfehren; 
Doch theu’r bezahle Xerxes unfern Fall. 
Das letzte Mahl verzehren meine Streiter, 
Noch diefe Nacht ſinkt Sparta’s Heer dahın. 
Aus allen Klüften von Thermopylä 
Will ich das Perſerlager überfallen. 
Im fterneniofen Dunfel fechten wir 
Den legten Kampf für Vaterland und Götter: 
Die Morgenſonne ſtrahl' auf unſ're Leichen. 
Nun lebet wohl! wir haben manchen Streit 
Mit brüderlichem Muthe ausgefochten: 
Die Götter trennen uns! Lebt wohl, Ihr Freunde! 
Reha glücklich heim in's theu're Vaterland — 
Wenn der Olymp Euch einft den Sieg verleiht, 
Wenn im Triumph fich Eure Fahnen heben — 
Und aus der blutgedüngten heim’fchen Erde 
Die Friedenspalme feimt, dann werdet Ihr 
Auch mich und die Spartaner nicht vergeffen. 
In Euerm Herzen möcht’ ich ewig. leben: 
Dies ift die Krone Der Unfterbischkert. 








. 192 





Dies fei der Preis, um den wir Alle fterben, 
Im Daſein eng vereint wie in dem Tode. 
(Die Spartaner ſiehen auf.) 
Nehmt meinen letzten brüderlichen Handſchlag, 
Die Schlacht ruft mich in's eherne Getümmel, 
Und offen liegt der Freiheit Grab vor mir, 
Mit feinem Volke ſinkt der König nieder, 
Umarmet mich, und Iebet wohl, Ihr Brüder! 


Bie Hauptlente. 
Leonidas, wir ziehen nicht von bier. 
Leonidas. 
Wie? Ihr wollt bleiben? 
Die Hauptleute. 
Ja, Spartanerkoͤnig. 
Leonidas. 


Welch' böſer Wahn — Euern Sinn umfangen? 
Was wollt Ihr Hier? was könnt Ihr hier vollenden? 
Das Baterland vertraut auf Eure Hülfe. 

Dort ziehet Hin! dort giebt es manchen Kampf, 
Nicht wen’ger ehrenvoll als Hier zu fechten. > 
Dorthin ruft Euch die Pflicht, dort könnt Ihr nüßen, 
Hier nur ohnmächtig untergeh'n. Ihr flaunt! 

Bei allen Göttern! wahr iſt, was ich fage. 

Mit uns hat hier die Erde Nichts zu theilen. 

Seht nur um Euch! Hier flehen die Spartaner! 
Zum Tod geweiht, der Unterwelt verpfändet, 

Wie Rachegeifter an der Leichengruft: 
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Geworfen aus den Schranken dieſes Lebens, 
Verſchloſſen dem Gefühl die ſtarre Bruſt, 
Umpanzert von dem ſeelenloſen Harniſch, 
Ein Bild der furchtbar waltenden Vergeltung; 
Ihr blicket auf den Führer dieſer Schaar? 
(Mit ſteigender Wärme.) 
Leonidas iſt ein bekannter Name, 
Und freundlich klingt er in das Bruderohr. 
Doch wenn Ihr noch den Alten wähnt zu ſehen, 
Der einft mit Euch in manchen Schlachten focht! 
Dann, Griechen, habt Ihr ſchrecklich Euch geirrt! 
Ich theile mit der Menfchheit nur den Namen, 
Ein and’rer Geiſt erfüllet meine Bruft. | 
Der Geift ift flärfer, als die Erdenhülle, 
Und wie ein Raſender in Ketten tobt: 
Sp wallet er durch meine Pulfe hin. 
Kennt Ihr die Rache? fie beiebet mich! 
Geſchworen iſt's bei meines Freundes Leiche, 
Geſchworen bei der Leiche meiner Schwefter: 
An Keryes felbft die blut'ge That zu rächen. 
Und aus der Mitte der Zehntaufende, 
Die er unfterblich nennt, ſoll diefes Schwert 
Zur Beute fich fein eig’'nes Leben nehmen! 
Nun wißt Ihr Alles, Feine Hoffnung bleibt - 
Für Euch, d'rum ziehet ab mit Euern Schaaren, 
Vertheidigt Griechenland und feine Städte, 
Berlaßt den Schredensort und fliehet ung, 
Sp wie das Leben vor dem Tode weicht. 
Leonidas bat Hier fein Ziel erreicht. 
(Er giebt Einem nad) dem Andern die Hand.) 

Lebt wohl! erfchweret mir die Trennung nicht! 

Auffenberg's ſammtl. Werte 1. 13 
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Sagt allen Griechen, wie Ihr uns gefunven! 
So fterben freie Männer! fo 
Der Sparta’s Sohn die Schwüre feiner Rache! 
Den Tovesgraß bringt meinem Baterlande, 
Und wenn Ihr Sparta’s Tempel flammen feht, 
Wenn meine Stadt in Trümmer niederfinft: 
Dahn ift auch Euch der große Tag erfchienen, 
Wie wir! fo flerben Eure Helden alle, 
Und Griechenland bleibt frei in feinem Kalle 
(Bie Hanptlente neben ab, bis auf einen thespifchen 
Hanptmann.) 
Ber Ehespier. 
Leonidas! ich bleibe bier. 


Leonidas. 

Du folgft 

Den Griechen nicht? 
Ze Ber Ehespier. 
Nein. Siebenhundert Streiter 

Kann ich zu Deinem kühnen Deere führen. 
Uns einet zwar fein Todesbund, doch iſt 
Der Thespier nicht gewohnt, dem Feind zu weichen. 
Ih bleibe hier, und theile Deine Rache. 
Seonidas. 


Verlaſſe mic. 
Ber Shespier. 
Nein! bei den ew’gen Göttern! 
Und wilft Du mir’s verweigern! nun wohlan, 
Ich flürze mich hinein in’s Perferlager, 
Auch ohne Dich wird mir der freie Tod. 
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LCeonidas (umarmt ihn). 

Ich ſchließe ſchmerzhaft Dich an meine Bruft, 
Du willſt den Todgeweihten nicht verlaſſen! 
Es ſei! verſammle Deine kühnen Streiter, 
Ein ſolcher Freund, wie Du, in dieſer Zeit 
Vom raſchen Augenblicke mir geſchenkt: 
Er wieget Perſiens Völkerkronen auf! 
So wird der Freundſchaft reines Gold erprobt. 
Wir trafen uns auf einer öden Klippe, 
Verſchlagen in dem Sturme des Geſchickes. 
Schon halb von dem Verderben hingerafft, 
Seh'n wir das Ziel, und achten nicht der Wunden! 
Der nahe Tod verband mit Zauberkraft, 
Was ſich im heitern Leben nicht gefunden! 
| (Er umarmt ven Chespier, welcher ſchnell abgeht.) 
Nun auf, Spartaner! unfre Stunde ruft! 
Zieht Eure Schwerter! 

(Es geſchieht.) 


Niemals ſtrahlten ſie 
So ſchön und ehrenvoll in Eurer Hand! 
Schwingt ſie für Götter und für Vaterland! 
Mir nah, Spartaner! in die Feindesſchaar! 
Dem König nah’! verhöhnet die Gefahr! 
Auf! aufl zum Kampf für Vaterland und Götter! 


Die Spartaner. 


Auf, anf! zum Kampf für Vaterland und Götter! 
(Sie gehen Alle ſchnell ab.) 
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Vierte Scene, 


Zelt des Perferkönigs, ienfeits des Gebirges bei Thermopnlä. 
Es iſt tiefe Racht. 
FJerres tommt in tiefen Gedanken; nad) ihm Artaphernes. 
Jerres (auffahrend). 
Wer naht fich ? 
Artaphernes. 


Artaphernes. 


Jerres. 


Ha — Du biſt's? 
Was bringſt Du mir Erfreuliches vom Heere? 


Artaphernes. 


Beim erſten Daͤmmerlichte können wir 

Bis auf den letzten Mann die Griechen morben, 

Die ganze Eb’ne iſt beſetzt, wir find 

Bon allen Seiten um den Feind gelagert. 
Ferres. 


Verdammte Nacht, die träg und bleiern ſich 
Auf meine Wimpern niederſenkt! Sprich, Feldherr! 
Bann glaubſt Du, mögen wir den Kampf beginnen? 


Artaphernes. 


In einer Stunde. 
Ferres. 


Ward Dir keine Nachricht 
Bon meiner Flotte? von Mardonius? 
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Bis jet noch nicht, auch wäre es kaum möglich. 
Jerres (vor ſich hinſtarrend). 
Kaum möglich? — Wie, Du glaubſt? 
(Er fährt zuſammen. Für ſich:) 
Verdammte Nacht! 
— mit deinen Schuppen von dem Auge, 
Mit deiner Blindheit, die doch ſieht; das Licht — 
Erſtirbt in deinem Reich, und doch iſt's Licht — 
Was waͤr' es ſonſt, aus dem ſich die Geſtalten, 
Die ſinnverrückenden, geformt? 


Artaphernes. 


Biſt Du 
Erkrankt? mein großer Herr und König! 


Ferres (flarrt ihn an). 
Krant? 
Was nennft Du trank? Der Geiſt erkranket nicht — 
Nur ſeine Feſſeln ſind es, die er ſchüttelt, 
Die Menſchen nennen's krank! 's iſt nicht an dem! 
Die Nacht iſt nur des Koͤrpers träge Freundin. 
(An die Stirn fühlend). 

Da flammt es fort, das Licht des tiefen Lebens, 
Die Flamme Tann des Schlafes Hauch nicht Löfchen, 
Und langſam brennt fie in des Körpers Mark 
Die heißen Furchen der Zerflörung ein — 
Wie fol der Menfch, der Kleine, es benennen? 

(Er finft auf das NRuhebett.) 


Mir iſt nicht wohl. 
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Artaphernes. - 
Sol ich die Aerzte rufen? 
(Paufe.) 
Mein großer König! 
König nennft Du mich, 
Ha! Ha! ich Könnte viefes Namens fpotten! 
Den Ramen gab die Menfchheit mir, weil ich 
Ihn mir ertroßt von diefer trägen Welt, 
Weil ich geboren bin als Herrfcher — weil — 
(Er feufst.) 
D Hein iſt meine Macht! gieb mir Gewalt, 
Den Puls des feinen Lebens zu beberrfchen, . 
Nah meinem Sinne feinen Schlag zu formen — 
Du kannſt es nicht? auch meine Macht kann's nicht! 
(Er ſteht plötzlich auf.) 
Ich möchte mir ein flammend Reich erfchaffen, 
Wo ew’ges Licht und ew’ges Leben herrfcht, 
Wo feine Nacht den ſchwarzen Fittig mir 
Gefpenftermäßig um die Augen ſchlägt — 
Dort möcht” ich berrfchen, möchte tilgen bie 
Berworrenen Gedanken. — 
(Er geht auf Artapherues zu.) 
Da, auch Du — 
Warſt mit dem Ahriman verfchworen! 
Artapherues. 
König —! 
Ferres. 
Dein iſt der Fluch, der mich darniederdrückt! 
Du kannteſt mich und meinen Grimm. Du lockteſt 
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Aus meiner Götterhöhe mich herab 
Zur dunfeln Kluft des ſchaͤndlichen Berrathes. 
en Du, der Sieg erfrene meine Bruft? 
D Thor ‚ wie wenig Fennft Du mi! Beim Himmel, 

Es wäre beffer für mein flolzes Herz, 
Noch jenfeits an Thermopylä zu ftehen, 
Und müßt’ ich auch am eig’nen Zorn verbluten! 
Hier ift fein Ruhm, Tein Lorbeer zu erfämpfen, 
Sch finde ein verheertes. Land, das mich 
In feinem Kalle zu zermalmen droht; 
Wo jeder Einzelne fein fredhes Haupt 
Blind trogend mir entgegenftemmt! in Land, 
Wo von dem Freiheitstaumel hingeriffen, 
Das Weib zum Männerfchwerte greift! Ich bin 
Herabgefunfen zum gemeinen Mörber, 
In Stüde ließ ich meinen Feind zerhauen , | 
Das Weib ftieß fpottend fih ven Dolch in’s Herz — 
Will Achtung mir für ſolche That ertrogen, 
Uud an dem Blutquell ihres flieh’nden Lebens 
Stand ich mit ungeſtilltem Rachedurſt. 
Fluch dem Tyrannen! tönt es mir entgegen, 
Im Königsfaal, wie im Gewühl der Schlacht 
Verfolgt der Ruf mich für die Lebenspauer, 
Und alle Schatten der gruftvunfeln Nacht 
Umzingeln mich mit ihrem Hölfenfchauer! 

(Man hört in der Ferne ein dumpfes Betöfe.) 


FJerres (fährt zuſammen). 


Wie? haſt Du Nichts gehört? erblickſt Du Nichts? 
Die Erde zittert unter meinem Fuß! 
Ich will mid rüften, will mein Hopfend Herz 
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Zufammenpreffen unter'm Panzereifen. 
Will fie verſcheuchen, diefe Grabgeftalten: 
Und die Erinn’rung meiner That verfinte 
In neuen Blutesſtrömen. 





Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Dwei Hanptlente der Wade 


fommen nad einander herein. 
Erfier Hauptmann. 
Großer König! 
Bon allen Seiten find wir überfallen! 
Das Lager fteht in Flammen — 
Ferres. 
Alle Donner 
Zermalmen Dich, wenn Du die Wahrheit ſprichſt. 


Sweiter Hauptmann. 
Mein großer König! die Spartaner dringen 
Mit gräßlichem Geheul in unſer Lager, 
Zu Tauſenden und wieder Tauſenden — 


Ferres (einfallend). 

Verſtumme, bleicher Lügner! So bin ich 
Mit Helden ausgeſtattet! O verdammt — 
Hinweg, Du Memme! fort aus meinen Augen! 
Berbirg Di ſchnell mit Deinem — 
Und zitt're Deine feige Seele aus! 
Bringt mir die Waffen! 

(GArtaphernes und die Hanptlente eilen von der Eeite ab.) 





ei; 
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Danf euch, Höllengeifter! 
Bon meinem Schreden habt ihr mich geheilt. 
Mein Lager brennt! heil wird die todte Nacht, 
In folchen Flammen wird ſich's Teichter fechten. 


(Artaphernes und bie Hanptlente bringen bie Nüftung. ) 


Kerres 
(ſchnallt den Panzer um, ſetzt den Helm auf, und ergreift Schild und Schwert). 
(Er zieht das Schwert.) 


Ihr follet ſeh'n, ob Verfiens König nicht 


Mehr tödten kann, als Perſi ens Millionen! 


(Ex gebt ab.) 





Sechste Scene. 


Morgenpämmerung. 
Ein Theil de perfifhen Lagers in vollen Flammen. Großes Getümmel 
und Gefecht. 


Seonidas vridt an ver Spitze von zwanzig Streitern, theils Chespiern, 
theils Spartauern, durch die perſiſchen Schaaren aus dem 
Hintergrunde vor. Kallimachus, Antenor und ver thespifche 
Hanptınann fehten an feiner Seite, Die Spartauer werfen 
Feuerbrände in die Zelte. 
. Seonidas 
(im Vorbringen, ruft feinen Leuten zu :) 
Mir nah, Spartaner! mir nach, Thespier! 
Bahnt Euch den Weg zum Zelt des Perferfönigs, 
(Sie fechten verzweifelnn gegen die immer mehr herandringenden 
Perſer.) 


Letzte Scene, 


Die Worigen. Ferres, Artaphernes an ver Spige ver 
perfifchen Seibwadhe. 


Kerres 
Cerblidt ven Leonidas mit feiner Umgebung , und ruft:) 


Ergieb Dich, Rafenver! 


‚Seonidas 
(will zu ihm vorbringen). 


Mir nah, Spartaner! 
(Er ift ganz von den einigen umzingelt.) 


Jerres 
(gebietet Ruhe und ruft dem Seonidas zu:) 


Ergieb Dich, Deine Streiter ſind erſchlagen, 
Du ſtehſt allein mit dieſen Wenigen! 


Seonidas. 


Das Tagesticht hat mich befiegt! nicht Du! 
Noch tft der Schild an meinem Arme! noch 
Iſt Kraft in meinem wundenvollen Leibe, 
Den legten Kampf für's Vaterland zu fechten! 
Dlympia! Sparta! Timoneus! Jet 

Hab’ ich Das große Ziel erreicht! Mir nad, 
Ihr freien Helden! Sterbt für's Vaterland! 
Wir ftehen feft bis auf den Testen Mann! 
Auf unfern Leichen triumphire Kerxes! 
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Ale Spartauer una Chespier. 
Wir ſtehen feſt bis auf den letzten Mann! 
Ferres (wuthend). 
Stoßt ſie zuſammen! 
Ceonidas. 


Götter! Vaterland! 
Und Ehre! Kämpft bis auf den letzten Mann! 


(Wüthendes Gefecht. Leonidas fan.) 
‚ (Die Spartauer und Chespier find gefallen. Seonidas 


liegt ſchwer verwundet darnieder.) 
FJerres (gebietet Ruhe und ruft:) 


Schleppt ihn gefangen fort! Schenkt ihm das Leben! 
Es ziere Perſiens Triumph! 


Leonidas 

(erhebt ſich langſam mit halb aufgerichtetem Leibe. Im Hintergrunde ſieht man 
die Sonne über die Gebirge aufſteigen). 
O nein! 
Leonidas wird den Triumph nicht zieren! 
(Gegen Himmel blickend, mit verflärter Stimme:) 

„Einft finfet — Sparta — in die tieffte Noth — 
Erretten — kann — nur — eines — Königs — Top!” 
Beftrahle mich, du Licht des ew’gen Himmels, 
Du blickeſt auf ein großes Monument! 
Der König eines freien Volkes flirht, 
Auf den gefall’nen Brüdern ruht fein Haupt! 
Des Dafeins Zierde ift ihm nicht geraubt: 
Ein freier Tod nah einem freien Leben! 
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Nun wirſt auch Du, mein Volk, das Schwert erheben, 
Dein König und Dein Vater ſank dahin, 
Auf ſeinem Grab' wird Deine Freiheit blüh'n! 
Er wandelt froh hinab zur dunkeln Höhle, 
Unſterblich iſt die Freiheit — wie — die Seele! 
— (Er ſtirbt.) 

Ferres (mit dumpfer Stimme). 
Ein finſt'res Schickſal wandelt mir zur Seite: 
O Griechenland! ich Fenne dich erft heute! 
Wenn noch ein Held, wie diefer, mich befriegt: 
Bleibſt du auf deinen Trümmern unbefiegt! 


(Der Vorhang fällt langſam herak.) 


nun 


Der Schwarze Fritz. 


Ein romantifhes Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 





Herrmann, Graf von Sanshy, böhmiſcher Kanzler. 
Heinrich, fein Sohn. 

Graf von Martiniz. 

Snitgarde, feine Tochter, Heinrich“s Berlobte. 


‚Ber ſchwarze Eritz, Räuberhauptmann in den böpmifchen 
Wäldern. 


Vater Augufin. 

Gäwall, ein alter Räuber. 

Ein Kerkermeifter. 

Räuber unter der Bande des ſchwarzen Srib. 
Wachen. 

Haͤſcher. 

Diener. 

Ein Bote. 





Das Stück ſpielt theils in Prag, theils in der dortigen Gegend, nach dem 
dreißigiährigen Kriege, 


Erſter Aufing. 


— — — 


Zimmer auf dem Schloſſe des Grafen von Martiniz, unweit Prag. 
Es iſt Abend. Lichter brennen. 


Erſte Scene. 


Luitgarde (ſitzt nachdenkend am Tiſche). 


Auf den ſtillen Grabeshügeln 
Wehen in des Abends Schimmer 
Todtenkränze leiſ' und bang’; 
Viele ſind mit Klaggeſang 

Erſt vor Kurzem noch gewunden. 
Ihre Blumen duften ſüß, 
Heilend alle tiefen Wunden 
Schmerzlicher Erinnerung; 
Manche aber ſind verwelket, 
Fruchtlos netzet ſie der Thau, 
Fruchtlos durch des Himmels Blau 
Strahlt auf ſie die milde Sonne, 
Nimmer werden ſie erblüh'n! — 
So auch iſt mein ödes Leben 
Nur ein halbverwelkter Kranz 


ae, 


Auf dem Grabe meines Glückes, 
Meiner frohen Jugendzeit. 

(Sie ſteht auf.) 
Schöne Tage, kehret wieder! 
Dulden muß ich, weil ich lieben — 
Ab, nur ein Mal lieben kann! 
Weil du jet mein Herz umfafleft, 
Hohes Bild, das mir in Träumen 
Niegefühlter Luft erfcheint! 
Meine Hoffnung feh’ ich Feimen, 
Sehe mich mit dir vereint! 
Fühle deine heißen Blicke 
Drennend in des Herzens Grund — 
Ach! da reißt es mich zurüde; 
Berge thürmen fich empor 
Zwifchen dir und meiner Sehnſucht. 
Er, den ich einft Gatte nenne, 
Drüdt mich an die Falte Bruft, 
Während ich nur dir entbrenne! 
Und ich muß es doppelt fühlen, 
Wenn die Schmerzen mich durchwühlen, 
Wenn mein Aug’ in Kummer bricht: 
Glücklich wird Luitgarde nicht! 
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Aweite Scene. 
Auitgarde. Martiniz. 
Martiniz. 
Liebe Tochter, fo alleine 
Find’ ih Dich? fo trauervoll? 
Doch — verzeihe meiner Sorge! 
Weiß ich ja, warum Dir bangt. 
Luitgarde (überraſcht). 
Wißt Ihr? — Nein, Ihr könnt's nicht wiſſen. 
Martiniz. 
Sungfräulih in fanfter Gluth 
Röthet fich des Mädchens Wange, 
Wenn aus weitentferntem Land . 
Ihr der Heißgeliebte naht. 
Hoffnung ftrahlt aus ihrem Auge, 
In dem liebetrunfnen Bid, 
Klar und heil wie ihre Seele; 
Und den Himmel fleht fie an: 
Daß er den Geliebten ſchütze, 
Ihn begleit’ auf feinen Wegen. 
Nur bei ihm ift ihr Gedanke, 
Er umfaßt ihr ganzes Sein! 
Darum weicht fie aus den Reihen 
Ihrer froben Schwefterichaar, 
Nur mit ihm Tann fie fich freuen, 
Ihrem Herzen iſt es Kar. 
(Er nimmt ihre Hand.) 
Freue Dich, geliebte Tochter! 
Unfer Heinrich kehrt zurüd. 


Auffenberg's fammtl,. Werke I. 14 
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Luitgarde. 
Wann? 


Martiniz. 


Du wirſt noch dieſen Abend 
Den Verlobten froh umfangen, 

Und in wenig Tagen ſoll — 

Willſt Du meinen Wunſch erfüllen — 
Euch des Prieſters Segen einen. 


Luitgarde (für ih). 
Doch nicht Gottes! 
Martiniz. 


Mädchen, ſprich: 

Iſt es Freude, iſt es Schmerz, 

Was Dein klares Auge trübt? 
Tochter, blicke zu mir auf! 

Heute bin ich ja fo froh! 

Möchte es mit lauter Stimme 

Allen Menfchen nun verfünden: 

„Könnt Ihr einen Vater finden, _ 

„Der beglückter ift, als ihr“ 


£uitgarde (mit fanfter Wehmuth). 


Seid Ihr glücklich — bin ich's au. — 
O, es ift des Mädchens Stolz, 

Fhrer Tage fchönften Segen 

In des Vaters Hand zu legen. 

Ihr iſt ja das Leben nur 

Eine ſchöne Frühlingsreife. 
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Alle Blumen, die fie pflückt, - 
Werden ſchnell zum Kranz geflochten. 
Will dann einſt der fpäte Winter 
Mit ven flarren eif’gen Schwingen 
Zu dem Haupt des Vaters dringen, 
Dedt der Silberfroft fein Haar — 
Gerne nimmt fie ihren Kranz, 
Aus des Frühlings Schmuck gewunden, 
Aus den Blüthen ihrer Tage; 
Und fie legt ihn fröhlich nieder 
Auf das theure Vaterhaupt; — 
Blüht auch ihr der Schmud nie mehr, 
Dleibt die Roſe auch entlaubt 
Und das Leben freudenleer. 
Martiniz. 

Nein, das foll es nicht, bei'm Himmel! 
Wie Du mich im grauen Alter 
Durh Erinnerung und Liebe 
Wieder zu verjüngen ſucheſt; 
Glaube mir, fo forget Dein Bater 
Auch für Deiner Jugend Glück. 
Wohl ihm! denn er kann vergelten! 

(£uitgarde feufit heimlich.) 

Martiniz (fahrt fort, ohne es zu bemerfen). 
Heinrich fehreibt mir, daß er heute 
Freuderfüllet wieberfehre, 
Dich nach jahrelanger Trennung 
An fein Hopfend Herz zu drücken. 
Jetzo darf er's ungeflört, 
14* 
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Denn die Kriegesflamme, die 
Dreißig Jahre hat gewüthet, 

Die ſo manches Herz getrennt, 
Manches ſtille Glück zerſtöret, 
Lodert nicht mehr: ausgebrannt 

Iſt der wüthende Vulkan; 

Was er auch vertilget hat: 

Neu ſteht es aus Schutt und Aſche, 
Wie zum beſſern Leben, auf. 

Jeder kehret freudig heim 

Zu dem — Heerde, | 
Führt die Pflugfchaar flatt dem Schwerte, 
Ziehet aus dem Schooß der Erde 
Wieder Segen für fein Haus. 

Bon dem Giebel feines Daches 
Stredet er den Delzweig aus; 

An dem Ufer feines Baches 

Weidet er die munt’re Heerde; 

Mit den Blumen, die er emfig 
Raubet der gefchmücten Flur, 
Krönt er feiner Hirtin Haupt. 

Freue Dih! Dein Heinrich kehret 
Wieder in das Baterland. 


£nitgarde. 
Heinrich führte noch Fein Schwert. 
Martiniz. 


Wär' er mehr in Deinem Auge, 
Wenn er ſchon ein Schwert geführt? 


213 


|— 


Luitgarde. 
Ja, wenn Lieb' und Achtung ſich 
Schweſterlich vereinen können — 
Daß ſie's können, weiß ich wohl — 
(Mit anſcheinender Ruhe.) 
Laßt mir diefe Grille, Vater; 
Ohne Noth war ich beforgt. 
Wer ein Weib vermag zu Tieben, 
Ungetheilt fie zu befiten; 
Der vermag's au, fie zu ſchützen. 
Martiniz. 
Dafür bürgt mir Heinrichs Muth. 
Daß er für fein Vaterland 
Noch His jetzt nicht hat gefochten, 
Kommt daher, weil er ihm Tünftig - 
Beſſer — wirkend nützen will. 
Jung noch, wie er iſt, doch kräftig, 
Kühn und ſtolz erſcheint er mir. 
Aus dem feuervollen Blicke 
Sprüht ein hoher Geiſt empor, 
Auf der offnen Stirne traͤgt 
Er den Stempel ſeiner Größe, 
Seiner ungeſchwächten Kraft. 


Luitgarde 
- (fi vergeſſend, ruft laut:) 


Ja, ſo war er! | 
Martiniz (erſtaunh). 
Ber? 
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Snitgarde (rat A — abgefpannt). 
Mein Heinrich. 
Martiniz. 


Seinem kühnen Geiſte war 
Unfer Böhmen viel zu Hein. 
Gerne ſchickte ihn fein Bater, 
Meines Hauſes alter Freund, 
In die weite Welt hinaus. 
Schnell durchflog der junge Abler 
Halb Europa, laͤchelnd fah ich 
Seinen erften kühnen Flug. 
Stolz und kräftig kam er wieder. 
Damals lernteſt Du ihn kennen; 
Wahrlich, Du bereu'ſt es nicht. 
Bald darauf zum zweiten Male 
Zog er aus, der mildern Sitte 
Ein gefällig Opfer bringend. 

Sn dem fchönen Franfenlande 
Muß ver ungezähmte Muth 
Sanfterm Streben fich vereinen. 
Am den hohen Stamm der Mannheit, 
In dem Schatten feiner Krone 
Flechten Grazien und Mufen 
Ihrer Schönheit Blüthenkranz. 
Wie die Fabel einſt das Band 
Amor's um den Löwen ſchlang, 
So wird Deine reine Liebe 
Heinrichs kühnes Streben feſſeln. 
Sie wird einer ſanftern L 


Deffnen feine folge Bruft. 
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| Snitgarde. 
Möcht' ihn Gott fo wieberbringen! 
Martiuiz. 
gannft Du zweifeln? — Liebe Tochter, 
Oeffne mir Dein Herz, vertraue 
Mir den Kummer, der Dich quält! 


Schreckt der Vater Dich zurück, 
Nicht dem Freund wirſt Du's verſagen. 


Luitgarde (path für fih). 


Gott! ich darf es nimmer wagen. 
(Laut.) 


Vater! ach, verſchonet mich! 
Martiniz. 


Thränenftröme ſeh' ich fließen 
Aus den Augen meines Kindes — 
(Er nimmt ihre Hand.) 
Welcher Deutung ift es fähig, 
Wenn die hochbeglüdte Braut 
Se des Mannes un zittert, 
er — 


Luitgarde. 


O Gott! es iſt zu viel! 
Länger kann ich's nicht ertragen! 
(Sie ftürzt zu feinen Füßen.) 
Bater! ja, ich will befennen, 
Was mir ſchwer die Seele drückt! 
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| Mertiniz (item). 
Birk Dib Schuld zu meinen Füßen? 
Luitgarde. 
Sehet meine Thraͤnen fließen! 
Sie nur können es bezeugen, 
Daß ich rein und ſchuldlos bin! 
(Moeartiniz hebt fie auf.) 


£nitgarde. 


Doch — vermag ich's nicht, zu ſchauen 
Unverwandt in Euer Aug’; 

Dennoch faſſet mich ein Grauen, 
Wenn ich, Vater, Euch umfange, 

Und mit jedem Eurer Küſſe 

Brennt mir's fieb'riſch durch das Herz! 
Enden will ich diefen Schmerz, 

Enden dieſes bange Grauen! 

Euch nur kann ich mich vertrauen: 
Was mich liebet, wird mich faſſen. 
Ihr nur liebt mich wahr und rein, 
Ihr nur könnt mich dann nicht haſſen, 
Sollt' ich auch gefallen ſein. 

Doch — ich bin's nicht. Hoch und frei 
Darf ich auf zum Himmel blicken. 
Wenn mein Vater Alles weiß, 
Werd' ich reiner vor ihm ſtehen, 


. Freier in fein Auge ſehen. 





Martiniz (epreßt). 
Sp erzähle! 
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 Saitgerde. 
As wir fröhlich 
Noch in Prag vor Kurzem weılten, 
Wo Ihr mich in den Pallaft 
Meiner Tante habt geführt; 
Da erblickt” ich unter andern 
Schönen, nie gefeh’'nen. Dingen 
Einen bunten Vogel, der 
Seltfam Flug auf mich herunter 
Bon dem golv’nen Käfig fah. 
Einen Papagey zu haben, 
War nun ftets mein leiſer Wunſch; 
Niemals Tieß ich ihn verlauten, 
Ein Mal nur bei meiner Tante 
Lobte ich in der Geſellſchaft 
Jenen fihönen, bunten Bogel. — 
Bald darauf umfing mich wieder 
Unfre ftille Einſamkeit. — 
Eines Morgens wecte mich 
Ein durchdringendes Geſchrei, 
Und ich ſah — mit Schrecken halb, 
Halb mit Staunen — jenen Vogel 
In demſelben Prachtgehäuſe, 
Schimmernd in des Morgens Licht, 
Unter meinem Fenſter hangen. 
Martiniz. 
Seltſam. 
Luitgarde. 


Wenn aus meinem Fenſter 
Man hinab am Felſen blickt, 
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Der mit ſchroffen, ſteilen Klippen 
Unzugänglih aus dem Schooße 

Der empörten Moldau fleigt; 
Ringend Tämpfet dann das Auge 
Mit der Wirbelfraft des Schwinbels, 
Unwillkürlich zuckt der Schrecken 
Durch das tiefſte Mark des Lebens, 
Und die Nerve ſpannt vergebens 
Zum Entrinnen ihre Kraft. 

Welch' ein Wagſtück! Kaum iſt's möglich, 
Kaum gedenkbar, daß ein Menſch 
Ohne Wahnſinn es vollführe, 

Was ich ſchaudernd hier erblickt! 
Dies bedenkend, ſchreckte mich 

Das Geſchrei des Vogels auf. | 
„Bietorin!” fo Har und Deutlich 
Sprach er’s aus. 


Martiniz (setrofien). 
Wie? Birtorin? 
Luitgarde. 


Ja. — Darauf kam bald die Tante, 

Uns beſuchend, in das Schloß. 

Als ich ihr den Vogel reichte, 

Blickte ſie mich ſtaunend an. 

Vietorin! fo ſchrie mein Gaſt. 

Da verſichert mir die Tante, 

Daß er niemals dieſes Wort 
Ausgeſprochen, noch gehört. 

Doch, um dieſes Wortes willen 
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Wünfchte ihn der böhm'ſche Kanzler. 
Seinem fehnlihen Verlangen 
Gern willfahrend, gab die Tante 
Ihm den felt'nen Bogel Hin. 


Hartiniz. 
Schnell erzähle weiter! 
Luitgarde. 


Dieſes 

Seltſam fremde Spiel des Schickſals 
Störte fortan meine Ruhe. 
Flüchtig war ich vor mir ſelbſt, 
Eilte durch die weiten Hallen 
Unfers Schloffes auf und ab. . 
Seht, da trieb es mich hinaus 
In die freiere Natur; 
Doch an meine flücht'ge Spur 
Knüpfte fih das Traumbild an. 
Wollte Gott, es wäre Wahn! 
D, ih bin’s in banger Bruft 
Dunkel ahnend mir bewußt, 
Daß mit meinem innern. Frieden 
Auch mein Glück von mir gefchieden! 

(Pauſe.) 
Eines Tages ſaß ich finnend 
An dem öden Felfenufer, 
Wo fi unter fleilen Klippen 
Wüthend, zorndurchſchäumt die Moldau 
Ueber die neunfach gethürmten, 
Brüllenden Kaskaden flürzt. 
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Bald, als kämpften Hier zwei Ströme, 
Auf und nieber Fluthen wälzend, 
Bald, als wollten fie vereint 

Aus der Erde fiherm Schoß 
Reifen die Gebirge los! — 

Hart am Abgrund, wo die Wiefe 
Noch des Ufers Rand bedeckt, 

Sah ich einen Knaben fpielen; 
Sorglos warf er Stein’ und Blumen 
In die wilden Fluthen hin. 

Und ein heil’ges Bild der Unſchuld 
Saß er an des Abgrunds Rand, 
Mit den Schrecken unbekannt, 
Unbefannt mit der Gefahr! 

Eilends wollt’ ich ihn erretten; 

. Doch mir war's als hemmten Ketten 
Meiner Füße Tritt. Da flürzte 
Schreiend er vom Ufer nieder, 
Abwärts in der Wogen Sturm. 
Rufen wollt' ih — konnte nicht — 
Troſtlos blickte ich empor. 

Ha! da brach aus finſterm Walde 
Plötzlich eine ſchwarzvermummte 
Schreckliche Geſtalt hervor! 

Und ein ſchwarzer Mantel rollte 
Abwärts von den ſtarken Schultern. 
O, er war nicht ſchrecklich mehr. 
Gleich Neptun im wilden Sturme 
Hebt er ſeinen Arm empor; 

Wirft von ſich den ſchwarzen Gürtel, 
D'rin ein Dolch und zwei Piſtolen 
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Funkeln. „Jetzo, Bictorin! 

„Kannſt Du Deinem Gott bezahlen, 

Was Du ihm noch ſchuldig biſt!“ 

Ruft's, und ſchwinget ſich hinab 

In das tiefe Wellengrab. 

Hoch in graſſem Zorne ſchlagen 

Ueber ihn die Wogen hin, 

Abwärts, immer abwärts tragen 

Sie den Ringenden dahin; 

Schleudern ihn von Klipp' zu Klippe, 
Werfen ihn von Fels zu Fels — 

Nieder fin ih an dem Ufer, 

Bete in der höchſten Noth 

Auf zum Retter der Bedrängten! 

Weiter reißt's ihn — da gewahrt er 

Noch des Knaben blondes Haar, 

Packt ihn jest mit mächt'ger Stärke, 
Schließt ihn in den nerv’gen Arm, 

Theilt in ſchaumdurchwühlte Bogen 

Die zerriff'nen Wogen, 

Kämpft und ringt; 

Auf zum Himmel dringt 

Mein Gebet! Das Element 

Seufzet unter feiner Laft. 

Mächtiger hält er ven Knaben umfaßt, 
Schrecklicher ſchäumen die Wogen um ihn, 
Möchten zum Grabe den Ringenven zieh’n! 
Und wie er kämpft mit dem nahenden Top, 
Klammert die Hand an den Felfen fih an. 
Stärker durchflammt ihn das feu’rige Reben, 
Und ich erfeh’ auf der fchäumenden Bahn 
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Ihn dem Grabe entſchweben! 
Seh' aus den Wogen ihn dringen, 
Auf an das Ufer ſich ſchwingen. 
Triefend, keuchend rollt er nun 
Mantel und Gürtel zuſammen, 
Wirft den ſchreienden Knaben hin, 
Rufet empor zu dem Himmel: „Amen! 
„Jetzt bezahlt hat Victorin!“ 
Und gerettet war der Knabe. 

Martiniz. 
Dieſes Räthſel wird ſich löſen! 
Morgen reiſen wir nach Prag. 
Mit dem Kanzler muß ich seyn. 
Bictorin — fo rief er? 


£nitgarde. 


Ja, | 

Und verfhwand im dunkeln Walde. 
Martiniz 

‚ (von einem Gedanken ergriffen, für fi). 


Hal 
“ Snitgarde. 


Nun mögt Ihr mich verdammen. 
Dies, nur dies ift mein Verbrechen, 
Daß ich ihn gefehen habe 
Und nod immer fehen muß! 

Selbſt im Traum fteht er vor mir, 
Groß, erhaben, menfchenliebend, 
Feuer blitt fein Tühnes Auge, 
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Mit zerſchmelzender Gewalt 
Dringt es tief in's Leben ein! 
Wie ein Halbgott raget er 

Unter der verwellten Menſchheit, 
Gleich als hätte die Natur 

Sich an ſeltnem Spiel ergötzt, 
Und ein Hünenbild erſchaffen, 
Das da wandelt auf der Erde 
Zur Erinn'rung an die Zeiten, 
Wo noch Männer Männer waren! 


Martiniz (waren). 
Tochter! | 


Enitgarde (seaeittenn). 


D, an ihn zu denfen, 
Ich bekenn' es, ift mein Stolz. 
Sp hab’ ich feit früher Kindheit 
In der Bruft ein Bild getragen. 
Es ift mehr als Kindertraum. 
Nur für folh’ ein Bild bleibt Raum 
In Luitgarden’s Seele. 


Martiniz. 

F Wie? 
Könnteſt Du im Schwärmerſinne 
Deinen Heinrich ſelbſt vergeſſen? 
Litgarde. 


Ihn vergeſſen? Nein, das nicht. 
Was in unſern Tagen wir 
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An dem Manne lieben — feht, 
Diefes Tiebe ich an ihm. 

Nimmer werd’ ich ihn vergeflen; 

Doch — mit meinem Bild ihn meflen, 
Dies nur, Vater, kann ich nicht. 
Nehmt die Zierden unſ'rer Jugend, 
Prüfet alle gegen ihn; 

Dann verſpottet die Natur — 

Denn es ſind Pygmäen nur! 


Marlini;. 


O entfliehe dem Gedanken! 
Könnte Deine Treue wanken, 
Meine Tochter wärſt Du nicht. 


Luitgarde. 
Eure Tochter kennt die Pflicht. 
Martiuiz. 


. Und wenn Dich mein Warnen rührt, 
Gehe nicht mehr an das Ufer. 
Gönne mir und Dir den Frieden! 
Ueberdies herrſcht auch die Sage, 
Daß in unfrer Nachbarfchaft 

Eine große Räuberbanve 

Viel des Greuels ſchon verübt. 
Unterm Volke wohnt der Glaube, 
Daß der fchwarze Sri, ihr Hauptmann, 
Mit dem Satan fteh’ im Bunde. 
Wahr if’, unfre Gränze hat 
Diefer Räuber ftets verfchont, 
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Niemals hat er fie betreten, 
Und felbft meine Bauern fagen, 
Daß er wie ein Zauberdrace 
Meinen Markftein ftets bewache. 


(Machdenkend.) 


Sonderbar erſcheint es mir. 
Mit dem Kanzler muß ich ſprechen; 
Morgen reiſen wir zu ihm. 


Dritte Scene, 


Bie Worigen. Ein Biener. | 
Ber Biener. 
Eben fährt Graf Heinrich ein 
Durch den Schloßhof. 
Martiniz (freudig). 
Schnelle führ 
Den erfehnten Gaft zu ung! 
(Der Diener geht ab.) 


Snitgarde (für ſich. 


Gott! Er kömmt — gerade jetzt! 
Weh’ mir! 
Martiniz. 
Treue Dich, geliebte, 
Theure Tochter! durch die Thore 
Auftenberg’s ſämmtl. Werke I. 15 
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Unfrer Burg zieht Glück und Segen 
Mit dem braven Heinrich ein! 


Vierte Scene. 


Die Borigen. Heinrich. Lehterer kommt nad damaliger franzöfifcher 
Mode elegant gekleidet. Erin Ausfehen ijt etwas blaß. Snitgarde 


erfchridt. ME 
Martini 
(ftust ein wenig bei’m erften Anblid, dann eilt er auf ihn zu). 
Bit Du’s, oder bift Du’s nicht? 
(Er umarmt ihn.) 
Ya, Du biſt's, mein guter Heinrich! 
Heinrich 


(umart ihn, und eilt dann ſchnell zu Snitgarde, ihre Hand Füffent). 
Göttliche Luitgarde! fomm | 
In die Arme des Verlobten! 


(Er umarmt fie feurig.) 


Martiniz (vei Seite). 


Heinrich. 


| D Dein Ritter 
Schmachtet Fahre lang im Dienfte 
Treuer Minnel Endlich wir 
Ihm der füße Lohn dafür, 

Und ein Kuß des Wiederſehens, 


Aecht franzöſiſch! 
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Auf die unentweihte Lippe 

Seiner holden Braut gedrückt, 
Macht ihn wieder neubeglückt, 
Iſt Erſatz für Trennungsſchmerzen 
Seinem biedern, treuen Herzen! 


Martiniz. 


Nun, mein lieber Junge, zierlich 

Lernteſt Du die Worte ſetzen. 

Sag', wie ging's im fremden Laud? 

Hab' Dich ja ſchon Jahre lang 

Nicht mehr an mein Herz gedrückt — 

Komm noch ein Mal, braver Junge! 
(Er umarmt ihn.) 

Doch — Dir hat die fremde Luft 

Nicht zum beſten angeſchlagen. 

Darum bleibe nun bei uns! 

Sag', wie iſt es Dir ergangen 

In dem ſchönen Frankenland? 


Heiurich. 


Welch' ein Land! mit welcher Wonne 
Denke ich daran zurück! 

Vater — ſo darf ich Euch nennen — 
Glaubt mir, nur Luitgarde zog 

Mich mit magiſcher Gewalt 
Heimwärts in das Vaterland. 


"Martiniz. 
Warſt Da fihon in Prag? 
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Heinrich. 
Noch nicht. 
Martiniz. 
Nun, fo reifen wir zufammen. 
Heinrich. 


Dort erwartet mich das Glück, 
Dem ich lang’ entgegen träumte. 


(Sr küßt Snitgarden vie Hand). 
Ach! Luitgarde (tei Seite). 
Heinrich ( Martiniz). 
Iſt meinem Tieben Vater 


Keine Kunde noch geworden 
Bon dem längſt verlor'nen Sohne ? 


Hartiuiz. 
Neinz fo viel ich weiß, noch nicht. 
(Für fi.) 
Seltfam — wenn e8 wäre — 
(Laut.) 
Sag’ 


Weißt Du näheren Beſcheid 

Ueber Deines Bruders Raub? 
Heinrich. 

Sollt' ich nicht? Hat doch mein Bater 

Mir mit Thränen oft erzählt: 

Daß er einen Sohn beweine, 
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Den man ſchaͤndlich ihm geraubt. 
Zwanzig Jahre ſind verfloſſen, 
Seit die Schreckensthat geſchah, 
Und noch immer keine Kunde! 


Martiniz (ſqchmerzhafh). 
Keine, auch die kleinſte nicht. 
Heiurich. 


An der Grenze gegen Sachſen 
Hatt' in jener Zeit mein Vater 
Ein ergiebig Rittergut. 

In dem kaiſerlichen Heer 

Focht er damals ruhmgekrönt, 
Als der Krieg am gräßlichften 
Diefe Gegenden burchtobte. 

Dich Tieß er in Prag erziehen. 
Wenig Kunde wurde mir 

Dort von meinem Heinen Bruder. 
Unter Leitung treuer Diener 
Ward er auf dem Rittergut 

An der Grenze auferzogen. 

Kaum fünf Jahre mocht' er zählen, 
Da die Feinde in das Land 
Schredlicher als jemals brachen. 
Jenes Schloß ward abgebrannt, 
Ausgeraubt nach Kriegesfitte, 

Und aus feiner Lieben Mitte 
War nun Victorin verfchwunden. 


£Enitgarde (ängfitic). 
Bictorin ? 
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Heinrich. 
So hieß mein Bruder. 
Martiniz (rür fin). 
Sonverbare Aebnlichkeit! — 


Weiter! 
Heinrich. 
Hier verlieret fi 
Seines Dafeins legte Spur, 
Und mein Vater grämt fich fruchtlos. 
Eines nur iſt mir befannt, 
D’ran man ihn erfennen müßte, 
Wenn er einftens wieverfehrte: 
Als mein Bater ihn verließ, 
Um zu ziehen in den Krieg, 
Gab er ihm den GSiegelring 
Unfers Haufes, mit der Warnung, 
Diefen Ring ftets Hoch zu ſchätzen. 
Auch ein großes Mal trägt er 
Mitten auf der Bruftz doch beffer 
Kann sch mich nicht felbft entfinnen. — 
Aber es wird hohe Zeit, 
Euch ein wichtig Abenteuer 
Zu erzählen, das im Walde 
Diefen Abend ich beftanven. 
fnitgarde (inet). 


Rede! Hier im Walde? 
Heiurich. 


F Ja, 
Eh' ich Euer Gut betrat, 


t 
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Mußt' ich durch den Hohlweg fahren, 

Der noch Eure Grenze ſtreift. 

Früher hatt' ich ſchon gehört 

Von gewalt'gen Räuberbanden, 

Die um Prag die ganze Gegend 

Wie ein wildes Heer beſtürmen, 

Und ein Teufelsbanner ſteht, 

So ſagt man, an ihrer Spitze. 

Die Unmöglichkeit hat er 

Kühnen Sinnes ſchon betrotzt; 

Ueberall und nirgends iſt er; 

Unter allen Namen ſchleicht 

Der Verwegene herum; 

In den erſten Häuſern Prags 

Will man ihn geſehen haben. 

Doch, wie ein gejagter Hirſch 

Weiß er ſeine Spur zu wechſeln, 

Und die heil'ge Themis kommt 

Stets zu ſpät auf dieſer Jagd. 

Seine Bande ſoll beſteh'n 

Aus verlaufenen Soldaten, 

Die an magern Friedensbrüſten 

Mit dem Hungertode ringen! 

Lauter Ueberbleibſel ſind es 

Aus dem dreißigjähr'gem Kriege, 
Die ſich da zuſammenhäufen, 

. Und vom Schwert zum Dolche greifen. 

Er, der ſchwarze Kris, fagt man, 

Sei einft Offizier gewefen; | 

Wild, unbändig, ohne Sitte, 

Wie ein Iosgelaff’nes Roß, 
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Trieb er lange ſich herum. 
Alles wollte er beginnen; 
Nur das Erſte in der Welt: 
Der Gehorſam, blieb ihm fremd. 
Seht da ſchuf der Feuerkopf 
Seine eig'ne Republik 
Unter Räubern und Banditen. 
Cachend.) 
Seht, er ſetzt mit Wallenſtein 
Brüderlich ſich in die Reihe; 
Doch — er könnt’ was Großes fein! 
£nitgarde (dringend). 
Daft Du ihn gefehen ? 
Beinridh. 
Leider! 
Und genug am erften Blicke 
Hatt' ich auf mein ganzes Leben. — 
Als ich in den Hohlweg fuhr, 
Hielt ich feft in jeder Hand 
Ein gelad'nes Terzerol. 
Riechen diefe Räuber Pulver, 
Dacht' ich, dann hat’s Feine. Roth. 
Doch ich irrte mich gewaltfam. 
Plötzlich ſtanden meine Pferde 
Angedonnert durch ein Halt! 
Das mir noch im Ohre ſchallt. 
Wohl zwei Regimenter hätten 
Diefes Halt! vernehmen fönnen; 
Und ich fühlte mich ergriffen 
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An der Bruſt! die Terzerolen 

Sanken auf- die Erde hin. 
„Heinrich, Graf von Lansky!“ brüllte 
Jetzt ein Menſch mir in's Geſicht — 
War's ein Menſch — ich weiß es nicht; 
Denn aus ſtrupp'gen Augenbraunen 
Blitzten ſeine wilden Blicke; 

In dem Nachtwind flatterte 

Sein entfeſſelt langes Haar. 

Mehr Koloß als Menſch erſchien mir 
Dieſes grauſe Schreckensbild. 


(Snitgarde (itter). 
Heinrich. 
„Heinrich, Graf von Lansky!“ brüllte 
Er zum zweiten Mal mich an. 
„Sag', Du hätteft mich erſchaut, 
„Brig, den fchwarzen Räuberhauptmann! 
(Er zeigt einen Brief vor.) 
„Diefen Brief bring’ Deiner Braut, 
„Auf Dein gräflih Ehrenwort; 
„Sonſt wird Fritz Dich wiederfinden!” — 
Kaum gefagt, fo war er fort, 
Spurlos ſah ich ihn verfehwinden. 
(Suitgarde entreißt ihm ven Brief und Lief't.) 
Martiniz 
(erſchrocken zu ihr eilend). 
Gott! nimm dieſen Brief nicht hin! 


(Snitgarde hat gelefen, zerreißt den Brief Frampfhaft, und läßt ihn 
fallen.) 
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Heinrich 


(hebt haftig ein Etüd davon auf, und ruft mit lauter Stimme:) 
Ha! Was feh ih? Victorin! 
(Snitgarde fällt in Ohnmacht.) 
(Beide eilen zu ihr.) 


(Der Borhbang fälle) 
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Bweiter Aufng. 


en 


(Shledte Dorffhente unfern Prag.) 


Erfte Scene. 


Ber Schwarze Fritz rommt herein, Hinter ipm drei Mänber, 
ebenfall8 ganz ſchwarz gefleibet. 


Striß, 
Wie verächtlich diefe Menfchen, 
Die um einen fargen Sold, 
Der Gerechtigkeit verpfänvet, 
Zagend hier den Kampf beginnen 
Mit des Waldes freien Söhnen, 
- Mit der Insgefeffelten 

Kraft der flärferen Natur! 
Gleich den Hunden flöbern fie 
Auf der wohlbefannten Spur. 
Laßt fie; denn es ift ihr Handwerk; 
Jeder Tag fchafft ihnen Brod. 
Schade nur, daß ich dem hohen 
Rath von Prag befchwerlih bin. 
Daß ich ſchwere Kiften lüfte, 
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D'ran der Schweiß des Volkes klebt! 
O, 's iſt ein verdienſtlich Werk, 

So für Gott und ſich zu ſorgen, 
Stifter gründen, Klöſter bau'n; 
And're mögen ſtehlen, borgen, 

Und auf Gottes Hülf' vertrau'n! 


Erſter Ränber (zu den andern). 
Heut' iſt er in übler Laune. 
Frith. 


D'raußen auf dem Feld der Ehre 
Kämpfen ihre tapfern Heere, 
Dafür, meint man, ſind ſie gut; 
Und nach monatlangem Hungern 
Folgt die Hauptſchlacht zum Beſchluß. 
Ausgefochten iſt der Streit, 
Siegreich kehren ſie nach Hauſe — 
Seht, da kömmt der liebe Frieden 
An der Krücke hergeſchlichen. 
Mancher wack're Ehrenmann 
Schleicht auch an der Krück' heran, 
Und ihm wirft mit ſtolzem Blicke 
Nach dem herben Schwertertanze, 
Für die wohlverdiente Ruh' 

Eine ſternbedeckte Schranze 

Seinen Gnadenpfennig zu. — 


Erfier Bänber. 


Yauptmann, hier find wir ganz ficher, 
Ruht ein wenig, 
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Srib. 

Ruben? Nein. 
Ruhen werd’ ich nimmermehr. 
Mich gelüftet’s nur nach Streit. 
Abgefchüttelt find die Feſſeln 
Diefer Erde! In den Staub 
Trat ich die Geſetze nieder, 
Räuber nenn’ ich meine Brüder, 
Mörder meine Bufenfreunde! 
Jene Waffen, die ich führte 
Für die Sreiheit , für das Recht, 
Hängen im verlaff'nen Tempel ’ 
Meiner Ehre, meines Namens. 
Mögen nun allda verroften! 


Erfier Räuber. 
Kaum begreif’ ich Eure Worte, 
Eritz. 


Du begreifſt mich nicht? das ſchmerzt mich. 
Alter Mann, Du haſt mit mir 
Einſt gefochten. Weißt Du noch, 
Wie der Gen'ral Meineke 

Mich mit zwei Schwadronen ſandte 
Gegen die gedrängten Maſſen 

Der gewalt'gen Feindesſchaar! 

Wie ich dort dem nahen Siege 
Seine blut'ge Bahn durchbrach! 

Von dem Roſſe ſtieg der Feldherr, 
Mich umarmend — ha, ſein Druck 
Brennt mir jetzt noch auf der Bruſt, 
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Wenn ich zum Banditenftreite 
Diefen Arm erheben muß]! 
Damals, Freund, ging’s um die Ehre; 
Jetzt — o jetzt — 
(Gefaßt.) 


Der Friede kam; 

Brodlos ſtanden wir und fremd 

In dem eig'nen Vaterlande. 

Unſer Freicorps, aufgelöſ't, 

Kehrte auch zur Freiheit heim. 

Offen war die ganze Welt 

Unſerm Streben, unſerm Ringen. 

Damals mußt' ich es vollbringen, 

Was in meiner Bruſt gereift; 

Aus dem Dunkel dieſer Wälder 

Streckt' ich mein Panier empor. 
(An's Fenſter gehend.) 

Siehſt Du dort das alte Raubſchloß? 

Aus der tiefen Nacht des Waldes 

Hebt es ſeine öden Trümmer. 

Täglich in des Abends Schimmer 

Ziehen mit des Tages Beute, 

Aus der Nähe, aus der Weite, 

Zu den längſt verfall'nen Mauern 

Die raubluft’gen Raben hin. 

So fland ich in diefen Wäldern, 

Und fo fteh’ ich jetzt noch hier. 

Um mein nächtliches Panier 

Hat das Elend fich gefammelt: 

Eingeweiht in finſt'rer Stunve 

Zu dem blut'gen Schreckensbunde. 
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Jeder ſchleppte noch die Trümmer 
Seiner Habe, ſeines Glückes 

Zu dem gräßlichen Verein. 
Gräßlich? So mag man uns nennen! 
Ehre liegt in dieſem Worte. | 
Ausgeftoßen von der Meenfchheit, 

Aus des Lebens Buch geftrichen, 
Unbefannt mit allen Freuden 

Der gefelligen Natur, 

Steht der Räuber auf dem wüften, 
Oeden Eiland feines Dafeins ! 


(Mit finfterer Wehmuth.) 


Darf fich Feiner Bruft vertrauen, 
Keine Thräne fließt für ihn, 

Und von Gott und Menfh verflucht, 
Muß des Lebens fchönfte Frucht 
Ungenoffen ihm verblüh’n! 


Bweiter Bänber. 


Seht, da naht fih aus dem Hohlweg 
Ein bepadter Reifewagen. 

Kommt, Kam'raden! diefen muß 
Man begrüßen, wie die Sitte 

Und der Brauch es mit fi) bringen. 
Das wird eine Beute fein! 


Fritz 


(hat ſich unterdeſſen dem Fenſter genähert und ſtarr hinaus geſehen, fährt 
nun plötzlich auf.) 


Welche Beute? 
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Bweiter Räuber. 
Diefer Wagen. 

Fritz. 
Ha! bei dem allmächt'gen Gott! 
Wer es wagt, den zu betaften, 
Iſt des Todes! Fort hinaus! 
Daß nicht Eure Gegenwart 
Diefen Heil’gen Lichtkreis trübe, 
Wo der Engel wird erfcheinen! 
Fort hinaus! Laßt mich allein! 
D, mich feffeln füße Bande 
Zanberifch an diefen Ort! 
Hier, wie an des Tempels Schwelle, 
Steh’ ih vor dem Heiligthum, 
Dem mein frohes Herz entbrennet, 
Das mein Mund nur fchüchtern nennet. 
Fort! Entheiligt diefe Stelle 
Nicht mit Euerm gift'gen Hauch! 
Wenn die Herrliche erfcheinet, 
Würden ihre Himmelsftrahlen 
Euer ſcheues Auge blenden: 
Zitternd müßtet Ihr Euch wenden, 
Gleich den Schatten dunfler Nacht, 
Vor dem Angeficht der Sonne. 

(Zum dritten Räuber.) 
Meine Rutte! 
(Er nimmt von ihm eine braune Kutte mit Kapuze, und wirft fie über.) 
Unerfannt . 

Bleib’ ich Hier. Erwartet mich 
Dei dem alten Schloß im Walde! 
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| Dweiter NMaͤuber. 
Hauptmann, ſeid anf Eurer Hut! 

Beſſer wär's Ihr folgtet ung. 


Eritz. 
Folgen Euch? Dier muß ich bleiben, 
Mag ‚was da wii: 
——— r flaunt? Ihr könnt den Zauber Ä 


Nicht Ehen ‚ der mich halt? 

Mir nur laßt den frommen Wahn, 
Der in lichten Augenbliden  . - 
Mid erinnert, daß ich N 

Unter Denfchen einft gelebt, 

Der in meine öde Bruſt 

Seinen Segensbalfam gieft, 

Der mich wiever brüderlich 

An die beffre Menfchheit ſoueßt! 
Dann ſollt Ihr mich wieder haben, 
Sollt an Mord und Blut Euch laben, 
Sollt vergefien, daß ich hier 
Augenblicke nur gelebt! Ent 
Deich habt Ihr mit dab und -Sede — - 


Ränder, fagt! was wollt Ihe meet 9 


Hier bin ich in Eurer Bitter ' ı<.” 
Angeſchmiedet an den Felſen, 
Wehrlos, eines Geiers Beute, 
Der mein wachſend Fleiſch zernagt! 
Solche Ketten drücken ſchwer. 
Feindliche Daͤmonen ſpinnen 
Ihre Netze um mich her — 
Wer vermag es, zu entrinnen? 
Auffenberg'6 fammtl, Werte I. 16 


(En geht. 0678 deanec 
Flieht zurück! fie nahet ſich. 
Unbekümmert ſeid um mich! 

Bweiter Häuber. 


Herr! verzeihet unſerm Stamen;: 
Wir begreifen heut’ Euch nicht: . 


Sit (faßt feine Hand) 


Wenn ich einen Baͤren fange, 
Um mit kunſterfahr'nem Sinne 
Seine Wildheit zu bezähmen, 
Muß er nah dem Tackte tangem. 
Kann man wohl darum nun glauben, 
Daß der Bar! Muſik verfieh ? — 
(Auffaprens). · 

Fort! Was ich befehle, muß: - 
Schnell gefchehen ohne. Sräbeln. 
In des Raͤubers Machtgeſehz 
Gilt kein Zaudern, gilt kein Zagen. 
Und kein Forſchen nach dem Sinn. 
Wehe dem, der's wagt, zu fragen, 
Wo ich ſchon entſchloſſen bin. 

(Die drei Ränuber gem 
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ZIvoeite Seene. Bi 


Sri allein). x — 


Mach einer Baufe,; - 


Sicher wandelt auf der Een 


Harmlos froh die Unfhu im. 7... ! 
Wo fie weilet, weilt der’ — ji | 
Und fein Segen folgt ihr nach. 

Heilig ift fie von den Glorievd : 
Se Schönheit angefragt. - 


D, in ihrem Tichten Kreife. . 


Reift Fein glühendes Bean: 

Und auf ihren Purpurwangea . 
Malt fih Keine ird'ſche: Eliuth. © 
Nur der Blick kann fie umfangen, “ 

Der auf ihrem Auge vuht," SE 
Der aus biefer reinen Flut - :- :: 
Rebensiuft und Wonne trinkt ·c·· 


So wird fie vor mir erfheinen. .: . 


Ja, ich fühle, ein nemes Seen - ': - . 
Hebt fih — auf in mir. — 
Sie, die Holde, zu ‚beihüßen, . 
Ihr zu weihen Ana le 
Bel’ ein göttlich ſchönes Ziel! 
Könnt’ ich al’ mein Blut verfprigen, 
Könnte ih für mein Gefühl 
Ihr ein fchweres Opfer bringen! 
Nur um einen fanften Bid, 
Den fie Tiebreih dann mir fchenfte, 
Gab' ich gern mein Leben hin! 

Haufe.) 

16* 
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Thor! du kannſt noch hoffta? da 
Deſſen Stirn' der Mord umnachtet! 
Deſſen Hand im Reich des Lebens 
Ihre Furienfackel ſchwingt! 

Kannſt du hoffen, daß der Himmel . 


Seine reinen, Strahlen fenwe ee ee 
In die Nacht, vie ih amiälltt 0: 20m 
Nein! empor zu jenem Uk : 2... mi. 
Blicket der Verbrecher ih ° on Lern 


Fliehen muß ich, darf die Theure ie Ace ———— 

Riemals ‚ niemals wieberfeh’ u! . :- ee 
(Mit fteigegdem Melt.) 

Meine Wiege war die Nacht, 

Die Berzweiflung meine Amme! — 

Blut war ihre Muttermikh!. . u 


Fluch die Rahrung meines Lebens! : m: 2.” 
Fluch auf allen meinen Wen . 1 72 nf 
Iſt des Schickſals Angebindel m 1 m. 
Nun wohlan! die Hölle finde, en ee 
Wo fih Schred auf Schredden hauſt, — — 
Zur Verdanmniß mich gereift! —— 


Er will hinaus gehen, wie er die Eihtretenden Gemerkt, ii er. age then 
und — dann zurück. 


Bet 
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Dritte Scene. 


Ber Vorige. Martiniz. Snitgerde. Heinrich. 
Snitgarde, mie ge von Erihh erolict, euchrict ge umpittürlich. 
Deinrich. 
Ein verwünſchter Zufall, der 
Uns in dieſe Kneipe führt! 
Hier, wie auf dem Herd das Feuer, 
Scheint die Wirthſchaft ausgeftorben. 
. (Sich umfehenv.) 
Lange möcht’ ich doch nicht bfeiben 
In der finftern Diebesftuft. 
i Martiniz. 
Laßt ung Bier ein wenig ruhen. 
Heute fahren wir noch weiter. 
(Er ſieht den Fritz.) 
Ach — ehrwürd'ger Pater, Test s 
Woher und wohin des Weges? ' 
Hat die Nacht Euch überfallen - 
Unter dieſem fchlechten Da ?. 
F Miy. 
Meine Reiſe geht nach Prag. 
Komme aus dem nahen —** — 
Heinrich. er, 
Das die Räuber dieſer Gegen» ae 
Ueberfallen, fo erzählt man, - - er 
Und rein ausgeplündert haben? ⸗ 
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Herr, das iſt ein ſaurer Gang. 
Viel habt Ihr im Krieg gelitten 


Und ·das letzie Hab! und Gut 8 


Raubt Euch jene Galgenbrut! 


(Sri ſuot feine Aufiwallgag zu betämpfen. y 


Heiurich. 


Da, nehmt meine Börſe Hin! 
Möcht' es Euch in Prag, gelingen, 
Fröhlicher nah Haus zu:zich'n! F 


Fritz 


(hat ſchon den Arm gehoben, ihm das Geld vor die Jube zu werſen 


ſich aber und ſteckt es ein). 
Dank' Euch, Herr, für Eure Güte, 
Heinih., ° ', 
Bittet Gott, daß er die Geißel 


Diefes Landes von ung nehme. - 2: , 


Wahrlich! fehr bin ich erfinunt, 
Daß auf dieſer heut'gen Reiſe 
Uns kein Unglück iſt begegnet. 


— Sei 
Wirklich? 


Heinrich. — — 
Fr a 


Lauern faben wir 
In dem nahen Wald vie Räuber, 
Selbft der ſchwarze Fritz-ner- Ganpimaun, w 


Machte Miene, fih zu nahen, : =; 2 — 
Wär’ er nur herangefommen! - . _ PEN 


 hefinnt 
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Seht, ih glühte vor Berlargen, 
Ihn recht tüchtig zu empfangen. 


Sriß. 
Ha, ha! < 
Heinrich. 
| Pater! glaubt Ihr's nicht ? 
Ha „ lebendig wollt' ich ihn 
An das Brager Hochgericht 
Kalten Sinns gefrhleifet Haben. 


Sriß. 


Darum eben muß ich lachen; 
Denn ich ſeh' im Geifte fchon 
Euh mit Euern flarlen Armen 

Den verweg’nen Räuber paden, 
Höre ihn um Gnade fleh’n, - 

Und, troß feinen wilden Flüchen, 
Muß er doch zu Kreuze Trieben. 





Vierte Scene. 
Die Vorigen. Ein Diener. 
Ber Diener (j. Martiniz.) _ 


Herr! von allen Seiten firömt 
Ein gewalt’ger Räubertrupp 
Aus des Waldes Dickicht her; 
Doch die Bauern diefes Dorfes, 


As 


Schon bekannt mit ihrem Thu, 
Fürchten Nichts, und gehen traulich : : 
Aus dem fehlechtverwahrten Häufern, 
Wie zum Gruße, auf fie zu. ° 
Darum glaub’ ih, Herr, es gif 
Diesmal unferm Reifewagen. , 


"Martiniz: 
Selbſt will ich mich überzeugen. 
Snitgarde cangſtlich. 
Gott! mein Vate — 
Mariiuiz. 
Fürchte Richto! 


Niemals hat der ſchwarze Frit Fe | 


Meine Habe angetaftet. 

Wie. aus flurmbewegtem Meere, 
Unter der VBerheerung Crane. 
Eine Inſel fich erhebt; 

So fteht meine alte Burg, 
Während ringsum Greuel wüthen, 
Unserfehrt und friedlich da; 
Denn die Väter meines Hauſes 
Schweben ſchützend idee wir! 
Selbft des Räubers wilde Macht 
Weicht Hier einem höhern Triebe. 


Sri (bei Seite). 
Ueber Deinem Haufe wacht : 
Nur der Genius der Liebe. ; 
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Martiniz. 
Darum geb’ ich. Folge wir, 
Heinrich, und Du wirft erblicfen, 
Daß felbft in des Raͤubers Bruſt 
Dft ein menfhlih Fühlen wohnt. 


Luitgarde (bitten. 
Bater! bleibt! 
Heinrich. 
Es iſt bedenklich. 
Martiniz. 
Nichts iſt zu bedenken hier! 
Bor dem Grafen Martiniz 
Beuget fi die rohe Schaar, 
Und vor feinem grauen Haar 
Weicht der Mord befchämt zurück. 
(Zu Heinridy.) 
Deine Augen feh’ ich blitzen: 
Du nur kannſt Luitgarden fehüten. 
(Auf Srit jeinend.) 
In der Nähe diefes Mannes 


Mag fie fiher ung erwarten; a a 


Serhf das blut'ge Näuberfchwert 
Ehrt die Diener unf'rer Kirche. 


(& geht alı mit Heinrid) unb em Bienen . 


(Cuitgarde wir ignen folgen.) . 


- 
- & e a Pe) . 
un an “ LT. bs “0.2 


Fünfte Seene.— 
Suitgarde, E 1 Fe er 
Frith (fe aufgattent). . — 
Laßt ſie gehen! Auf dem Haupte J 
Dieſes Mannes ruht der Segen. 


Nicht ein Haar wird ihm gekrümmt, 
Dafür fteh’ ich, holdes Fräulein! 


Luitgarde 
(ihn ängſtlich anblickend). 


Ihr? 


® a 
41 — — * 
# 1m 
En 


r 11 ze 
Auf feinem Pfade wandelt, 
Sanft gefehmiegt an fee Seite, 
Mit der heiligen Aegive ... 
Eurer Unſchuld Götterbild. 
(Seufjenb). 
Bieles Tann der Menfch v en, 
Stählt das Unglüd feinen Diuth, - dien 
Klein iſt Alles um ihn ber, . — 
Weil er Nichts mehr hat zu hoffee 
Nur die Unſchuld bleibt ihm heilig, . 
Bor dem cn. muß er fchweigen, 
Muß im Staub wie Kniee Dengen, 
Denn auf feiner Wangen malt j 
Sich die fchwere Schuld der Seele. 


(Er ſtürzt vor ihr nieber und ergreift ihre Hank.) 
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Luitgarde im znier Ba 


Gott! was feh’ ich? a 
PF 

Zürne nicht, 
Heilige! vergönne mir, . 

Sn Dein frommes Ang’ zu ſchauen? 

Lehr’ mich beten hier vor PN 

Wende nicht von dem Gefalfnen 

Kalt und fremd Dein Antlitz ab! 

Wie der Sünder am Altare 

Seines Gottes Frieden fucht; Ä 

ie fein Aug’ fich ſchüchteen neigt, 

Wenn aus frommer Prieſterhand 

Ihm Verzeihung wird und Gnade, 

So laß mich vor Deinen Füßen, 

Göttliche, mein Herz ergießen! 

Du, nur Du kannſt mich erretten 

Aus den unfichibaren Ketten, 


Die mein Schicfal um mich fihlang! . 
Rannft mir Ruh’ und Srievem fehenien, : 


Meines Herzens glüh’nden Drang. 
Schwefterlih zum Guten: Ienfen! — 


Wie? Du wendeft Dich onu. mir? — 
Schrecket Dich, was ih gethan? — 


Wirſt Du beben vor dem —2 
Bor dem — Räuber Vietorin!“ 


(Suitgarde jahrt mir —B hurda 


Zeit nen auf), 


Ausgefproigen iſt das Wort. 
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Mit dem Schalle, der fih windet 
Aus der fchwergepreßten Bruft, 
Stürzen Bergeslaften nieder. 


Luitgarde. 


Wer kann meine Qualen faſſen? 
Nieder in den Staub getreten 
Iſt der Hoffnung ſchöne Blüthe. 
Vom verſchleierten Gebilde 
Abgezogen iſt die Hülle, 
Und entzaubert die Natur. 

(3x Srik.) 
Meiner Ruhe flilles Glück, 
Schrecklicher! gieb mir zurück! 
Zauberiſch mit Hölfenfünften 
Haft Du meinen Sinn umftridt, 
Haft aus dem verfchwieg'nen Buſen 
Mit verrätherifcher Hand ." 
Süße Schmerzen mir entlockt. 
Ah! vor meinem Ange fand, 
Ausgeſchmückt mit Engelsreigen, 
Dein entlarotes Greuelbild. Ä 
Wohl, das Urtheil iſt geſprochen, 
An der Welt biſt Du gerochen. 
Geh’ zurüc zu Deiner Horte, 
Hal’ Did ein in ew’ge Nacht! - 


Schließe enger Deinen Bund . ... . 


Mit den Furien! Raube! plünd’re 
Dörfer, Städte, Kirchen aus! 
Senge, brenne und vergieße 
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Unfer Blut in vollen Steimten!. .: " " :.: ° 
Siegsteophäen thürme auf,. - : ” Be > 


Wenn Du von dem Hochaltar . : 7.9: 


Die gefehmädten Bräute reißeft, Ä 
Deren Bäter Du erfhlagen, © 1 
Deren Mütter Du gewürgt! Ä 
Und — um ganz Dein. Werl zu — 
Reiße mir mit blut'gen Haͤnden 
Aus den Armen meinen Vater! 
Schleppe ihn zur Schlachtbank fort! 
Wehrlos wird dann auch die Waiſe 
Deinem Grimme nicht entflieh'n!. 
Zand’re nicht, Bandit! und reiße 
Dein verblutend Opfer bin! 

(Sie fintt, überwältigt vom Schmerz, auf einen m. > 


Sig Gehoben J ·· 


Gott! ſo können Menſchen —— 


Du allein vermagſt zu ſchlichten, 
Was zur That die Bruſt befeekt.: - 


Menfchenfinn bat feine ——9 
Du nur richteſt die Gedanten! - . 
(Er nähert ne — 


neber mich und meine Schub 


Haft Du fireng den Stab BE EEG 
. BU fih die verfhloffne Bra, mim ..:: 


Aufgeihaut vom Sonnenſtrahle, 


Der Erkenntniß langſam öffnen . 
Daß in ihr die fpäte Rue .. 1. ven 


Gotiverföhnend noch gedeihen .  . Zinn. 


u 
— 


* 13 **4 NE | 
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Muß fie wieder fih verfhhiehen, ir den 


Denn die brüberlihe Menfhhet . ı m. 0m 
Will der Reue zarten Kam: : 20:00 mn 


Mit der Wurzel wieder tilgen. 


Was er tbat — verdamme fe, :.  . rn 


Was er thun will — kennt fie nicht. : 
(Wie vor fih Hay 
Nur zwei Wege giebt’s im Leben, 


Die dem Menfhen offen ftehn. - 


Aufwärts ſeht Ihr einem ſchwebenn  : : 
Seht den andern abwärts geh’n. ZZ 
Jener Menfch ift viel beneidet, 

Den das Glück zum erften Teitt; : 
Thuſt Du aber einen Schritt 

Abwärts auf des Lafters Stufen, . 

Dich wird Keiner warnend rufen: ’” 


Unten an des Abgruuds: Schwelle. nn 2: 


Lau'rt mit off'nem Arm.bie Hölle, *- n. :. 
Sendet unter Menfchenfiruen Eh 
Die gedung’nen Helfer.auds 2." man 


Und Du wandelſt ohne Ruf, u..." . un. 


Stuf auf Stuf, dem: Abgeund zu! 


(Auffahrend.) 


Darum lob' ich mir ven Mann, in urn... 
Der die Reue nimmer tennet,.  - m" ot iz 9. 
Der für das, was er gethan, I Eee 


Frei und fol; den Thäter nenuct. 


Abwärts muß er, mag er weinen ie 


Mag er lachen oder beten. : "ein .. 


Ha! mit Faltem Sinne reißen .: Hr ussän.e 
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Sie ihn von des Tempels‘ Smile! \ a 
Ewig. Iau’rt die wache Hötte, :- Re 
Wer kann ihr den Raub eutreißen? 


Smitgerde a 
—WW 


(von einem Gedanlken erfaßt, fie auf) , 
Bietorin! — Die Neu’ iR ſchwer — 


Schwerer doch ift die Berdammnig! — — - " 


: Mitz dir reaflenty. Br 
Victorin? — Ja, einft wars nicht ſo. 
Zeiten ändern fih und Namen, : 
Ep’mals hieß ich Victorin — en 
D, in biefem Worte liegt ne 
an mein Tängftverlor'nes HART 2 

(SER 
Was ich geftern Euch geſchrieben — > 


Seht, ih nehm’ es nicht zurklfe: ass 


Daß ih Euch, nur Euch kann —* ne, 
Daß Ihr neu mich Habt gefhaffeir! el 
Könnt Ihr wohl fo graufem fein, >" "un... 


Eure Schöpfung zu vertiigen mt 


Alles will ich Euch vertrauen, BE 


Holvdes Fräulein! dann mögt — un an 


Ueber mich zum zweiten Mat; - — ar 
Ein verbammend Urtheil ſprechen! 
Saltgarde a Te, 


(ſchnell und ängitlih)., _ 2 


Ja, erzähfet, Bictorin! Las, we We 
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ern 


Könnt’ Euch die ſer Mame wieder :: 7 3 

Liebreih an die Menſchheit binden!: " . 22... 30. . 
Si. TER 

 Diefer Name? — Nein, Ihr irtt. 

Einfam ſteh ih auf der Erde, 

Nichts im Reiche Des ed u en 

Iſt mir nah’, iſt mir verwandddtttt. 

Selbſt der Name Victorin 

Ward von einem ſchwed'ſchen Kuga 

Mir gegeben, der mich fand, 

Hülflos, in der frühen Kindheit 

Schon von der Natur verbannt.” "N 


£uitgarde (Fömerzuol für fi$) . i 


Fahre hin, du ſchöne Sofiuumg! 2... - 


Meines Lebens erſte Tage... "0 nen 
Ruben in dem Dämmerkie, - ze 
Wo fih an die Wirklichkeait F ee 


Noch der Traum des Dorgend reiht. ee © 
er mit meinem fechsten Jahre . : : tm” 


Endet fih der Kindheit Sat: ne | en ie 
Und ich finde mich zuerſt BE BE er ER 
Hülflos, von der Welt verlaffen, - 
Unter ſchwediſchen Freibentern, ee ae 
Die in Sachſens Erzgebieg' ae 


Dazumal gewaltfam hauſ'ten. 

Bald hierauf zerftrente ME‘ 

Ihre regellofe Schaar, 

Und die mehrften, landesflühtig, - m 
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Schlugen ſich zu Friedlands Sahnen, 
Der, ein zweiter Donmergott, 
Mit dem Nicken feines Hauptes 
Halb Europa zittern machte. 
Nahe meinem neunten Super, 
Sudte ih mein Brod in Schweren. 
Groß und Hug ſchon waͤhnt' ich mic, 
Durfte ja die Trommel rühren, 
Und mit freud’gem Knabenftolz - 
In die fchwed’fchen Märfche donnern. 
An der Bruft des Krieges reiften 
Meine Kräfte ſchnell empor. 
Ja, der Krieg — er gleicht ver Some, 
Die im heißen Süden flammt. 
Herrlih in dem glüh'nden Strahl 
Wohnt das Wachsthum, wohnt Die Sale; 
. Schneller reifet dort das Leben, 
Will fih kühn zum Ziele geben. 

(Mit ſtaſterer Wehmuth.) 
Doch was früher iſt gereift, 
Muß oft früher untergehen. 
Als ich vierzehn Jahre zählte, 
Nahm mich Gen'ral Meineke 
Unter feine Streiter auf, 
Und mein Glück mit Riefenfihnitten 
Schien fih feinem Ziel zu nahn. 
Auf dem Schlachtfeld ward ich dreimal 
Schnell und ehrenvoll befoͤrdert 
Wäre dagumal die Welt 
So im Kriegeeſchwung geblicben — 
Da! Kaum wag' ich es zu venken! 


Auffenberg’s ſammil. Werte 1. 47 








x 
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(Mit einem Eeufier.) 
Friede ward's — das Freicorps ſtrömte 
Gleich dem Fluffe ohne Bett, 
Auseinander in die Welt. 
Dort nım fland ich, — 
Wie der Baum in freier W 
Roh, ein Sohn des Krieges, und 
Der entfeffelten Natur. , 
Wohin follte ih mich wenden? 
Kam ich doch mit leeren Händen, 
Lebend nach Soldatenart, 
Hatt' ich wenig mir geſpart; 


Denn ich dachte: warum traͤgſt 


Du ein Schwert an Deiner Seite? 
Haft Du auch Fein Geld zu zählen, 
Dir kann's dennoch nirgends fehlen. 
Doch — ich irrte mich, und lernte, 
Daß man zwanzig Jahr’ kann leben, 
Ohne einen Schritt nur vorwärts 
Auf der trägen Welt zu thun. 

Als ein zwanzigjähr'ges Kind 

Kam ich aus Bellona’s Wiege, 
Meinem Element, dem Kriege, . 
War ich nun entriffen, fremd 

Allen Menfchen, wie fie mil. - - 
Sagt! Was follte ich begianeng 


Schleihen? Kriechen ?. Largen ragen? 
Betteln um den Biſſen Bri—dd 
Den ich mir durch Kriegesnot — an 


Und durch Narben abyerupnäf: et, 


Ach! ein wid'riges Gefihlks u; <. a — 


Ti a 
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War mir feindlich ſtete zur Seite. 
Lange trieb ich mich umber, 
Fand für meine Treue Hohn, 
Bittern Spott für mein Gefühl! 
(Er fhlägt mit edlem Grimme fein Gewand zurück, und zeigt auf feinen 
mit Dolch und Terzerolen bewaffneten Gürtel.) 


Diefes hier iſt all’ mein Lohn, 
Iſt des Lebens großes Ziel! 


Luitgarde 
(gerührt, bei Eeite:) 


O, er iſt beklagenswerth! 
Srih 


(iäre Hand ergreifend). 
Holde! kannſt Du wei verdammen, 
Weil die Menſchheit mich. verdammt? 
Weil Du ganz mein Der ei erfülleſt, 
Deine Nähe mich beglückt 
Weil in Deinem ſchönen Auge 
Mir die Hoffnung wieder ſtrahlt, 
Und die laͤngſt verträumten Zeiten, 
Durch Erinnerung und Liebe, 
Heiter mir entgegen fchneitem. 


Suitgarde 
(ſcchnell einfällend, erhaken.) 


Kehre um! Dein Gott erwartet : ": — 

Reuig Dich vor feinem Thron, A PL DL au SET Wu 
Er wird Dich barmherzig richten; nn 0° 
Denn e8 giebt ja Augenblide, ” .: nm mm u 


= 
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Wo vor feinem Thron veeiTugeb: -.:..:: nr. "« 
Minder werth iſt, als die Reuel: u: ; m. cn.c; 
Fi En 
(lang und gedehnt). 
Reue — 
(Aufiahrend.) 
Was foll ich bereuen ? ; 
Reue? Sag’, was nennt man Neue? 
Ey 
Mein Gebet ift Läfterung! 
Während ich die Hände fale, - ° . 2 A 
Wurzelt meine Ferfe an 
In dem teufelvollen Abgrund 
Nicht mehr rückwärts kann ich fehreiten — 


Vorwärts, abwärts reiſt es mich! a 

(Mies fchredlicher Simme.) = 27 27 
Was der Räuber Frit geſprochen, a 
Iſt bekräftigt durch den Mord! 0 - un mn 


Treue bat er nie gebrochen, 


D’rum Hält er dem Satan Wort! ° i 
(Einige Echüffe fallen hinter der Scene.) = 
f - Der y “ ' ko 
Luitgarde. 0. 0." 

9a! 2 ee 
Eritz. 

Ser unbeſorgt! Die Häſcher 7 aıdaa 
Haben meine Spur gefunden. ee re a 
Rur em Wort vergönne mit... ....ı 27 ver 


Eh' wir uns auf ewig trennen. u... u. a 0 ent 
dl 


3 


> Fe 


(Er zieht einen Ring Ya Fiagey, zına Giebk ihn ihre). 


Hier, kuitgarde, win den Ring un ur 
Staub’, er ift mein erftes, höchſtes BE, 
Gut auf biefer weiten Welt. : —— 


Nimm ihn ‚pin! Er fei en Zechen re: 
Meiner ew’gen treuen Tiehe! 

Nie wirft Du mir angehören. 
Nimm den Ring! um unfre Seelen — 
Schlinge er ein heilig Band! we 
Drohet Dir Gefahr, bedarfſt Du 

Schnelle, mächt'ge Hülfe, vann 

Send’ mir ihn Durch treuen: Beten, , . : ®\ 
Bei des alten Schloffes Trämmern 
In dem Wald fann er mich finden. 
Und ich folge Deinem Rufe, 

Wär’ es an das End” ne = | 





eechste — | 
Die Worigen. Martiniz m her mit 
ſechs Häfdern herein. 


Maktiniz._ — Hier > 


| er an E 

Hier im Haufe muß er feinl.. 5 sum on one 
a Si Se at 

Heinrich. Dend seen 7 

Ha, daß ich ihn finden: Tante; Karte ee 
Seine Spießgefellen Mid. ° .z:.v nn amd we 
Ale in den Wald eflüchtekun: Te ee 


neuen 


Gerne wärb’ ich ihn — 
Glaubt mir, Graf, ver ſhwarze Trip 
Iſt ein feiger Schurkt ner, 

Der im Stroh verſteckt hatt, 
Unfrer Rache zu entgehen! 


(in die Mitte bed Zimmers .tretend). 
Meinet Ihr? — 
(Er wirft feine Kutte von fig.) 
Da ftehet er! 
(Martiniz um Heiurich And wie verſteinert.) 
(Die Bäder dringen vor.) 


Fritz 
(su tm Bäldyern.) 
Halt! — Ihr Prager fennt mich fchon. 
Sechs nur ſeid Ihr an der Zahl; 
Hütet Euch, mich zu betaften. 
(Er geht zu Heiurich y und faßt ihn unfanft am Arme.) 
Gräflein! wit: Du mich erbroffein? 
Du bift ein galanter Man, 
Sp viel fieht man Dir {hen am. 
Höre meinen Rath, Du Held 
Nach der allerneu’fien Mode! 
Hüte Tünftig Deine Zunge! 
Diefer feine, ſchwache Arm | 
Wird Di immer Lügen fieafen. — - 
Nun ein Wort im Ernft, Herr Safl 
Wird Luitgarde Eure Gattin, . ee, 
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enger en 


Und nicht glücklich, wie ich o wünſche: 
Sollet Ihr den ſchwarzen Frig 
Graͤßlich einſtens wiederſehen. 
Bis dahin, auf Wohlergehen! 
(Er fchättelt ihm gewaltig die Hand.) 
(Geinrich ſqreit beinahe laut auf.) 
(Suitgarde hält den Ring betraditend in der Hund.) 


Srih 
(geht langſam durch die Häfcer Dur, und wirft ihnen Seinridh's 
Gelvbörfe vor die Füße) 5 
Da habt Ihr des Grafen Börfe! 
Trinfet auf mein langes Leben! 
Sagt den Pragern meinen Rath: 
Wenn man jagen will, muß man 
(Auf fie zeigen.) 
Seine Hunde beffer füttern! 
(Cr geht ab.) 


E 


Siebente Scene. 


b Die Vorigen (ohne Seit). 
Erſter Häſcher. 
Nun, hau't zu! 
Dweiter Häſcher. 


Das laſſ' ich bleiben; 
Es iſt ja der Satan, Bruder! 





264 





(Snitgarde tis: mit emm Sara ben Bing fallen, unk fi: auf einen 
Stuhl gurüd,) 


(Heinrich ci zu ihr.) 
Martiniz 
(dat den Ring aufgehoben). 
Gott! der Siegelring Des Kanzlers 
Was das auch beveuten mag: —— 
Laßt uns eilen! Fort, nach Prag! 


*4 


” 


(Der Vorhang fällt) 





Dritter Aufzug. 





Zimmer im Haufe des Kanzleré in Prag. 


Erfte Scene, 


Snitgarde — Heiurich. 
HZeiurich. 


Glücklich ſind wir der Gefahr 
Nun entronnen. Hier in Prag, 
In dem Hauſe meines Vaters, 
Sind wir ſicher vor dem Räuber, 
Der ung, wie ein böfer Geiſt, 
Höhniſch flets zur Seite geht. 

. Dennod quält mic eine Sorge; 
Du, Geliebte, kannſt fie tiger, 


£nitgarde. 
Seiurich. 
Vertrauen zeuget Liebe 


Ich? 


Dein Bertrauem hab'r ich muhte- : > zum ton. 


’ 
LEE Zur Sr Ber 





Snitgerde Cängflid). 
Willſt Du mich mit Räthfeln quälen? 


(ihre Hand faflend). 


Sprich! — Du wirft mir’s nicht |; — 
Was ſchrieb Div der Räuber Sri? 
(Snitgarde fährt IRB, 

= Heinrich. 
Barum fanfeft Du zur Erbe 
Sinnlos nieder? Warm fickt 
Jet Dein Auge meinen Blick? 
Was foll diefer Ring beventen, 
Den der Räuber Dir gefchentt? 

(Finfter.) 

Schweigft Du? Nun, was foll ich Re 
Mehr noch weiß ich, ale Du ahnefl. 
Sprich! Vertheidige Dein Schweigen! 


| £nitgarde (non). 
Solchem Richter ſteh' ich nicht. 
Doch, laß hören: welche Klage 
Kannſt Du gegen mich erſinnen? 
Zeiurich. 


Wie? Du wageſt es, zu trotzen? 
Weltbekanntes, glaube mir, 
Braucht man nicht mehr zu ewfi innen. 


Anitganie. - 
Welche Sprache? Graf von Lana! 
Doch — Ihr thut ſehr wohl daran! 
Seinrich. 


Wirklich? In der großen Kunft, 
Mäpchenherzen zu gewinnen, 
Mag ich noch ein Neuling fen.’ 
(Mit Hohn.) 
And’re find darin erfahren, 
Klettern mit verweg’ners Fuß 
An dem fteilen Fels empor; 
Hängen dann beim Mondesſchimmer 
Bor der Braut verfchwieg’nem Zimmer 
Selt’ne Papageyen auf. 
Diefe flottern ihre Klagen 
An des Mädchens warmer Bruft! 
Hahaha! fo lache mit! 
Hat dies Alles nichts gewirkt, 
Nun, fo flürzt man fih in’s Waſſer — 
Snitgarde. 


Ha, genug! Mit feichtem Spotte 
Mag ein Kind fein Recht behaupten. 
Kinderwaffen gönn’ ih Euh! 
Denn gefchaffen, wie Ihr ſeid, 
Mögt Ihr ſie vortrefflich führen. — 
Seht, ich fühle mich zu ſtolz, 

Eurer Rede gift'gen Stachel 

Zu entwaffnen. Hütet Euch, 

Denn ich könnt' es ſonſt bereuen, : 
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Mein Gefühl dem Mann ji weiben, 
Der gefühllos da nicht ſchont, 


Wo er Schonung felsft bedarfl Be 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Slertiniz 
Martiniz. 


Seid willkommen in dem Hauſe 
Meines alten, werthen Freundes! 

Gauſe.) 
Kinder! Eine bange Sorge ee 
Treibt mich fonder Raft umher. - (5 
Seit dem letzten Abenteuer 


Bin ich feft entfchloffen, Euch F | i . 


Zu vertrauen, was mich quält. 
LEr fert ſch zwiſchen Deide.) 

Seht, mein Leben neiget fich 
Abwärts wie des Abends Sonne, 
Bon der langen Reife bleibt 
Mir nur die Erinnerung a en 
An genofjines Glück, an Wünſche, 
Deren viele find erfüllt, 
Biele auch fihon aufgegeben, 

(Säwer.) 


Ruhig wünfchte ih zu flerbeng - wu un. 2 he mm 


— 
2 


Gott nur weiß, ob ich es ann! — 
Höret mich, und flaunt.mit mer 
Ueber die verfchlung'nen Pfade, 
Die nah Gottes weiſem Rathe 
Uns das Schickſal hat geführt. 


(Zu Heinrich.) | 


Ein geheiligt Freundfchaftsband, 
Bor dem Angefiht des Himmels 
Für die Ewigkeit gefchworen,, 
Einte mich mit Deinem Vater. 
Damals wurveft Du geboren. 
Lansky hat an Deiner Wiege " 
Unfern Freundſchaftebund ernent, Ba 
Der ung felbft im Sturm ber Rriege: = 

Ungetrennt und heilig blieb. — De ee 
Kaum ein Jahr noch war verflofien,. - 4 .:  .. 7 
As Dein Bater Hohbegült 
Einen zweiten Sohn umarmte; 
Doch die Freude fanf in's Grab 
Mit ver Leiche Demer Mutter, 
Denn vom Lager ihrer Schmerzen 
Stand die Arme nicht mehr uf. 0. 

(Er trodnet eine Chräne.) : — 

Trauernd blickte nun Dein Vater ei 
In das öde Leben hin. i Tee 


Kaum vermocht' ich's, ihn zu tröſte—n > 
Selbſt das Lächeln feines Sohnes‘ 

Bohrte ihm die herbe Wunde - ——— Ba! 
Tiefer in die bange Bruſt. re ae 


Schaudernd blickte er auf ihnnn. «le. ic Hunt 


— 
Denn fein Daſein war ertauft 
Durch der Mutter Schmerzenstod. 
Ferne von dem Vaterhaus 
Wurd’ er, wie Ihr wißt, erzogen. 
Lansky ſuchte im Getümmel 
Blut'ger Schlachten ſeinen Frieden. 
Doch — bevor er in der herben 
Frennungsftunde von mir ſchied, 
Sprach ih einen heil’gen Schwur: 
Nie den Knaben zu verlaffen. 
Mürde mir der Himmel einſt 
Eine liebe Tochter ſchenken, 
Sollte fie mit Victorin 
Hand in Hand durch's Leben wandeln, 
Sollte fein Geſchick verſoͤhnen 
Durch den Segen reiner Liebe. 
Dieſen meinen Wunſch zu kroͤnen, 


(auf Lnitgarde zeinent-) 


Schentte Gott mir eine Toter. . 
Wundervoll hat Dein Geſchick 
Dich an Vietorin gekettet. 
Euer Leben gleicht zwei Strömen, 
Die aus einer Mutterquelle 
Rom Gebirge nieverflürzen, 
In dem Thale trennt auf ewig 
Sich die lang' vereinte Fluth. 

(Mit winem tiefen Seufjer.) 
Rimmer findet fie fth wieder! — 
Sp, Luitgarde, bift auch Du 
Auf der Erde mir erfehienen. z 
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(Die Hände feftend.) 
Deiner Mutter erfier Segen. 
War — ihr letzter Lebendhauch. 
Snitgarde. 


(Beinridy verfintt in Radıdenten.) 
Hartiniz. 
Als Deine Mutter ſtarb, 
War auch Victorin verfhwunden. 
Lange hab’ ich Dich getäufcht; 
Weh’ mir, daß Du es erfahren, 
Daß Du’s jetzt erfahren mußteft! 
Snitgarde (fümerzwon). 
Mutter! Mutter! 


Gott! 


Martiniz. 

Tröſte Dich! 
Wie die Gattin mich geliebt, 
iebet mich die treue Tochter: 
Die Berklärte lebt in Dir 
Wieder auf an meiner Geite. 
Doch warum ich in die Räume 
Der Vergangenheit Dich führte — — 
Ahneft Du es nicht, Luitgarde? 


£nitgarde (gefpanne), 


Heiurich ür fc). 
Was werd' ich hören? ts 


ie? 
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Mertiniz. 
Wißt! 
Daß ich's Far und deutlich fühle, - 
Daß ıch es beſchwören könnte: 
Bictorin ift noch am Leben! 


Suitgarde un teinr ich | 

(Alle Brei feten auf.) 
Hartiniz. 

Ya, Kinder, ja! 

zı Genih) ' 0. 


Rächen Fannft Du Deinen Bruder, 
Denn fein Räuber ift entvedt. 


£nitgarde. 
Heinrich. 


Bietorin ? 


Wert — 


Entdeckt? 
Martiniz. 


Der förnarge rip 
Iſt der Räuber Deines Benders! 


Suitgarde gosnt). 
Rein! unmöglich! 
neiarich. 
Tod und Höfle!: ' 
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Snttgarde. 
Nein, er iſt es nicht! Ich ſchwöre 
Bei der Aſche meiner Mutter: 
Fritz iſt ſchuldlos an dem Raube! 


Tohhter! AMartiniz (kamen). 
ochter! | 
| £uitgarde. 


Bater! Fris ift ſchuldlos! 
Heinrich. 
en Du für den Räuber bitten? 


Main 
(plõtlich mit der Hand an die Stirne ſchlagend, zu — 


Ha, verrätherifche Schlange! 

(&r manft.) 
Heinrich, Halte mih! — Nur jeßt 
Eine Frage laß mid thun, 
Eine nur mit faltem Blute! 

(Zu Suitgarden), 

Hat der Räuber Dir den Ring 
Selbft gegeben ? 

(Auffahrend). 


Und der Brief! 
Gott! wo hatt! ich meine Sinne? 
(Er lehnt ſich auf Heinrich. ) 
Unterſtütze mich, mein Heinrich! 
(Mit ſchrecklichem Tone zu £nitgarden.) 
Kenneft Du den Räuber Frig? 
Auffenberg’s fämmtl, Werke I. 18 
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Laitgarde 
(lämpft mit ſich felbft, die Hände ringend, dann flürzt fle ifrem Bater zu 
$ ‚Füßen; mit gepreßter Stimme:) , 
a. 


Martiniz che von ſich foßend). 


Hinweg! hinweg von mir! 
Was fand in dem Briefe? Was 
Hat er geftern Dir geſprochen? 


£uitgarde 


(umfaßt feine Kniee und bricht in Thränen aus). 


Gnade, Pater! 
HMartiniz (mit aller Anitrengung). 


— O! hinweg! 
Heinrich, ſtütze mich! Die Tochter 
Zieht den Dolch auf meine Bruſt 
Lehre mich dem Weibe fluchen, 

Lehre mich das Band zerreißen . 
Der Natur, der Baterliebe! 
(Im höchſten Affelt.) 
Hebe Dich hinweg son mir! 
Durch der Mutter Tod erzeugt, 
Bon des Vaters Fluch gebeugt, 
Sliehe zu den Mörbern hin, 
Fliehe, Ränberbuhlerin! 
(Suitgarde finft zufammen.) 
(Heinrich unterftügt Hartiniz.) 


Re nn — 
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Dritte. Scene. 
Bie Worigen. Sansky, 
Sansky (erftaunt vortretend). — 


Sprecht, was iſt geſchehen? 
( Stumme Paufe — zu Heinrich. * 
Heinrich, ſteh' Luitgarden bei! 


Martiniz 


Ne aufrichtend ; mit —— Stimme. ) 


Laßt fie! laßt fie! Ich befehl” es! 
Glaubt Ihr, daß der Schmerz fie töbte? 
Sorget Nichts! Ich lebe noch, 

Und fie muß ihr Amt vollenden, 
Muß auf mich mit eig’nen Händen 
Ihre Furiengeißel fchwingen — 
(Heinrich hat ſich indeß bemüht, Luitgarden aufzurichten.) 
Sanskpy, 


Welch' ein Tag des Unglüds naht 
Sich verberbend meinem Haufe? 
Sagt, was ift gefchehen? 
Martini; (ohne auf ihn zu hören). 
Das 
Iſt die Hoffnung meines Alters, 
Iſt des grauen Mannes Stolz! 
£nitgarde 
(hat fi aufgerichtet und as no einmal feine Knice) 
Bater! babt Erbarmen! 
18* 
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Do 2 


Martiniz. 
Nein!! 

Ende, wie Du haſt begonnen! 
Tödte Deinen Vater! Reiche 
Ueber ſeiner blut'gen Leiche 
Dem Banditen Deine Hand! 

(Zu Sausky.) 
Ya, Du alter, grauer Freund! 
Unglüd naht fih Deinem Haufe: 
Der mir meine Tochter raubte, 
Hat Dir einft den Sohn geraubt. 


SE Sausky. 
Meinen Bietorin? 
Martiniz. 


- Der Ränber 

Fritz — | 

Sausky (fehnell einfallend). 

Woher ward Dir die Runde? 

Martiniz 

(Auf Snitgarden zeigend). 

Frage die! — 
Snitgarde (qwaqch. 

Ich bin verlaſſen. | 

_Meine Leiden kennt nur Gott. 


Schuldlos trag' ich Vaterfluch. 
Graf, Ihr werdet edel denken, 
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Richt durch ſchmaͤhlichen Verdacht 
Tiefer die Verlaſſ'ne kränken. 
Seht, um dieſen Ring ward ich 
Aus des Vaters Arm geſtoßen. 
Nehmt den Ring — er iſt beneizt 
Bon den Thränen einer Waife. 

(Thränen erftiden ihre Stimme.) 


r Sausky (der den Ring betrachtet). 
Meines Hauſes Siegelring! 
(Zinfter.) 


ie fam der in Eure Hände? 
Sprecht, von wem empfingt Ihr ihn? 


Enitgarde «en. 

Bon dem Räuber Victorin. 

Sansky. 

Martiniz. 
Bom Räuber Deines Sohnes! 
Schlau ift der Betrug erfonnen: 
Bon dem Herzen Deines Knaben 
Riß der fohwarze Frig den Ring; 
Um den Höllentrug zu enden, 
Nennt er felbft ſich Victorin! 


Sausky. 


Wie? 


Nennt fih? 
Martiniz. 
Bictorin! 


78 - 


Kansky. 
Haft Du 
Diefen Dann gefehen? 
Martiniz. 
Ja. 
Sausky (ein Portrait vorzeigen). 


Diefes bier muß nun entfcheiven. 
Fandeſt Du in feinen Zügen 
Aehnlichkeit mit dieſem Bild? 
Es iſt Victorin, als er 

Bald ſein fünftes Jahr erreichte. 


Martini;. 
Keine Aehnlichkeit entdeck' ich. 


Snitgarde (chmerzvolh. 
O! er iſt es nicht! 
Sausky (vor fi) hinſtarrend). 


Und doch — 
Wenn er's wäre — nein, unmöglich! 
Feinde raubten meinen Sohn. 

Jener iſt nicht Victorin, 

Iſt nicht Räuber meines Sohnes. 
Nur das dunkle Spiel des Schickſals 
Warf den Ring in ſeine Hand. 
Nun, ſo mög' es den Verruchten 

In den Arm der Strafe werfen! 
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* (Ein Papier Yernhehehkt) 
Eben kommt mir der Befehl, 
Vom Monarchen unterzeichnet, 
Streng zu wachen ob bes Landes 
Sicherheit; die Räuberhorven 
Schnell, gewaltfam zu vertilgen. 
Tauſend Thaler find gefett 
Auf den Kopf des ſchwarzen Hauptmauns. 


(Aartini; hat das Papier geleſen. ) — 


(Snitgarde faltet die Hände.) 
Sausky: = 


Geftern wurde mir ein Räuber 

Bon der Bande eingebracht. 

Todesangft entlockte ihm 

Ein Geheimniß, das uns frommt:- 

Bei dem Raubfchloß in dem. —2— | 

Unter balbverfall'nen Trümmern, 
Haft der Räuberhauptmann Frib. 

(Zu Fnitgarden em.) 

Wollt Ihr Euern Vater fühnen, 

Tilgend Eure ſchwere Schuld — 

Seht, ich weiß ein Mittel: ſendet 

Dem Verwegenen ein Schreiben. 

Bittet ihn, zu Cuch zu kommen; 

Und dafür kenn' ich den Fritz, 

Folgen wird er Euerm Rufe, 

Wird fich der Gerechtigkeit, 

Unbewußt der nahen Rache, 

Arglos in die Arme werfen. 
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| Snitgarde (kei Geirc) 

Wehe mir! ich bin verloren! De 
Sansky. 

. Auf die heut'ge Nacht veriprecht 

hr ihm die Zuſammenkunft 

In der Nähe unfers Kirchhofs. 

Hinter jenen alten Mauern 

Werden flarf und gut bewaffnet 

Meine Diener auf ihn Tauern. 

Lebend fol er nicht entrinnen. — 

Sp» nur könnt Ihr, frei: von Schul, 

Euch dem Vater wieder nahen; 

Sp nur könnt Ihr meines Heinrichs 

Würdige Verlobte fein. 


Snitgarde (mit Entſchluß.) 


Nimmermehr! Berrathen fol ich, 
Was fich Tiebend mir vertraut? 
Sol den Armen, den Berbannten, 
Der fich reuevoll mir nahte, 
Locken auf geheimem Pfade 
Unter’s biut’ge Henkerbeil? 

Weil er menfchlich hat gefehlt, 
Sol ih ihm den Glauben 

An die Treue rauben ? 

Heimlich ift der Stahl gezückt — 
Diefen Stahl kann ich nicht führen, 
Leiten nicht der Rache Grimm. | 
In des Grabes finſt're Höhle 
Würd' er ſinken, und mit ihm 
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Auch die Reue, feine Seele, 
Für die Stimme Gottes taub, 
Wäre der Verzweiflung Raub. 
Martimiz (ron). 
Hört Ihr's? 
Sanskn (inſter). 
Nun, was wollt Ihr thun? 
Snitgarde (arob). 
Retten will ich feine Seele, 
Ihn zurück zum Outen leiten — 
Wenn Ihr Eines mir verfprecht. 
2  Sansky (geipannı). 
Diefes wäre? | 
Snitgarde. 


Euer Wort, 
Daß Yhr_Gnade üben wollt. 
Reuig foll in Eure Arme 
Räuber Birtorin fich werfen. 


Fanski 
(in heftiger Bewegung). 


Bictorin! — Um dieſes Wort 
Könnt ih — 
Snitgarde (fanel). 
Könntet Ihr? 


® — — — 
= 


Sanshy (für fie). 


Geheim, 
Unerflärbar zieht es mic 
In die Nähe jenes Menfchen. 
(Laut) - 
Hört! Wenn er berenen könnte, 
Wenn ich den verlor’nen Sohn . 
Einft durch feine Hülfe finde — 


Dann — ih muß ihn ſprechen; ja! 


. Nehmt mein Ehrenwort, ich will 
Selbſt das Aeußerfte hier wagen, 
Will bei des Monarchen Gnade 
Diefen Menfchen felbft vertreten. 


Snitgarde (freudig). 


Reuig folt Ihr ihn erblicen, 
Sollt vielleicht aus feiner Hand 
Euern theuern Sohn empfangen. 


Sausky. 


Wenn er aber nicht bereut? 


Snitgarde (erhaben). 


Kann ich ihn nicht reuig führen 
In den Schooß der Menfchlichkeit; 


Dann — nur dann fann ich ihn ſterben 


Und. das Opfer fallen ſeh'n. 
| | Martiniz. 
Kam dies Wort aus Deiner Seele? 
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Snitgerde. 
Bater! Sp nur wird der Fluch 
Wieder fih in Segen wandeln. 
Daß ıch rein und ſchuldlos bin, 
. Kann mir nur dies Wort bezeugen. 
Wenn er frevelnd nicht bereut — 
Bater, feht, dann will ich fchweigen 
Und — es flerbe Bietorin! 


Martiniz (amarmi ſie). 


Zehterl wirſt Du mir vergeben? 
Ja, ich hab' Dich wieder! Segen 
Komm' auf Dein geliebtes Haupt! 
Wirſt Du mich nun darum haſſen, 
Weil ich Dein erhab'nes Herz 
Nicht vermochte ganz zu faffen? 


Snitgarde (ſinkt in feine Arme). 


Theu’rer Bater! | 
. Sansky. 
Wenn die Ahnung 
Meiner Seele fih erfüllt, 
Wenn ich einft, den Sohn umarmend, 
Ihm die Tängfigeraubte Tiebe 
Doppelt wieder ſchenken Tann, 
Dan’ ich's dieſer großen Seele! 
£nitgarde 
(den Ring von Sausky nehmend). 


Diefen Ring will ich ihm ſenden. 
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Hente noch beſcheid' ich ihn 

Zu den Gräbern unfrer Väter. 

In der Mitternacht 

Wenn fein Auge wacht, 

Wenn mich die Schauer des Todes umwehen, 
Will ıh um Gnade zum Ewigen flehen. 

Auf des Gebetes allmächtigen Schwingen 
Wird meine Stimme zum Himmel dringen; 
Und ich werde den Räuber Euch bringen, 
Mit ver Palme des Friedens gekrönt, 

Reuig mit Gott und der Menfchheit verfühnt! 


(Sie geht ab, Martini; und Sausky folgen.) 


Vierte Scene. 


Heinrich (wit). 


Hahaha! das geht vortrefflich! - 
Mich ſcheint man hier zu vergeffen. 
Nur Geduld! ich bin im Reinen. 
(Nachfinnend)." 
Sp ift es: fie Tiebt mich nicht. 
Diefer Räuber, dieſer Wicht 
Sollte mir die Braut entwenden? 
Ha! verdammt! ich foll es ſeh'n, 
Wie die heiße Gluth der Liebe 
Bei dem Namen des Verfluchten 
In Luitgarden's Wangen fteigt? 
Wie fie mit dem flolzen Blicke 
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Sich verachtend von mir neigt? 
Doch — was kann fie an ihm Tieben? 
Gleicht er nicht dem rohen Steine 
Aus dem Rachen des Vulkans, 
Mir gum Spotte hergefchleudert? 
Neuheit nur beherrfcht den Trieb 
Wandelbarer Mäpchenlaune. 
Die Athleten, die Coloffen, 
Die vielleicht in einer Schlacht 
Ein’ge Tropfen Blut vergoffen, 
Die befigen nun die Macht, 
Weiberherzen zu gewinnen, 
Und nah Ritterfitte minnen 
Die Eyfiopen jest flatt uns. — 
Top und Hölle! Diefe Nacht 
Sollte jenen ſchwarzen Frig 
Gar zum Proſelyten machen? 
Nein! fo war es nicht gemeint! 
Muth gefaßt! ich will mich rächen! 
a, ich geh’ in meinem Zorne, 
Wär's auch unter Pulverdampf, 
Mit dem Riefen in ven Kampf! 
(Er geht ab.) 


- 


e — 
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Fünfte Scene. 


Wald. Die Ruinen eines Raubſchloſſes. 


Viele Räuber find um ein Feuer gelagert. In einer Heinen Entfernung 
weiter vor, liegt ber Schwarze Sritz und ſchläft. Säwall ack 


vor ihm und hetradhtet ihn. 


Gäwall. 


Friedlich ſchwebt des Schlafes Fittig 

Ob dem Haupte diefes Mannes. 

Gerne möcht’ ich mich zu ihm ; ö 
Auf die Erde niebderlegen. ee 
Doch an meinen grauen Wimpern FR 
Wird fein fanfter Schlummer weilen. _ Bar“ 
Ihn, wie mich, flieht Gottes Huld; — 
Aber mein iſt ſeine Schuld. is 

Was er ift, ift er Durch mid. 

Bon dem ftillen Vaterhaus 

Stießen ihn die Feindesfchaaren 

In das wilde Leben aus. 

Doch fein größter Feind bin ich, 

Der zum Böfen ihn verleitet! 

Das — nur das brüdt mich zu Boden! 


Erſter Käuber (im Geſpräch mit anderen). 


Laßt das Disputiren, Brüder! 
Hört mir zu! ich will die Sache 
Deutlich Euch vor's Auge ftellen. 


Bweiter Bäuber. 
Der will Alles beffer wiſſen! 
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Erfer Hänber.: 
Hört nur zu! Ihr fprecht vom Kriege; 
Weil er dreißig Jahr! gewährt, 
Meint Ihr, könnt' er länger währen ? 
Und ich fage: nein! Warum? 
Diefes könnt Ihr nicht begreifen. 
Was ift Krieg? Ihr wißt es nicht. 


Britter Räuber. 


Hört doch nur bei Narren an! 
Sechzehn Jahr’ war ich Soldat, 
Und fol noch den Krieg nicht kennen? 


Erfer Räuber. 


Wie man d’rein haut mit dem Säbel, 
Wie man auf dem flinfen Roß 

Links und rechts die Feinde drängt — 
Das ift Alles, was Du mir 

Bon dem Kriege Tannft erzählen. 

Doch das Leben und den Geift 

In dem Kriege, das Warum? 

Die geheime Theorie 

Mit der Praris und der Taktik — 
Sage, wie erflärft Du die? 


Bweiter Känber. 
Laßt den Kerl! er hat ftubirt. 
Erſter Häuber (im Eifer). 


Wenn die alten Kernfoldaten, 
Wie der Friedland und noch Ein’ge, 
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Hundert Jahre leben könnten, 
Wär’ es hundert Jahre Krieg, 
Daran bürftet Ihr nicht zweifeln. 
Solch' ein Menſch hat anf’re Erde, 
Wie fie Leibt und Iebt, im Kopf, 
Und fein Schäbel iſt beinah' 
Beſſer als ver größte Globus. 
Auf dem Roß, im Bett, im Feld 
Sieht er durch die ganze Welt; 
Mitten im. Ranonendonner 
Theilt er Land und Kronen aus — 
Ab, da kommt oft eine Kugel, 
Nimmt den Kopf, den Globus mit. 


Bweiter BRänber. 
Seht, wie dieſer ratfonnırt ! 
Muß es denn, wenn Einer fällt, 
Eben darum Frieden werben? 

Erfer Hänber. 
Narr! es iſt nun fo auf Erben: 
Dbenan muß Einer fihn, 
Sol in Ordnung Alles geh’n. 

Srih 
(plöglid, aus dem Schlafe auffahrend). 

Ha, zurück, Du blut’ger Henker! 


Morde mich! nur fie verfchone! 
(Er ſteht auf — mit der Hand über die Stirne ſtreichend. ) 


Steht Du hier, mein treuer Güwall? 
BR Du's? — O ein böfer Traum - 
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Schredte mid. Es thut mir wohl, 
Menfchen hier um mich zu fehen; 
Deine warme Hand zu faflen, 
Sag’, wieviel iſt's an der Zeit? 
Säwall. 

Hoch am Himmel fleht Die Sonne. 
Fit. 
Diesmal hab’ ich lang' geichlafen — 
Ah, es ift feit vielen Jahren 
Heut’ das erftemal, und dennoch 
Muß ein böfer Traum mich fehreden. 


(Mit einer gewiſſen Furcht.) 
Bon den Dualen des DVerbrechere 
Iſt der Traum die ſchrecklichſte! 
Süwall. 
grig! fer Mann! 
Fritz (fünften). | 


Heut’, Güwall, nenne . 


Deinen Hauptmann Bictorin! 

Heute nur, ich bitte Di! — 

Güwall, unfer Leben zählt 

Dunkle, räthfelhafte Stunden, 

Wo der Mann aus feiner Sphäre 

Einen mächt’gen Rückſprung thut 

In der Kindheit engen Raum. 

Sieh! das ift fein Ieerer Traum. — 

Laß mir heut’ den Kindernamen! - 
Auffenberg’s ſämmtl. Weite I. 


19. 


0. 


Eümwalt. 
Eitle Träume quälen Dich. 


Fritz. 


Weißt Du auch, was Traͤume ſind? 
Soll ih Dir das Wort erklaͤren? 
Sieh’! Wer unbefledt und rein 
In den Arm des Schlafes finfet, 
Dem nur wirb ber Schlaf zur Luft; 
Der kann fagen, daß er träume; 
Ihn umganfeln wie Zephyre 
Mit des Friedens fanften Schwingen - 
Bilder der Vergangenheit. 
Doch, wer feine ſcheuen Augen 
Mühſam in das Dunkel drängt, 
Wer mit ſchuldbewußter Seele 
Sich ven Schlaf ertrogen muß 
Bon der flräubenden Natur — 
eh’ ihm! ausgeftredt zur Ruhe 
Legt der matte Körper da — 
Glaub Da aber, daß er ruhe? 
Nein, das inn’re Beben ftreitet, 
Ringt und windet fich; der Geift, 
Aufgeſchreckt aus feinen Feſſeln, 
Wandelt wie ein Nachtgefpenft 
Durch die Räume der Gevanfen; 
Will fih heben, 
Will entſchweben 
Der gewalt'gen Laſt, 
Die ihn bang' umfaßt; 
Mit verſtörten Sinnen 


Zee 


Seinem Kerfer zu entrinnen, 
Tilgt er felbft des Lebens Keime! 
(Seufzend.) 


Das ſind des Verbrechers Traͤume! 
Güwall. 


Du, der keinen Menſchen ſcheut, 
Der den Satan ſelbſt betrotzt, 
Du kannſt Dich vor Träumen fürchten? 


Eritz. 


Wer vor keinem Menſchen zittert, 
Der erſchrickt oft vor ſich ſelbſt. 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Dwei Hänber tenmen und bringen EINEM 
Boten gefangen. Die audern Räuber ſiehen auf. 

Bierter Ränber. 
Hauptmann! ſeht, das iſt ein Fang, 
's wird ſich Keiner d'ran bereichern, 
Denn der ganze Kerl ſieht aus, 
Als wenn zwanzig Advokaten 
Schon um ihn Prozeß geführt. 

(Er betrachtet ihn.) 
Ah, das ift ein mag'rer Braten; 
Doch dabei ein ganz verſchmitztes, 
Tüchtiges Spionsgeficht. 
Darum trauten wir ihm nicht. 
Kerl! ſag' an, bift Du ein Chriſt? 
19* 
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Der Bote. 
Mit dem Hauptmann muß ich ſprechen. 


Bierter Räuber. 


Wenn der Kerl ein Jude iſt, 
Wollen wir ihn vierzehn Tage 
Mit dem beften Spede füttern. 
Hauptmann! fehet Ihr ihn zittern? 
Jetzt befenne, Da Spion! 
Unfere Juſtiz gebt fehnell. 
‚Nicht gar lang’ wird man fich balgen 
Deiner armen Seel’ zu Lieb, 
Schaw nur an die Bäume, Dieb! 
Sp viel Bäume, fo viel Galgen. 
Eri 
(hat unterdeſſen dem Boten den Brief aus ter Hand geriffen, welden er 
hielt, er erbricht ihn haſtig, Tief?t, dann nimmt er den Ring heraus, Füßt 
ihn, wirft dem Boten eine volle Börfe zu, und ruft ſchnell:) 
Laßt ihn Kaufen! Sch befehl’ es! 
(Der Bote täuft a6.) 
Bierter Wänber. 
Wie der Hafe fpringen Tann! 
Schade nur, daß er fo wohlfeil 
Aus den Klauen uns gefommen! 


l 


Frith (mic Entzüden). 
Ya! Ich folge Deinem Rufe! 
(Er lief!t noch ein Mal laut:) 
„Um die Mitternacht erwartet 
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„Euch Luitgarde auf dem Kirchhof, 
„An vem Grabe ihrer Mutter.“ - 
(Zür ſich.) 
Dieſer Ort ift mir befannt. 
(Er Tiet:) 
„Dringende Gefahr zwingt mich 
„Zum Gebrauche Eures Ringes.“ 
achſinnend.) 
Dringende Gefahr? — Nun, Schickſal, 


Bin ich ausgeſöhnt mit dir! 


Freuet Euch, Kam'raden! jubelt, 
Denn ein Feſttag iſt gekommen! 
Jetzt ſeid ſtolz auf Eure Dolche! 


Idhr ſeid nicht Banditen mehr! 
Idhr ſeid edle, freie Männer! 


Rächer der bedrückten Unſchuld! 
Geht, bereitet Euch zum Werke! 
O, ich fühle Riefenftärfe! 
Alle meine Adern glüh’n! 
Und an die erfreute Bruft 
Könnt’ ich meinen Todfeind zieh'n! 
Könnt ihn Tüffen, könnt' ihm fagen: 
Huf die Wonne mir ertragen! 
(Freudiges Gemurmel unter ven Hänbers.) 


(knieet nieder, und hebt feinen Dolch eınpor). 


Ber dem Dolch in meiner Rechten 
Schwör ich es mit hohem Muth: 
Für Unitgarden will ich fechten, 
Wil vergießen al’ mein Blut! 
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Bis ich ficher fie geleite 
Aus den Schreden, die ihr droh'n! 
Sterb’ ih an des Engels Seite, 
Sei der Tod mein fchönfter Lohn! 
_ (Auffpringend.) 
Netten muß ich die Geliebte! 
Ward ihr nur ein Haar gefrümmt, 
D dann will ich ſchrecklich richten! 
Merket auf, was ich gefagt: 
Dann fol man noch diefe Nacht 
Hier von nnfern Waldeshöhen 
Prag in vollen Flammen fehen! 
(Er geht ab.) 
(Die Bänber folgen ihm jubelne.) 


(Der Vorhang fältt.) 
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Bierter Anfing. 


— 


Kirchhof. Im Hintergrunde eine Kapelle. Weiter zurüd, eine Mauer. 8 iit 
Naht. Man fieht den Mond bald ganz, bald hinter Wolfen verkorgen. 
Die Glocke in der Kapelle ſchlaägt Zwolf. 


Erſte Scene. 
£nitgarde 


(fnieet betend auf einem Grabe). 


Bi’ auf mid, verflärte Mutter! 
Sieh mich betend an dem Grabe, 
Wo zum Fünft’gen Auferftehen 
Deine theure Afıhe ruht. 

Sende mir von deinen Höhen 
Labing jebt und Stärke zu! 

* Bang’ verhallt der Glocke Ton. 

. Sp verhallen meine Klagen. 

Horh! Die Stunde hat gefchlagen, 
Die mir Glück und Ruh’ verheißt, 
Die durch meine Hand den Theuern 
Aus der Hölle Schlingen reißt. 

- Diefe Stunde will ich feiern, 

Will zu Gottes Gnade 


Auf der Tugend Pfade 

Den Geliebten Yeiten. 

Sriedensengel fchreiten 

Mir voran. 

Der Orkan, 

Tobend in des Herzens Grunde, 

Weicht dem Zauber dieſer Stunde. 

Victorin wandelt zum befferen Sein 

Dur die Pforten der Seligfeit ein. 
(Sie fteht auf.) 





weite Scene. 
Die Vorige. Eritz. 
Sri 

(tommt langfam, ohne fie zu bemerken, nnd fpridht mit dumpfer Stimme :) 
Schau'rlich iſt die Mitternacht. 
Bei der Sterne blaffem Schein, 
Dei des Mondes trübem Leuchten 
Mag in dumpfer Wehmuthspein ni 
Manches Auge fich befeuchten. | 
Hochbeglücet ift der Mesh, ze 
Der die Schwingen feiner Hoffnung - 
Bis in jene Fernen trägt. 
Halb gehöret er der Erbe, 
Halb dem beſſern Leben. au. 
Ah! Es ift Fein leerer Wahn, . F 
Was oft in geheimen Stuten  —.. — 
Selbſt mein ödes Herz empfunden! Zu 
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£uitgarde. 


Sig. 
Du biſt's, Geliebte ? 

Iſt mir's doch, als wär’ ich fanft 
In dem Grabe eingefehlummert, 
Und ein Engel werfte mich 
. Mit dem Namen, den ich trug, 
Wie ich noch als Knabe ſchuldlos, 
Kindlich fromm durch's Leben ging. 


Luitgarde. 


Die vergang'ne ſchöne Zeit 

Kehrt mit dieſer Stunde wieder. 
Victorin hat lang' geſchlummert, 
Böſe Träume quälten ihn: 

Traum und Schlummer weichen heute. 


Fritz. 


Paufe.) 
Doch, Luitgarde, 19: 
Welche drohende Gefahr 
Thürmet ihre Wetterwolfen 
Ueber Deinem Haupte auf? 
Sprih! und laß die Erbe zittern, 
Laß den Himmel nieberfinfen 
Mit den Sternen, mit ben Sonnen; 
Selbft ans der Verheerung Graus 
Trag' ih Dich auf meinen Armen, 
Führe durch der Höfe Schreien 


Victorin! 


Meinſt Du? 
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Dich zum Paradieſe hin! 

Nenne mir den Frevler, Mädchen! 
Der ed wagte, eine Thräne 

Zu entlocken Deinem Aug’! 

Aus dem Arm des Schlafes reiß' ich 
Ihn empor zu der Vergeltung! 
Nenn’ mir ihn! So wie ich liebe, 
Kann ich haſſen und verderben! 


Luitgarde. 
So wirſt Du mich nicht erretten. 
Mitz. 


Kenneſt Du mich nicht, Luitgarde? 
Willſt Du meine heiße Liebe 

In die kalten Eiſenſchranken 
Schnöder Möglichkeit verbannen? 
Weil es Keiner noch gewagt, 
Meinſt Du, dürft' es Fritz nicht wagen? 
Wo Du zageſt, werd' ich handeln! 
Werde nach errung'nem Sieg 
Deines Dankes Thränen ernten! 
Ueber Leichen, über Blut 
Laß mich auf zum Ziele fteigen! 
Laß mich Alles, Alles wagen 

Für Dein Glüd, für meine Liebe! 


Luitgarde. 


Ueber Leichen, über Blut — 
Führt kein Weg zu meinem Ziele; 
Aus des Haſſes gift'ger Saat 
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Wird die Liebe nicht erfeimen 

Im des Mörders blut'ge Stirne 
Windet fich Fein Siegesfranz. 

Auf dem friedlichen Gefildd 
Der Berföhnung fleht mein Ziel; 
Einen Weg nur fann ich nennen, 
Der zu diefem Ziele führt. 


Eritz (finſter) 


Der Gefahr Dich zu entreißen, 
Hab' ich heilig Dir gelobt, 
Sieh', vor Deinem Auge ſteht 
Kampfgerüſtet Dein Beſchützer. 
Zeige mir nun die Gefahr; 
Denn, bei Gott, ich habe Muth, 
Unverwandt und ohne Grauen 
In Minerva's Schild zu ſchauen! 
Suitgarde. 
Die Gefahr? Auf diefer Erbe 
Zitterft Du nicht vor Gefahren. 
Wirft Du auch den Muth bewahren, 
Dort mit unverwanbtem Aug’ 
In die Ewigkeit zu ſchauen? 
(Eritz iſt betroffen.) 

| £nitgarde. 
Zu dem heil’gen Onabenbilve 
Walt mit fohwerbedrängtem Herzen 
Ein verlaf’ner Pilgersmann. 
An der gottgeweihten Stätte. 
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Mit inbrünftigem Gebete 
Möcht' ex Gnade fich erfleh’n, 
Und gereinigt, frei von Sünden, 
Seines Heilande Lob verfünden, 
Raſtlos, über Berg’ und Meer, 
Durch der Flüffe wilde Wogen, 
Durch der Wälder öde Nacht, 
Kommt er eilend hergezogen; 
Und ermattet fteht er endlich 
An dem Fuße eines Berges, 
Der fein wolfennahes Haupt 
Steil empor zum Himmel hebt. 
Zitternd fieht der arme Pilger 
Auf des Berges fteilfter Höhe, 
Leuchtend in dem Himmelsglanze, 
Seiner Reife göttlih Ziel. . 
Troftlos wirft er ſich zur Erde 
Bor dem fihroffen Pfade nieder, 
Und die abgehärmten Glieder 
Unterliegen der Befchwerbe. 
Da erfcheint vor feinem Aug’, 
Leuchtend mit des Cherubs Blicke, 
Eine himmliſche Geftalt, 
Winkt ihm aufwärts, und er folget: 
Niegefühlte Kraft durchftrömt 
Wallend feine matten Glieder. 
Ob der Abgrund neben ihm - “ 
Seine ſchwarzen Tiefen öffne, 
Ob auch fchwindelnd ferne Blicke 
Ihn zum nahen Sturze drängen; 
Aufwärts folget er dem Bilde, 
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Deſſen Lächeln ihn belohnt, 
Deffen Hand die Siegesfrone 
Liebvoll ihm entgegen: reicht. 
Freudig ftehet er am Ziel, 
Wo der Hochgebenedeite, 
Deffen Engel ihn gelenkt, 
Frieden ihm und Gnade ſchenkt! — 
Willſt Du diefen Engel Tennen?. 
Willſt Du folgen feinem Ruf? 
(Sie ergreift feine Sand.) 
Komm! ih führe Dich zu ihm. 
Folge mir in die Kapelle! 
, FSriß. 
Wohin — und zu wem? 
Snitgerde (grob). 
Zur Reue! 
Fritz 
(ſchnell ſeine Hand loswindend). 
Darum riefſt Du mich hieher? 
Luitgarde. 


Fritz 
(mit ſchrecklichem Tone). 
Triumphire nicht! 
. Deine Schlinge war gefährlich, 
Doch der Löwe ift noch frei! 
Snitgarde (angſilich. 
Wirſt Du mir folgen? 


Darum. 
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Frik cum). 
Nein. 
| Snitgarde. 
Du wirft nicht bereuen? 





Fritz. 
(mit ſteigendem Afſekt). 

| O! 
Spotte nur! Das Meiſterwerk 
Iſt ja herrlich Dir gelungen! 
Aus Gefahren Dich zu retten, 
Kam ich her: nun magſt Du enden 
Wie Du willſt, ich bin gefaßt. 
Rufe meine’ Henker her! 
Laß mich feffeln, laß mich binden, 
Und in Deine Baterftabt 
Führ' mih im Triumphe ein! 
Breife Dih als Siegerin! 
Laß Dir Lorbeerfränze flechten 
Im den Brautſchmuck Deines Haares! 
An dem Arme des Verlobten 
Wandle durch die bunten Reihen, 
Wenn fie mich dem Tode werben! 
Terre Deinen Hochzeitstag! 
Knie an des Altares Stufen, 
Wenn gefeffelt man durch Pra 
Mich zum Hochgerichte ſchleppt! 
Und der Menge freun’ges Rufen 
Rächend fich zum Himmel hebt! 
Schwelge in dem Arm des Gatten! 
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Dehne Dich auf üpp’gem Lager 
Bollufitrunfen, wenn mein Leib 
Martervoll auf's Rad geflochten, 
In dem grimm’gen Schmerze zuckt! 
Jeder Kuß aus feinem Munde 
Sei durch einen Fluch erkauft, 
Der in bitt'rer Todesſtunde 
Ueber meine Lippe faͤhrt! 
Von dem Herzen Deines Gatten 
Schrecke Dich mein irrer Schatten, 
Wie ein Nachtgeſpenſt zurück! 
Nimm mich! Meine Stütze ſank; 
Waffenlos ſteh' ich vor Dir; 
Keinen Arm will ich erheben, 
Zu vertheidigen mein Leben. 
Nieder tret' ich in den Staub 
Meine Freiheit, meine Kraft; 
Kinder könnten mich bezwingen, 
Nimm mich hin — es wird gelingen! 
Luitgarde. 
Raſender! 
Fritz. 
Du zanderft noch? 
Glaubſt Du, daß die Luft zum Leben 
Meinen Arm bewaffnen fünnte? 
O, das Leben ift fo Hein, 
Iſt fo werthlos, wenn der Schmud, 
Wenn der Zauber unfers Dafeins 
‚Bon der bunten Blume fchwindet! 
Nimm mir diefes Heine Leben! 


EZ Bu / 
EZ 7 
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Fürchte nichts! Es flünde ja 

Noch in meinem freien Willen, 
Heißer Rache Durft zu flilfen. 
Winfen dürft’ ih, und wie Gesfter, 
Aufgejagt aus Höllenſchlünden, 
Würden mich die Meinen finden: 
Mit der Hülfe diefer Schaar 
Könnt’ ih um den höchften Preis 
Heut’ mein Leben noch verfaufen; 
Könnte felhft in Eure Stadt 

Mit- den glühn’ven Feuerbränden 
Schrecken und Berheerung fenden: 
Daß die Sterne fi verhüllten 

In dem biutigrotben Schleier, 

Der von meinen Opferflammen 
Wert umber durch Flur und. Wald, 
Wie ein gräßlih Norblicht brennt! 
Könnte plündern, fengen, morden; 
Würgend durch die Strafen bin, 
An der Spige meiner Horden, 
Gleich dem Todesengel, zieh’n! 
Doh verdammt fer diefe Race! 
Ausgeftorben ift die Brufl, 
Eine Leiche 

Wandle ich im bunten Meiche 

Des Lebendigen umber. 


Luitgarde. 


Wehe dem verſtockten Sünder, 
Deſſen Zunge frevelhaft 
Gott und feine Gnade laͤſtert! 
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Fritz. 
Wehe der Verraͤtherin, 
Die dem Tiefgefallenen | 
Ganz des Abgrunds Thore öffnet} 
Die aus feiner flarren Brufl _ 
Des Gefühles letzten Keim 
Mit verweg’nen Händen reißt! 
Die ihm Alles, Alles vaubt, 
Was er mit der Menfchheit theilte! 


Glaube, Liebe und Vertrauen 


Waren ſelbſt dem Räuber Heilig, 
Standen als Vermittler da 
Zwilgen ihm und diefer Erbe! 
(Wild) - 
Wieder gähnt die alte Kluft 
Seinem irren Schritt entgegen, 
Und in ihrer fchwarzen Tiefe 
Lauert tückiſch der Verrath! 


LAuitgarde. 


Nun, wohlan! Du haſt das Band 

Zwiſchen Dir und mir zerriſſen, 

Haft die ſchweſterliche Hand, 

Dir verſöhnend Dargereicht, 

Kalten Sinns zurüdgeftoßen. 

Meine Pflichten find erfüllt. 

Du verſchmaͤhſt ein großes Opfer, : 

Das ich jetzo Dir gebracht, 

Und die Träume meiner Hoffnung 

Sind, dem Rebel gleich, zerconnen. 
Auffenderg’s fümmtl, Werke I. 
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(Bert.y 

Gehe Hin, verſtockter Sünder! 
Deffen Herz mit dem Gefühle 
Auch die Reue abgefchworen! 
Wie ich jet mich von Dir wende, 
endet mit erlofch’ner Fackel 
Sih Dein Genius von Dir. 
Du bift frei, doch Deine Freiheit 
Sei Dein Schreden, Deine Geiſel! 
Abgekauft den finftern Mächten 
Mit vem ew’gen Heil ver Seele. 
Auf den Scheiveweg des Lebens 
Hab’ ich warnend Dich geleitet. . 
Du verachteft flolz die Bahn, 
Die zu Gottes Gnade führt, 
Eiteft auf der off'nen Straße 
In die Arme der Berdammniß! 
Meinen muß ich über Dich. 
An dem Ziele Deines Pfades 
Züdt die Rache ihren Stahl! . 
Dort einft bleibt Dir feine Wahl, 
Als der Erde gift ger Spott, 
Die Verzweiflung! — das Schaffstt! 

(Sie wendet fi zum Abgehen.) 


(Sriß fieht ihr nad, dann rafit er fh auf und will ihr nachjolgen; im 


nämlichen Augenblide fallen Hinter der Scene einige Schüſſe. 


einen großen Tumult.) 


(Snitgarde sı blelbt voll Entfeßen chen.) 





ee bhrt 


2 
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Die Vorigen. Siwall. a 
Guwall | 


(bleih und athemlos hereinſtürmend). 


Hauptmann! rettet Euch! Wir ſind 
Ueberwaͤltigt! Mehr denn hundert 
Starkbewaffnete umzingeln 

Dieſes Kirchhofs alte Mauern. 

Schon der groͤßte Theil der Unſern 
Iſt geflohen in den Wald. 

Rettet Euch und folget mir! 

All' mein Blut will ich verſpritzen 
Gern für meines Hauptmanns Reben! 


Fritz. 


Nun, Luitgarde! Dein Triumph 
Iſt vollendet! — Fliehe, Güwall! 
Rette Dich! Dein Hauptmann bleibt. 
Seufzen wirſt Du, alter Mann! 
Seufze nicht! Du warſt nach mir 
Unſers Bundes Schrecklichſter. 
Hundertfache Blutſchuld drückt 
Dein entſchlummertes Gewiſſen. 
Laß es ſchlummern! Lerne erſt 

In der haͤßlichen Geſtalt 
Dieſer Erde Greuel kennen! 

Blicke her auf dieſes Weib! 

Wie der —— am Altar, 


20* 
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Kniete ich zu ihren Füßen, 

Sie nur fah aus ne Po Eac 
Meine erften Thränen fließen! 

Bor des Engels -Ichägeflalt.. - nd vıc 
Beugt' ich mich dahin im Staube! 

Sie war Alles: war mein Glaube, 

Meine Hoffnung, meine Liebe, 

Meine künft'ge Seligkeit! - 


Dafür werben meine Herker u A Me 


Sih in meinem Blute baden! 
Dafür hat fie mich verrathen! 


Snitgarde. er; 


Bietorin! Bei allen Heiligen! -  . 0 
Schuldlos Hin ich; fein Gedanke a 


Diefes heimlichen Verrathe ee, 


Kam in meine Bruft! 
Fritz (mit erwachendem Zerne). . 
Hört Du, . 


Güwall? fie wit mich entwafuen! . 1.2. +% 


Die verrätberifche Thräne 
Rollt von ihrer Wange nieder! 


Falſche! Heuchlerin! Du Fannfl en = e ra Ber | 


Mich mit Thränen noch veripotten?. 


In i . J — — 
(Zu Göwall.) en R nr “ 
i + N — ! r - = 


Sieh doch her, Du alter Mann! . 
Sieh dies Weib, Du grauer Mörder! 


Liſt theilt fie mit der Dyäne, - = 2 vl 


Thränen mit dem Krokodill 


- 


In dem Arme Demes Todfeind 14 


- 
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Di Du ſich'rer als za Dergin“". 
Diefes Welbes! 
— — zu. 


Wehrlos fol “ vor vor Di it? 
Der Triumph foll Dir r erben! 
Wie Du mir die Treue:bradft,  - 
Will ich auch mein Wart Dir brechen, 
Wil mich wehren bis zum Tode 
Mit den Kräften der Verzweifluug! 
BU Dir zeigen, daß dar Wald 
Mid zum Morde ausgebrütet! 
Daß ich mein entfetlich Handwerk 
Bon den Wölfen, von.ben Bären 
Euch zum Untergang gelernt! 
Rufe die gedung’nen Häfcher! 
Jeder Tropfen meines Blutes 
Sei erfauft durch einen Mord! 

35 Ui -Heht ſtiuen Sabel.) 
Konten heraus, du braves Eifen! 
Bahne mir den biut’gen Wegt:‘ -! 
‘est erft bin ich wieder frei; .. _ 
Losgerüttelt von den Banden * 
Diefer Erde, hätt! ih Muth, : 
Mit dem Heere der Giganten 
Fels auf Fels empor zu thurmen 


Und des Himmels Thron zu fürmen! 





a0 


| 


Bierte Some:: .: .- :_ ! , 
Die Worigen. Seaicrich u ziner semaffneten Schaar. 
Chwall zieht von Sat 
eiurich. 
Räuber, leg' die Waffen nieder! 
Erxih (auf ihn einhauend). 0" 


Nimm die Antwort, zarter Knabe! a RR 


(Heinrich fält mit einem Schrei. Einige feiner tente fangen ihn derim 
Niederſinken auf und tragen Ihn fort, indem fie _) 


Hülfe! Hülfe! 
mitgarde. 


Großer Gott! 
einrich ſtirbt! 
v 9 ſti (Sie eilt ihnen nqch.) 


(Allgemeines Gefecht, an dem einige Ranuber y die aber die Mauer 
fpringen, Theil nehmen. Nad heftiger Gegenwehr werden ‚Iri 
Gämwall uns vie Bänber von der Mehrzahl —_— und fort- 
gefhleppt.) 

Srib (in Bersweiflung). 
Zerfpalte dich, 

Erde unter meinem Fuß! - 

Abgrund, fehlinge mich hinab! 

Faffet mich, ihr Höllengeiſter! — * 

Schleudert mich in's ew'ge Grab!! 

(Alte geben unter großem Tumult ab.) 
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Zimmer beim Kanzler. Es iR Naht. Lichter Brennen. 
Sanshy un Martinif tommen aus einem Seitengemache. 
Saushy. 


Langſam fchleicht die Iange Nackt 
Kummervoll an uns vorüber. 

Wie im Fiebertraume fchlägt 

Mir das’ fchwergepreßte Herz. 

Wo mag wohl mein Heinrich weilen? 
Schon den ganzen Abend Tonnte 
Man ihn nirgends finden. 


Martiniz. 
Dir 


Bangt um Deinen Sohn, und id 
Muß um meine Tochter zittern. 


Lansky. 


Dieſen Abend warf ich mich, 
Nur um lurze Zeit zu ruhen, 
Trauernd auf mein Lager hin. 
Sreund, ich kann Dir's nicht verbeßlen, ‚ 
Welch’ ein banger Traum mich ſchreckte 
War e8 Traum? War es vielleicht 
Borgefühl des Schrecklichen? 

Iſt es eine Weifung Gottes, 
Daß feit jener trüben Stunde 
Unerflärbar dunkle Furcht Ä 
Mir den Schlaf vom Auge (enger? Ä 


> 
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Deine Tochter ſah. We... 
An dem Arme eines Sremblings —J 
Deſſen ernſte Miene feltfam -"°- * 
Aus dem halbgeſchloſſ'nen Augeir;..--:' 
Auf Luitgarden niederſah 
Ueber blumenvolle Fluren 

Wandelten fie traulich hin, 

Und vor ihren Füßen war, 
Ausgeſchmückt mit allen Reizen 

Der Natur in Frühlingspracht, 
Hart an jenen ſchoͤnen Aum :. 
Ein beglüdtes Thal zu ſchauen. 

Ehe fie es noch betraten, 

Sah ich zitternd und mit Grauen 
Einen ſchwarzen Leichenzug, 

Deſſen dumpfer Trauerton 

Furchtbar durch die Fluren — 
Und in ſtiller Majeftät 

Folgt’ er ihren Schritten ne 

Bor dem Fuß der Pilger fa ich 
Einen ‚Abgrund ſich eröffnen, 

Und ein biutiger Altar, :: ©: 
Sp erfhien mir's, hob fi auf 

Aus der nachtverhällten Tiefe. 


Zitternd ſchaut der ernfte Brembling : ei 


Nieder auf den Opferflein, 
Schließt Luitgarden in die Arme, 
Knieend an den rothen Stufen, 


Wie zum fei'rlichen Gebet. 


Grauenvolle Töne Hallen 
Aus dem off'nen Grabe: Her. 


- 
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Deine Tochter war verfſchwunden, siissnass 
Und der Fremdling ſank, unwunden 
Bon den Grabesfchatten, nieder; 
Und der Leichenzug bemtit; | 
Unter'm Schalle ernfter Sieber, TE 


‚ Zangfam das beglücdte Thal. — - 


Schreckhaft aus dem Schlaf empor” Be, 

Trieben mich die bangen Töne, - 
Und erwachend fand ih mic 

Einfam auf dem finftern Lager; 

Darum flieht der Schlaf mein u 

Darum — 


P} dire er 


Schste Scene. 
Bie Worigen. Mikdarde;, dleich, athemlos, mit fliegenden Haaren, 
ftürzt herein und ihrem Batey ‚u ‚Süßen, — 
Mitgarde. ee De 
Pater! habt Frbarmen! 
Tödtet mich! 


Martiniz (sol Schreden). | 


Was iſt gefhepen? ne 
Rede, Tochter! — aa 
 Suitgarde, ° ERS BER: 
Heinrich — .Heinih — 
Iſt — ermordet — 
Sausky don auf einen au. a 


Hal Ba a 
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Martiniz (auon wer Eyrose winktin). 
Durch wen? 
Suitgarde.. | 
Auf dem Kirchhof dort — die Räuber — 
Martiniz (mit farchterlichem Tore). 
Rinder? Wo ift Virtorin? 
| Suitgarde. 
In den Ketten Eurer Häfcher! 
Lauskiy (die Hände ringend). 


D mein Heinrihd — wehe mir! 
Wehe meinem gauen Haupte! 


Martini (sc: Aniigerdesuun.. .- 


Mm ven Ketten unfrer Häfcher? 
Welches neue Raͤthſel? Sprichl 


Luitgarde 


(mit abgewandtem —— und krampfhafter Eine: ) 


Heinrich überfiel die Räuber, 
Die mir forgenlos vertrauten — 
Heinrich ſank, vom Sabelſtreiche 
Vietorin's getroffen! 


LCausky. 
Rache! Rache! 


Höre mich, barmherz'ger Gott! 
Hoͤre du das Angſtgebet 
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Eines tiefgebeugten Greiſenc F 
Stärfe mich, allmächt’ger Gott! 
Nieder finfet die Verzweiflung 

Auf mein grambedecktes anpt! 

Ihre Furienhaände raufen 

Mir die grauen Haure aus! 


ee ee 


Siebente Seene. 


Die Vorigen. Frih und Sümall unter Raster Bedeckung in Ketten. 
Lauskiy erblidt Eritz une ſicht wie vom Donner geruhrt. 
ESritz 


(mit gänzlider Apathie des Unglüds). 
Eu'res Sohnes Mörder ſteht 
Bor Euch da in fohweren Ketten. 
Zeige Lift Hat mic bezwungen, 
Was noch Keinem je gelungen, a > 
Hat die Hölle nun vollbracht Ä m 
Mit der Hülfe diefes Weibes. 


Suitgarde (verhünt ih). . 


Eritz clangſam). 
Was die Geſetze ſprechen pe 
Neber mic), iſt mir. befanpt; — — 
Ihr könnt mehr thun, Euch 2 cähen: 
Stoßet mir mit eig’ner Ha 
In das Herz den ſcharfen Dalch! 


O! 


6 
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Selbſt den Todfeind zu ermordern, 
Iſt der Rache höchſte Luſt. 
Wahr iſt's, Kanzler, Ihr könnt mich 
Unter taufend Qualen töbten; . 

Auf dem Rade fann man mir 

Langfam Glied für Glied ken: ar 
Dadurch fein Ihr nicht gefähnt? 
Spotten würd’ ich jeder Marter, 
Würde mit des Prieflers Segen 
Standhaft fterben „mies Take, : .. 
D, Ihr Könnt Euch befier ra en. 
Set! mein Leib ift Staub,der Staub 
Iſt das Erbtheil der Verweſunge 

Sterb' ich reuig, wird mein Grab 
Eu'rer Rache letzte Gränze, 

Dann habt Ihr nicht mehr gethan, 

Als der Wurm, der mich benagt. 
Darum laßt mein beſſ'ves Ich 


Eurer Rache nicht entgehen: "© © Na 


Ohne Rene, ohne Segen, 

Ohne Abfolution, 

Mit dem Fluche des Verbreches, 

Mit den Sünden, die mich — 
Mit dem Mord, der mich beflect, 
Könnt Ihr mich zur Hölle jen} 

Rauben mir des Grabes Ruh’! 

Nehmt den Dolch, und fioßet zul -. 


(Der —— nähert fich ihm Ntterb.) ee 


Lausky. er 
Räuber, ſprich: wie neu Du Dit 


AT 


Blei: 
Unfre Wälder fennen mid = 
Unter meinem zweiten Namen: 

Fri, der ſchwarze Räuberhauptmann. 


j 23 Saushy. 0 BEE a 
Und der erſte? — » 0 RR IL: 
Fritz (tie vorhin). — SR 


. Bictorin.. mn x J 
(Wehmätkin). 
’8 iſt ein Traum aus meiner Kindheit! 


- Sausky 
(plöglid) von einem Gedanken ergriffen). 


Deffne Deine Bruft! 


t 


Fritz. 
Ha, endlich! 


(Er reißt ſein Gewand auseinander.) 


Nehmt den Dolch, und ſtoßet zu!” 
Lansky (ns auf Martimiz rigeny. 
Siehſt Du! fiehft Du! dieſes Mahl! 


(Seiner felbft nicht mächtig, gebt. er auf ihn zu, fchaudert aber zurück und ruft 
mit letzter Anftrengung :) 


Räuber! Brudermörver! Sohn! 
(Er taumelt ohnmädtig ‚auf einen Stuhl.) 
£nitgarde (die Hände ringend). 
DI allmächtiger Gott! 
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Martiuig. 
Entſetzlich! 


(feine Ketten ſchüttelnd, mit gräßfiher Stimme:) 


Stürzt, vom Fluch getroffine Mauern! 
Brecht zufanmen, ihr Gewölbe, 

Daß die Säulen, die Euch bragen, 
Dachlos gegen Himmel ragen! — 
Erde! fchleud’re Flammen aus, . 
Lechzend wie die Räuberfchwerter! 
Seine Ketten fanb der Mörder, 
Und der Sohn fein Vaterhaus! 


(Der Vorhang fällt) , - . 7 


a 
Kan 


r 
X 


M 


— 


fanſter Auſzug. 


— —— 


Im Pallaſte des Kanuzlers. 


Erſte Seene. | | 
Sanshy, Martiniz un Luitgarde im heftigen Geſpräche. 

Martiniz (5. Suitgerde.) 
Welch’ ein raſender Entſchluß! 
Nimmermehr kann ich's geftatten. 

Sansky (mit ſchwacher Stimme). = 
Sterben muß mein armer Sohn; 
Nicht der Vater Tann ihn reiten. 
Schande deckt mein bfeiches Haar, 


Und ich foll mit Faltem Sinne 
Mörder des VBerlaff’nen fein! 


Suitgarde (1 Martiniz). 


Hört Ihr diefes Mannes .Klage?. 
Ich, nur ich kann ihn erretten, j 
And ih will's, beim großen Gottl- — 
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Richten muß er fernen Sohn, 

Schmach und Schande fallt auf ihn, 

Auf fein Haus und feinen Namen. 

Diefe Schande will ich tilgen. 

Bon der frühften Kindheit fchon 

Bar mir Victoria befiimmt: 

Bictorin fei mein —— — 
J er 


tig 
Wie? ein Räuber! ein Verbrecher! 


.4 
3 


ıf F“ 


Enitgarde (mit hohem Entſchluß). 


Gott erbarmet fich der Sünder, - ee 
Fern von biefem Schauertdartl 
Auch BVerirrte in den, Müfle: . 


Nennt der Ew’ge feine Kinder; u wer | 


Vietorin wird mein Gemahl. 
Ich vergeffe, was er war, 
Sollt' is an dem Blutgerüſte 
Knieen wie am Hochaltar! 


Sanshy (mit tefer — 
Will Dein Herz voll Engelsgüte 
Dpfern feiner Jugend Blüthe 
Einem Manne, den Verbrecher 
Die erzürnte Mitwelt nennt: 


Dem der fürchterli vn Rächer 
Tod mur wen’ge Stunden gönnt? 


Snitgarde. 
Ya, ich will es, theuker reis! 


3 


Martinigmd heftiger, Geeientampfe). 


Freund! ich bringe Dir ein Opfer, 
Eingevent des alten Schwures. 

Nicht verzweifelnd ſollſt Dir enden 

Auf der dornenvollen Bahn: A 
Nimm aus Deines Freundes Händen 
Diefe bier als Toter an! 

Komm, Gebeugter! laß dent. Sohne 

Uns der Kirche Segen fenden, : -: " 
Sie nur führt zum Gnadenthrone. 


Sausky (Suitgarden umarmend), | | 


Ya! zur Gnade ſeines Gottes 
Wird der Reuige geführt, | 
Weil die Stufen des Schaffottes 
Eine Himmelsroſe ziertt 
(Er geht mit Martini; ab.) 


Luitgarde (erhaben). 
Meine Treue iſt belohnt. "on 


Heute noch wird er mich finden, © 


Da, wo alle Träume ſchwinden, 


Wo der ew'ge Friede wohnt! 5 


Sie geht a2) 


‘ — 
Be 2 * Sao .. - 


r # BR Pa 2 ..- ro #r 
a u LE 





r “». 


Aufienberg’6 ſammtl. Werte I. 21 


35 V 
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Sweite Scene. - 


Ein Kerler. 


Victorin 


1 


— Ba 


. 
“ 


; j Le 
(noch in feiner Räubertracht, fißt. in Ketten auf einem Lager). * 


Ausgeſprochen iſt das Urtheil: 
Zeigen werd' ich dieſer Erde, 


Wie der Mann, der freie, firbtl > 


(Pauſe.) — 
Immer fand ich auf der Welt 
Feindlich da mit meinem Schickſal. 
Wer ſich morbet, — dem Feigen, 
Deſſen Aug' den Gegner flieht. 
Mer die Laſt des Unglücks trägt, 


Ungebengt, mit flarrem Sinn, . 


Ehret fih und feine Würde. 
Darum bleibt mir noch der Troft: 
In dem Herzen das zu finden, 


Was mich ruhig flerben Iehrt. m nem] 


HH 


And’re mögen im Gebet . 
Ihrer frommen Raſerei oo 
Durch die tauben Lüfte Heulen!  1-.. 
Mögen vor dem Aug’ des Pöbels 
Reuig fih im Stande winven! 
Anders und mit anderm Sinne 
Steige ih aufs Blutgerüft. 

In der Reihe meiner Thaten 

Find’ ich Feine zwecklos, Teine 
Widerfprechend und gemein. 

Soft es nur die Teste fein? 


he 


— 7 — 
— ZT 


— 


Sterben muß ih. — Nun, wohlan! 


ry" 


.eth > 
ner, 


- 


. r, 
5 ia 


r F * rn 
+ 4 ! 4% : 


- 


a 
weten 
* * * 
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en 


Was ich that, und was mb, 
Wird fein Mönd mir tragen helfen. 


Widerſpruch in feinem Handeln, 
SH des Mannes größter Schimpf. 
Reue widerfpricht der That, ° : 
Sie geziemt dem Kinderfinne.. 
Aufgeopfert dem Verderben, 

Wie ich lebte, will ich ſterben. 


Handelnd, wie mein Inn'res ſpricht, 


Sterb’ ih — und berene nicht 


nn — — 


Dritte Seene. 


Fritz. Water Angnfin, 


Fritz dir nö). 


Diefer wirb die letzten Sünden 
Mir verbittern. 


Bei... 


Euer Baler .. : 
Sendet mich in diefen Rerfer. 


Pr 


Nicht am rechten Orte ſeid Ir. ur 


Geht zurück! laßt mich allein! 
Alles, was Ihr ſagen wollt, 
Weiß ich. Nehmt — Eure — 
Meinen beſten Danf * 


— 
Vader. 
Der Kanzler, 
Euer Vater, wünſchet ſehr, 
In der letzten Todesſtunde 
Euch mit Gott verſöhnt zu ſeh'n. 
Fritz. 
Mit mir felbſt bin ich verſöhnt, 
Alſo auch mit meinem Gott. 


Pater. 


Raͤthſelhaft iſt dieſe Rede, 
Kaum begreiflich meinem Sinne. 


Pig. 


Was Ihr nicht begreifen könnt, 


Beſſer is, Ihr gebt es aaf. 


Pater. 


Diefer Spott ift mir nicht neu. 


Wie Ihr jego vor mir ſteht, 
Standen Hunderte vor mir. 


Wenn dem Sünder naht die Strafe, 


Will er ſich am Leben rächen; 
Spott iſt ſeine letzte Waffe, 
Spottend möchte er das Leben 

Bon ſich werfen, achtlos, wie 
Man ein altes Kleid verfcheuft. 


Er, 


Ihr ſprecht ganz nad meinem Sinhbz. Be 
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Nur die Strafe, guter Pater! 
Dieſe laßt mir aus dem Spiel; 
Was Ihr ſtraft, iſt nur die That. 
Mich und meinen Willen bindet 
Keine Strafe, keine Reue. 


Pater. 


Großer Gott! wie iſt es möglich, 
Daß der Menſch, dein Ebenbild, 
Sich fo-weit von dir entferne! 
Böfewicht! verſtockter Sünder! 
Zitt're vor dem Zorn des Himmels! 
Weil noch ſeine Blitze ruhen, 

Weil Du noch Dein ſündig Haupt 
Heben darfft mit kühnem Trotze, 


Weil Dein Gott nicht Wunder übet, 


Glaubſt Du darum zu entrinnen 
Seiner Rache, Deiner Strafe? 
Aus der tiefen Nacht des Waldes 
Stürzen freilich feine Bären, 
Um den Läfterer zu würgen! 

Bon den flammenden Gebirgen. 
Sinkt fein Fenerregen nieder, 

Das verſtockte Laften kilgene — ... - 
Keine Wafferfluth zertheilt 

Ihre finembewegten Wellen; 

Nicht der Schlange gift'ger DE . 
MWühlet in dem Mark des Lebens; 
Keine unfichtbare Hand 
Schreibet an die todte Wand... 
Raͤchend ihre Flammenzeichen. 


— — 


Darum wähneft Du Dich ſicher, 
Darum häufft Du Sünd’ auf Süude, 
Fluch auf Fluch, Du läſterſt Gott; 
Seine Kirche, feine Diener. Ä 
D, ich könnte Dir den Spiegel 
Halten voor Dem fcheues Aug’; 
Sehen würdeft Du die Greuel, 
Die Du falten Sinn's vollführt! 
Sehen Deines Vaters Haupt 

- Hingebeugt im grauen Alter, 
Schwerbelaftet von den Jahren, 
Schwerer noch von Deiner. Schande. 
Deine Lafterthaten find 

Zahllos, gleich dem Meeresſande, 
Unauslöſchbar in dem Schuldbuch 
Jener Ewigfeit, wenn Du 

Trotzeſt, wo Du knieen follteft: 

Am Altar der Rene! 


St itz (unwillig). 


| Laßt mic! 
Meine Meinung wißt Ihe, Pater! 
Kramt die ganze Bibel aus: 

Bei der Meinung werd' ick. bleiben. 


Yater (im Eifer). 


Nun fo fahre Hin, Du Sünder, 
Ohne Reue, ohne Gnade! 
Selbſt die Höllengeifter werben 
Zittern, wenn fie Dich erblicken! 
Unter Satans Spießgefellen 
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Kann mit Dir ſich Keiner meſſen!? 
Die Verdammten in der Nacht, 
Aufbewahrt zu ew'gen Qualen, 
Sind ſo ſchrecklich nicht wie Du, 
Du Verbrecher ohne Reue! 
Weh' dem Sohn, auf dem die Thränen 
Seines grauen Vaters haften; 
Denn ſie liegen zentnerſchwer 

In der Schaale des Gerichtes! 
Unvermeidlich naht die Strafe 

In dem Leben, wie im Tode. 
König David in der Wüſte 

Hat um ſeinen Sohn geweint; 
Jede Thräne wurde Fluch 

Und Verderben dem Verbrecher; 
Selbſt des Baumes todter Aſt 
Streckte ſeine Zweige aus 

Nach dem Leben des Verdammten! 
Wer am Vater ſich verfündigt, 
Wird geworfen aus dem Schooße 
Der Natur; und wer die Sünde 
Nicht bereut, der iſt auf Erden 
Schon der Hölle einverleibt! 


Frib. 


Menſch! willſt Du mich raſend machen? 

Was ich that und was ich bin — | 
Glaubſt Du, Thor! es fei gefchehen 

Duch ven bloßen Hang zum Böfen? 
Rechte mit der Macht des Schickſals, 
Mit der tiefverborg'nen Kraft, 
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Die den freien Willen lenkt, 

Die im Innerſten des Lebens, 

In dem Site der Gedanken, 
Aus der Bruſt die Thaten reißt!, 


Yater. 


Auf das Schickſal wälzt der Sünder 
Stets die Hälfte feiner Schuld. 
Was ift Schickſal? Kennft Du es? 
Giebt es außer Gott ein Wehen, 
Dem Du Dich vertrauen darfft 

In Gedanken und in Thaten? _ 
Was Du frevelnd Schiefal neuneft, 
Gleichet einer morfchen Schale, 

Die den Kern der Wahrheit birgt. 
Was gefchieht, gejchieht durch Gott. 
Nur das Gute kann er wollen; 
Weil er frei den Menfchen fchuf, 
Soll der Menfh zum Guten fireben. 
Dies nur ift der wahre Glaube. 


Fritz (finſter). 
Glaube? An das Heiligthum, 
An das Höchſte meines Lebens 
Habe ich geglaubt! Den Werth 


Meiner Menſchheit legt' ich meder 
In der Tugend heil'gen Tempel. 


Staunſt Du? Kannſt Du's nicht begreifen, ’ 


Daß der fromme Wahn die a 
Eines Räubers hat erfüllt? 
Daß ein Weib ihm Alles war? 


„y) 


— — 


Nimmer wirft Du dieſes faſſenz 
Einſam ſtehſt Du und verlaſſe 
In der ſchönen Schöpfung da; 

Wie ein halbverdorrter Baum 

Auf der blumenreichen Flur, 

Biſt verbannt von der Natur 

Durch den Eid, den Dur geſchworen! 
Kennſt der Tugend Ideal, 

Das Fein Menfch vermag zu ſchildern 
Nur aus Deinen Heil'genbildern. | 
Darum bleibet mein Gefühl 

Ewig Deinem Sinne fremd; 

Keine Ahnung meiner Qualen 

Fühlt Dein ödes, leeres Herz, . 

Und verfiummen muß der Schmerz, 
Denn Du würbeft ihn verbammten. 
Menſch! wenn eine free Hand 

Die geweihte Hoftie Dir 

Am Altar entreißen wollte; 

Sag’, was würbeft Du beginnen? 
Stelle Dih in meine Lage: 

Heilig, wie die Hoftie Dir, 

War die Liebe meinem Herzen, 

Und wie Du beim großen Opfer 
Knieeſt vor dem Crucifie,. 

Warf ih mich vor ihr darnieder. 
Rein, wie Deine Engel, hold, 


Wie der Strahl des jungen Morgens, 


Sp vor meinem Auge fchwebte 
Ihr erhab’nes Götterbild. 
Sie vertilgte meinen Wahn. 


ap jr *°® 


Re U 


Weit ich menſchlich bin gefallen, - 
Schleppt fie aus der Väter Hallen 
Mich zum bittern Tode hin. 

Darum muß ich reulos ſterben. 
Unbeweglich ıft mein Sinn. 

Starr und zäh’ hat er gewarzelt 
In den Klüften der Berzwerflung. 
Gehe! Kein Gebet erweicht 

Mein umpanzertes Gewiffen! 

Eher könnten Thränen fi 

Durch den Eifenharnifch bohren! 
Deine Worte find verloren, - 

Und ihr Schall — er prallt zuräd 
Bon dem Felfen meiner Bruft. 

In dem Herzen ftarb der Glaube — 
Laß den Furien mich zum Raube! 





Vierte Scene, 


Die Worigen. Sausky, auf Moertinii geſtutzt, wankt bereit. 
Sausky (mit ſchwacher Stimme). 


Victorin! Die letzte Stunde 

Deines Lebens naht heran. 

Gott nur weiß, wie ich gerungen 

In dem fürchterlichen Kampfe. 

Muß ih ſo Dich wieder finden, 

Einz'ge Stütze meines Alters? 
Zwanzig Jahre mußt’ ich trauen * 
Um den Sohn, das theu're Pfand = 
Meiner laͤngſtverklärten Gattin. J — 
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Wieder hab' ich Dich gefunden, 
Aber wie, mein Vietorin! " 
Letter Troft des grauen Vaters, - 
Sag’, wie hab’ ih Dich gefunden? 
Auf der Leich' des erfigebornen 
Bruders muß ih Dich umarmen. 
D, fein Geift wird Dir verzeihen, 
Wie Dein Vater Dir verzeiht! 
Komm in meine Arme, Sohn! 
Laß noch einmal mich empfinden, 
Daß die Luft ver Vaterliebe 
Einft mein höchſtes Glück gewefen. 
Unglüdfel’ges Opfer komm! 
Schließe mich in Deine Armee! 

(Er umarmt Ihn.) 


Srit (in vollem Schmerse). 


Sansky. 

Ich Tonnte Dich nicht retten; 
Sterben mußt Du, Victorin! 
Sieh’! Es gab wohl flarfe Vaͤter, 
Die in ihrer Rinder Bruſt, 
Sie zu retten von der Schmad, 
Selbft den herben Dolch geftoßen. 
Diefes — kann ih nicht. Dein Leben 
Weih' ich der Gerechtigkeit. 
Stirb ale Mann! Ser groß und flarf! 
Dich umfchwebe Deiner Mutter 
Hochgeliebter fel’ger Geiſt! 
An dem Thor der Ewigkeit 
Komm’ er Lächelnd Dir entgegen, 


O! 


— 


Reiche Die zur ew'gen Ruht- 
Der Bollendung Krone zu! 


Sri (tief IaRUaH:- 
Bater! armer Vater! 
— 


Du, nur Du biſt a  Seffagen. 

Mich und meine Schmerzen nimmt . 
Bald das Grab zum Frieden auf. 
Sterbend will ih für Dich beten, 
Will Dich rein und frei von Sünden 
Jenſeits einftens wiederfinden. — 
Laß uns jebt auf dieſer Erde 
Noch ein großes Werk vollbringen. - » 

(Zum Water.) 
Geht, ehrwürd'ger Pater, ruft 
Meines Freundes Tochter. ber! . 
Sehen folft Du noch Luitgarben: 
(Der- Water geht ab.) * 
Srib. 
Wollt Ihr mir den Tod verbittern 
Durch den Anblick dieſes Weibes? 
Soll ſich die Verrätherin 
Hier an meinem Schmerze weiden? 


£ausky. 


Schuldlos iſt ſie, theurer Sohn! 
Bei dem Geiſte Deiner Mutter, 
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Sie iſt ſchuldlos! Heinrich ſtichte 5 .uT nd 
Ganz allein nah Deinem Leben! ° .... .. m en ST 
Kannſt Da Deinem Engel fluchen, . 

Deſſen Hand Dich retten wohtet - ' 


Eritz (die Hänte falten). — wi: 
Schuldlos? — Heilige, vergiebl  —. i .0n 
Martins, nu. 


Bictorin! Wenn Du bereueft, 
Wird Dein Gott Dir auch vergeben! 
Früh’ ſchon wurdeſt Du das Opfer 
Eines finfteren Seifen. — —  .' 6 mu 
Jener Güwall Hat bekannt 7 
In der Furcht des nahen Tone, Ar 
Daß er teufliſch Dich glndt zn... 
In das Dickicht unfrer Wälder, tm no. 
Daß er felbft der Zwietraht Samen rd n .3 et 
In Dein offnes Herz gefirent. 7: kntmue ni. ch 
Ihn belaften die Verbredhen; ' .. Hs. 2 10 nn nd 
Ausgeführt durch Drinen Arm. 3 a nd.“ 
N ee 
Sa I ee SER 
BR ee 
Fünfte Seene. 1: 5.1.2 
eben Tu 
Die Worigen. Pater. Lnitgarde rin: un.damkmıi.s 
EI RL BET} 


r tt 2 
Fritz (aut zu hen BE nr 
Engel! kannſt Du mis sergeigemt: 191 drnl ma "unift 


7 


Rein biſt Du, gelichten Weſen! a 
Segne mich, dann ſterb' ih gerne! 2) 
£nitgarde (gi: ihn — — 


Frei darf ich es nun bekennen 

Vor den Augen unſ'rer Väter, 

Daß ih einen Troſt Die ſchenke 
Auf den Weg zur Ewigkeit: 

Meine ungetheilte Liebe! 


(Sie ſinkt in feine Arme) 
Fritz. 

Gott! Ich muß am Rand' des Grabes 
Noch das Glück der Erde finden! 
In der Blüthe meiner zuge 
Sol ich fterben, und die Liebe, 
Rein und heilig, foll ich opfera ae ie 
Auf dem biutigen Schaffstt! ae 
Kaum vermag ich es zu faſſen: ee 
Hier an dieſem Herzen blüht: 
AM das Glück, das mich in Zraumen 
Schöner Hoffnung einft belebte! 
Meiner fchwärmerifchen Freude 
Goͤttlich hohes Ideal! 
Selig bin ich, wie ne Taum 1; ... 
Uns die Engel felig malt! 
Hocherhaben über HEINE — won 313 
Ueber diefer Erte Glück — 
Bin ich Goͤttern einverleibt! — 
Möcht' es laut dr Welt vrckündeurn un U not Upon? 
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Seft! Am Himmel fichte-gefheichen, 
Wie fi ew'ge Geiſter lieben! Be, 
(Er umarmt fie innig; tann mit lege Stimme J— — 
Jetzo — jetzo ſterb' ich gern! 
Unpre Liebe hat auf Erden 


Ihre Heimath nicht gefunden — 0.05 
Dort iſt ihre Seligkeit! Pie 
Dorthin wird auch fie erhoben a 
In den Strahl der Ewigkeit! B de 

Tief im Staub’ verfinft go Leib, 
Unſ're Liebe kennt er nicht; F — 
Nur den Geiſt hat ſie umfaßt, F 


Der ſich, frei von feiner Laſft, PR: 
Frei von jedem irb’fehen Bande, Ä 


Nahet feinem Vaterlande! we un 
Sansky 

(tritt in ihre Mitte, und ergreift ihre Dante) — 

Victorin! Noch eine Frage Be a! 


Laß mich thun, eh’ wir und trennen: - 
Wirft Du reuig fterben? 


Sri (ie). hir B ve a 

) . z 2.5 er I. 2 

Aus Yuitgardens Armen foll u Le 
Reuig mich der Tod empfangen. _ oe cn 1 
Sausky --.  : ii .. on 

a ee 


Nun, wohlen! Wie Cih'vas Schitkfal” ‘ - 
Schon feit Eurer Kindheit einte, 

Sp verein’ ih Euh vor Gett! 9 ment onıın, 
Victorin! Luitgarde iftıın ..i 0 Ten  wndst ont 
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Deine Gattin. — Quicerit ever, F — Ü m)Ü ERDE « 
Nehmt den Segen Eurer Bitrel  : id u. un in » At 


(Bictorin und Luitgarde knieen nieder. Er legt ihre Hände in — 
der, und ſegnet ſie. Mit von Thzränen erſtickter Stimme e: — 


Ir *31 — 


Bor dem Throne meines Gottess8s 
Der auch mich bald richten wire, 7 er 
Leg’ ich nieder dieſe Hände "N: 
Auf die Häupter meiner Kinber. 
Wie Ihr jest vereinet fein, Tg 
Werdet Ihr Euch wieberfürrben. . ee 
Bictorin! Mein Segen fihreite. " ee 
Die zum bittern Tod voran! 
Deiner Gattin reine Liebe 


Folge Dir ins ſtille Grab! "den 


w dr 
24 - st. ug Ir 5 


un 
\ 


4 J ⸗ 
F dir. 12 


Martini [ie ehamiells | egnend). 
Amen! — Pater, fegnet bier 
Unf’re Kinder! — ee 
Pater (nätert fich ——— er at 
Ih ehe “lite nad. 
In dem Namen meines Go = 
Der dem Reuigen verzeiht, 
Diefe Hand zum heil’gen J 
Kraft der prieſterlichen Würde’ "ae NE ne 
Gebe ih Euch Hier zufammeit. ir me 
‚Seftlih, wie der Hochaltagan.. : | 
Sei der Dit, anf dep Spr-Eupeb! 56 "unlanır unit 
Ä Mit feierlich Pu don % 
In dem Ramen Gott des Vabers n.% Hi mume m8 
Seines Sohnes, und des heil’geni aan Immadaıre 


#7. 


Beiftes leg' ich Eure Siken:ı:.i 


Seguend in einander. : Amen! "2 
Sie ſtehen an) .. 19. 
Saushyg © 
(Aintt ja die Arme Wictorin’s). 
Lebe wohl, geliebter Sohn! -. —— 


Bete zu dem ew'gen Gottl 
Sohn! — Bald folg' ich Dir! — gef wohl!" 4 
(Er reißt ih im hoͤchſten Kauıpfe los, und wankt fort.) 
Martiniz Cunamı Wirtarin). 


Deine Stunde bat gefhlagen.:: , 
Gatte meiner Tochter, ſtirb er 
Standhaft, Deines Namens wert! 
Nimm von Deinem Weihe Abſchied! — 
Pater, kommt! Erwartet ihn 

An der Pforte feines Kerfers. 


(Er umarmt ihn nah einmal.) 
Lebe wohl! nnd flirb als Dann! 
(Er geht mit dem Pater av.) 


Sechſste Scene, . 
Victoriu nm. Selgarde. 


Nach einer feinen sur ae Ne einanber in die Arme. 
Bictorin. — 


Lebe wohl, geliebtes Weibl 
Auffenberg'e ſammtl. Werte J. 22 
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’ rn 5 
(welche zuſehende immer ſchwacher wind , 1: 

Bictorin! auf einem Pfade 

Wandeln wir zu einem, Ziel. 


‚(&xhaben.) 
Mein Gemahl! Kennſt Du das Weib, 
Das zu ihrem Gatten fpradh: “ 


„Rimm den Dolch, er — * nigtt”" R 

Victorin (mit Entfepen). 

Ha, Luitgarde! Welches Wort? 

Wie fol ih es venten!. Sprid! 
£nitgarde: enie vorhin). ' 

Aus der Hülle ſchwebt mein Geift, 

Um an jener Friedenspforte, 

Theurer Gatte, Dich zu finden. 
Bictorin (wie Yerjteinert). * 

Was willſt Du beginnen? 


Mitgarde. 
Wenig. 
Meine Seligkeit erkaufen, 
Unſ'rer Liebe Glück erringen, 


Um des Lebens kleinen Preis. 
Dictorin. 
Ha! 
Cuitgarde. 


Du nur vermagſt zu faſſen, 
Wie ih handle, und warum! 
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Standhaſt wollteft Du wi. laſſen; 
In der Liebe Heiligthum nn 
Folg’ ich Deinen Schritte naih. 
Unfre Seelen find getraut, 
Laß fie zieh'n in's Vaterland, 
Hier bin ih nur Deine Braut, 
Dort eint uns ein ſchön'res Band. 
Gönne den Staub dem Schoofe der Erde! 
Siehe, uns winft mit erhab'ner Geberde, 
Leuchtend der Genius der Liebe entgegen. 
Enger vereint durch den göttlichen Segen, 
Steigen verflärt aus dem Grabe hervor 
Wir zu den ewigen Frieden empor! 
(ie finft fterbenb in feinen Armen zufaıtimen.) 
Wirtorin 
(mit allem Ausdruck des Schreden?). 
Du haft Gift genommen — - A 
Snilgarde qierbend). 
a 


Folge mir nah — auf dem — lichten Pfade! 
Folge mir nah — gu dem — Thron’ der Gnade! 
(Sie ftirbt.) 
Birtorin 


{übt die Feiche zur Erde gleiten, und fniet fprachlos neben derfelben. Panic. 
Man hört den dumpfen Wirbel einer Trommel.) 


Theures Weib! Ich folge Dir! 
Ruhe fanft! Du haft geenbet; 
Ruhe fanft, geliebter Engel! 
Meine Stunde hat gefchlagen. 
Heilige! Ich folge Dir! 


nn ——— — 
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Letzte Seene. ' Ben 
Bie Vorigen. Aerkermeiſter un einige Säjger, \ 


WYiterin 

(zu ven Eintretenden). = 

Seid Ihr da, Ahr Friedensboten? u . 
Nehmt mich bin — ich bin aefaht. ae ee 
Nur noch einen Augenblick a 


Gönnet mir auf diefer Erbe! 
(Er knieet nieder, Tüht bie Weiche, faltet dann bie Sande, und betet ftil eine 
Minute Tang, dann fteht er auf, und fpridht mit perflarter Stimme:) 


Sp! — Nun führt mih! — Ich bin Euer. 

Meine Schmerzen find neftillt. 

Aufgeboben ift ver Schleier 

Bon der Wahrheit Götterbild! — 

Ausgeföhnt mit mir und Gott, | 

Steig’ ich ruhig auf's Schaffott! Berne ex 
(Er geht ab, die Andern folgen.) 
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Die Bartholomäus Nacht. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


\ 


Auffenderg’s ſaͤmmtl. Werfe H. 4 
! 


Perſonen. 





Earl der Neunte, König von Frankreich. 

Catharina von Medicis, Königin Mutter. 

Heinrich, König von Mavarra. 

Heinrich, Herzog von Guiſe. Großmeifter von Franfreich. 

Der Herzog von Anjon, Bruder des Königs, 

Der Prinz von Condé. 

Gaspard de Eoligni, En. der. Bagematien - und Anwet 

Teligui ſein Bertrauter. 

Ar * | Marſchälle von Frankreich. Ri 

Aleffandrino, Cardinal und päpflicher Legat. 

Gelaverni dei Sabrini. 

Se Besme. 

Margaretha von Walois, Gemahlin des Königs von 
Navarra und Tochter Eatharina’s. 

Elementine, Gemahlin Eoligni’s. 

Clara, Tochter Goligni’s. 

Mehrere Kammerherren bes Königs und der Königin Mutter. 

Der Kronmarfchall. 

Offiziere und Unteroffiziere der Schweizergarbe. 

Edeldamen. 

Große des Reichs. 

Pagen. 

Wachen. 


- 


Pe 


Das Stüd fpielt in Paris, Die Zeit der Handlung ift das Jahr 1572. 





Erſter Aufzug. 


Im Loupre, 


Erfte Scene. 


Ber Prinz von Condé tommt mit Teligni im Geipräde. 
Beide ſehen ſich vorſichtig um. 
| Eonde. 
Hier find wir fiber. Brecht Dies dumpfe Schweigen, 
Enthüllet die Gefahr vor meinem Auge. 
Nur das Geheime kann den Muth verfcheuchen, 
Der fi) gewaltfam hebt in meiner Bruſt. 
&eligni. 
Ya, Prinz — ich will den Schleier kühn zerreißen, 
Der räthfelhaft vor Eu’rem Auge fehmwebt. 
‘est ıft der große Augenblick gekommen, 
Der mit dem Strahle der Erfenntniß leuchtet 
In eines Abgrunds nachtverhüllte Tiefe. 
Ihr follt das Grab erblicfen, das man ung 
Gegraben — das geräumig ift — Coligni 
Mit feinen Hugenotten zu verfihlingen. — 


gs moͤglich? Condé. 
möglich? ... 
Eeligni. 
Wollt Ihr mir vergönnen — End 
Zurüdzuführen in die Gräuelfcenen, 
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Die kaum verfloffen, noch mit blut'gem Schimmer 

Herüberfchauen auf die Gegenwart: 

Seht Ihr — wie unfre Städte niederfinfen 

In den geſtaltlos — ſchrecklichen Ruin? 

Seht Ihr die Leichen der erfchlag’nen Brüder 

Hochaufgethürmt in abgebrannten Straßen, 

Hört Ihr den Jammer der gewürgten Unſchuld — 

Hört Ihr das Angfigefehrei . . . 

Eonde. 

O! Halte ein — 

Teligni. 


Mit der Vollendung dieſes Bild zu krönen — 
Wem, glaubt Ihr, gab die Hölle ſolch' ein Amt? 


Condé (emporty. 
Nur einem Teufel — 
Eeligni. 
Nein, der kann zu wenig, 
Wo noch ein Weib — wie Catharina Iebt. 


Condé (nad einer Pauſe). 
Entſetzlich iſtsß — doch — wahr. 


Eeligni. 2 
An einem Hofe, 

Wo Pracht und Ueppigfeit, Geräufh und Taumel 
Der Sinnenluft — wo alle Künſte der Verführung 
Im taufendfachen Wechfel nen erftehen, 
Wo in erborgten Glanz der Tugend und 
Der Unfchuld fich das nackte Lafter hüllet, 
Damit ſelbſt vielbewährte Helvenfraft 
An diefer Klippe der Sirenen breche. 
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Hier herrſcht Die ſtolze Medieeerin, 
Gefährlich durch Herzloſigkeit und Kraft, 

Sp wie der Sohn es ift durch feine Schwäche. 
Ste hat das Schreeflichfte vollendet, denn 

Es war ihr nicht genug, in tiefer Bruft 

Die Saat des eig’nen Lafters zu verbergen: 
Umſonſt nicht wollte fie den Mutternamen, 
Den heiligften des Weibes, fehänden, nicht 
Umfonft in Schmerzen einen Sohn gebären! 
Mit der Natur hat fie den Kampf begonnen, 
Ihr eignes Blut verpeftet — ihre Lafter, 
Und ihre Fläche find des Sohnes Erbtheil; 
Denn aus der Kindheit unſchuldsvollen Träumen 
Hat fie ihn furchtbar mahnend aufgeweckt 
Zum blut'gen Tagwerk, das ihn bier erwartet. 
Wie die Hyäne ihre ungen ſlillend, 

Zur früßgereizten Morbluft fie entflammt: 

Sp reichte fie mit ihrer Muttermilch 

Ihm felbft fein eigenes Verderben hin. 

Der Hoffnung, die fie begte, hat er nun 
Entiprochen. Einen Theil des Fluches trägt 
Ihr Sohn, den fie zum König uns geboren; 
Damit der Keim des Lafters nicht erfterbe, 
Und von der Mutter er vie — Hölle erbe. 


Condé. 


Ya! Ihr ſprecht wahr: was übte König Carl 
Nicht all des Schredffichen, eh’ noch der Friede . 
Bon Saint-Germain die Proteftanten ſchützte? 
Kein Ausfpruch mehr der Erde noch des Himmels 
Beſchönigte die ſchwarzen Graͤuelthaten: | 


Pr 
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Doch er fand einen Richter, der in’s Blut 

Bon Nationen feine Hände taucht, 

Der Menfchen wüthend zum Vereine treibt 

Und die Vereinten in des Wahnfinns Bande 


- Zum Mord entflammt am eig’nen Baterlande, 


Der Todſchlag und Verbeerung heilig fpricht. 

Er ehrt ja Gott und feine Gnade nicht. 
Eeligni. 

Ich Fenne diefen Richter: Glaubenshaß 

Loft alle jene Bande, die der Himmel 

Vereinigend um unfer Dafein ſchlang. 


Seht, Prinz, wie fein man uns das Neb geftellt — 


Was denkt Ihr wohl von der Vermählung ber 
Prinzeffin Margaretha mit Navarra? 

Conde. 
Bon diefem Bunde fürcht' ich viel. Der Herzog ' 
Bon Guife — mächt'ger Feind der Proteftanten, 
Warb einft um ihre Hand: ich kenne ihn — 
Sch weiß auch, was ein Guiſe vollbringen Tann. 
Vom Sturm der Leivenfchaft umbergetrieben, 
Zu ſchrecklichen Entfchlüffen ftets geneigt, 
Feind jeder Ruhe, Feind des fanften Glückes, 
Ein blindes Opfer feiner innern Gluth: 
So Iebte diefer Mann an unfer'm Hofe, 
So ließ er in des Unglücks öder Nacht 
Der Zwietracht bleiche Döllenfadel leuchten! 
Doch wie der Schußgeift unfers Baterlaubes, 
Stand Margarethe Valois neben ihm. 
Bor ihrem Blicke wandte ſich ſein Aug', 
Der böſe Vorſatz zitterte im Buſen, 
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Und vor dem hellen Glanze ihrer Schönheit 

Sank jede ſchwarze That beſchamt zurück. 

Nun wagte er's, ſein Auge zu erheben, 

Und ſtumm verehrend kniete er vor ihr — 

Der Liebe mußte die Verehrung weichen. 

In alter Gluth entbrannte feine Bruft — 

Die alten Stürme drohten ihn zu faſſen, 

Was Guiſe nicht liebet, das kann er nur haſſen. — 


Celigni. 
Ihn reizet nun der Zorn verſchmähter Liebe. — 
Condé. 


Navarra hat den Preis davongetragen, 
Und würdig nenn' ich ihn des hohen Glückes. 


Teligni (mit Bedeutung). 


Er ift die Stüge aller Proteſtanten. 

Er liebet uns mit reiner Bruderliebe! | 

Und hebet frei das königliche Baupt, 

Der Wahrheit ernfte Stimme zu verkünden. 

Sp Tang’ noch folhe Männer uns befhügen, 
Wird fiegreich in dem Kampf: mit dem Verrathe 
Der Helvenbund der Hugenotten ſteh'n. 

Vergebens hat man uns hierher geloct, — 


— Condé. 


Celigni. 


Ja, Prinz, ſo ſcheint es mir. 
Um den Vermä Iungsfeften beizumohnen, 


Rief man die Hänpter aller Proteſtanten 


Hierher gelockt? 
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Aus Chatillon und Rochelle nach. Paris. 


Wie ſchlau ift diefer Vorwand ausgeſonnen — : 


Der päbftlihe Legat umfchleicht den Hof 


Mit einer Miene, die nichts ‚Gutes kündet. 


Der Admiral, Coligni fol nach Flandern, . 

Und morben die Genoffen unfers Glaubens! . 
Kir müffen ihm die Augen öffuen, Prag, . : 
Der Maun voll Neplichkeit und Treue kam 

Um taufend Jahr? zu fpät auf diefe Welt. 

Er traut der Königin, er trant dem König, 

Und wirft fih arglos an die Bruſt der Schlange, 
Die ihm ihr Gift anf dieſe Zeit gefpart. 
Colignt fteht am Rande des Vulkans, 

Auf trügerifcher Erde ruht das Glück, = 
Das er fih tränmte, unter ihm noch brennt 

Die alte Hölle fort in ew'ger Glath, 

Und donnernd reißen fih aus ihrem Shop 

Der Nacht. ververbende Geburten los. 


Conde. 


Geh'n wir zu ihm! er muß dies Alles wiffen. — — 


Celigui. 


Er ahnt es ſchon, doch wie der klare Aether 
Mit reiner Himmelsſchönheit auf uns blickt, 
Gewitterfrei in ſeiner ſtolzen Höhe: 

So ſchaut auch er dem trüben Spiele zu, 
Lapt gaukeln die Gefahr zu fernen Füßen. 


J Conds. — 
Doch — jene Wunde, die er jüngſt bekam 


* 
F pr 
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Unweit von bier, auf off'ner Strafe — hart 
An dem Pallaſt der Guiſen, wird ſie nicht 
Ihn überzeugen, daß Verrath und Litt 
Gemeiner Moͤrder, ſeinem Leben droh'n? 


Celigni. 


Er glaubt es nicht, und ſchrecklich nahet ſich 
Das längſtgefürchtete Verhängniß. Mein 
Iſt nun die heil'ge Pflicht, ihn zu erwecken 
Aus dieſem Schlafe, der ſein Aug' umhüllt: 
Ja! doppelt heilig iſt mir dieſe Pflicht. 

Mein Theu'rſtes auf der Erde muß ich retten, 
Die Liebe meiner Clara! nicht umſonſt 

Hat ſie der große Vater mir verlobt — 
Umſonſt nicht hat er mich emporgehoben 

An feine. trene Bruſt! Teligni wird 

Dem Schöpfer ſeines Glückes dankbar ſein. 
Mich ruft der Sieg und ſeine Lorbeern grünen, 
Die Braut will ich — die herrliche — verdienen. 


Eonde. 


Wer fo, wie er, auf Redlichkeit und Treue 

Des eignen Glückes Grundftein feft gelegt — 

Wer. jeiäft im Sturme der bedingten Jet ' . .. . 
Als Menfch fi arglos an den Menſchen ſchloß: 
Dem frommt es nicht, wenn er fein Auge öffnet 
Und forfcht, wo er fonft blindlings fih vertraute: 
Wenn die enthüllten Truggeftalten flieh'n, 
Und er fih einfam: findet in der Rad. 


Ein Augenblick tilgt. jahrelangen Glauben, oz 


Gefährlich wird’s, die Stüge ihm zu ranben. 
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Geligui. 
Doch frommt es ung, das Wagftüc zu vollenden, 
Und Feine Furcht darf unfer Aug’ verblenden. 
Es muß gewagt fein: die‘ Entfcheidung naht — 
Furcht ziemt nur dem Gedanken — nicht der That. 


Eonde. 


Das eben ift die unerflärte Macht, 

Die ewig waltend unfer Schickſal Ienket, 

Die ruhig ernft ob unfern Thaten wadt, 
Nach ihrer Willkür, Glück und Frieden fchenfet. 
Auch unfer Flehen möge fie erhören, 

Das bimmelwärts zu ihrem Throne fteigt. 

Hier muß ſich die Gerechtigkeit bewähren, 
Wenn fih das Lafter tief im Staube beugt. 
Sie wird des Frevels Niefenbau zerträmmerk, 
Und hochverklaͤrt in fehöner'm Lichte fchimmern. 


(Sie gehen ab.) 





‚Zweite Scene. 
Prachtvoller Saal im Louvre. 
Die Harichälle Tavannıs, Gondi- Nez und ver Cardinal 
Mefandrino tommen vurd die Mittelthüre, 
GSondi-Wez. 


Was Ihr auch fagen möget, Cardinal, 

Die Königin der Welt — Paris mei i 

Wo fich des Herrlichen fo viel vereint — 
Wo alle Kräfte früher reifen, von - 
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Dem Sonnenftrahl der Föniglichen Gunſt 
Erwärmt — Paris, fag’ ich, glänzt heller noch 
As Rom, am Horizont der Ehre. Hier 

Iſt alles Leben; dort weilt jeder Blick 

Auf Tängftverfehwund’ner Größe, und der Tod 
Wacht bei den Trümmern der Vergänglichkeit. 


Ber Eardinal. 


Nicht lohnt es fih der Mühe, jener Zeit 
Des blinden Heidenthumes zu gevenfen. 
Sie Liegt entfernt von uns — ein finfl’res Bild 
Im tiefen Schleier der vergang’'nen Tage. 
Des Himmels Wille ift ver Welt Geſetz, 
Darum ſteh'n Chriftustempel jebt auf den 
Berwitterten Ruinen jener Götzen. 

Eavannıs. 
Der Meinung bin ich auch, doch hör’ ich gerne 
Bon alten Römerhelven, und fürwahr: 
Mid jammert, daß die Römer — Heiden waren. 
Ein herrlich Bott — bei meinem Schwert! und ganz 
Gefhaffen zur Soldatenmonarchie! | 


Sondi-Wez (lachelnd). 
Welch’ fonderbarer Ausdruck! 
Eavannes (mit fteigendem Affeft). 


Immer Krieg, 
Ein Element für alle — ein Gedanke 
In jeder Bruſt: — Eroberung und Ruhm! 
Nur Achtung Dem, der Schwert und Lanze ſchwingt, 
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Der aufgewachfen an der Eifenbruft 

Des alten Mars, geprüfet und gehärtet 

Am jahrelangen Feu'r des Krieges, ächt 

Als reines Gold, mit Ruhm und Ehr’ geſtempelt, 
Durch die ſi egprangenben Trophäen zieht: 

Nur Liebe dem von einem Weib gewidmet, 
Der ſagen darf mit freiem Stolz: Dich hat 
Des Friedens Hand dem Batten nicht getraut, 
„Der Krieg warf mih an Deine edle Bruft! 
Die Schlachten braliten Dir zum Brautgelage, 
Imd Schwerter Hirten Dir zum Freudentanz!“ 
Das war ein Leben! 


GSomi- Hez (ironiſch). 


Damals wär Tavannes 
An feinem Pla gewefen. 

Eavannes (finfter). 

Meint Ihr wirklich? 

Ber Cardinal. 
Nach Lorbeern geizt der Held, und Ruhm iſt ver 
Magnet, der raſtlos ſein Beſtreben feſſelt. 
Genug des Ruhmes hat Marſchall Tavannes 
Erworben zu dem Wohl der Chriſtenheit — 
Er gönne jenen Heiden ihren Glanz — 
Das Flittergold der Selbftfucht und des Wahnes. 

Envannes (etwas Hißig). 


= en Herr Cardinal! ich bin 


N 


Ein Ehmft: dafür kennt mich Die Welt — fie weiß, -- 
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Daß ich in jener Schlacht bei Montoncourt 
Mit eig’nem Arm, von Chriftus hochgeſtaͤrkt, 
An hundert Hugenotten Hab’ erſchlagen — 
Daß ich des Königs Schwachen Thron geftütst 
Und mehr gethban, als Taufende von Euch. — 
Gondi · Kez (bitter zum Cardinal). 
Mit vielem Stolz ferrt ex die Hekatombe! 
Eavannes (Hisiger). 


Iſt's nicht fo? wagt Ihr es, daran zu zweifeln? 
Ich bin Soldat — und jeder Prahlſucht Feind — 
Was ich gethan — kann Frankreich nacherzählen! 
So lang’ ich diene — habe ich gekämpft. — 
(Mit einem Bit auf Gaudi⸗ Ue 3.) ; 
Wer ftets zu Hauſe blieb — der ſollte — ſchweigen. 
Gondi · Uez. | 
Herr Marſchall — Mäßigung! 
| Tavannes. 
Ip! es iſt wahr! 
Ich Hätte in der Hit’ beinah’ vergeffen, 
Daß Ihr Die — Bürgergarden commandirt! 


Hal ha! 
Der Cardinal (zu — 
Verzeiht dem ungeſtümen Muthe. 
Cavannes (sum Eardinal). 


Auch felbft bei ung giebt es noch emen Punkt, 
In dem wir ewig unems bleiben. 
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Ber Cardinal. 
Wie? 
Cavannes. 
Ihr ſeid — Legat — ich bin — Soldat! 
Ber Eardinal. 


Der Streit in unfrer Lage? Catharina 
Berfammelt hier die Großen dieſes Reiches: 
Ein feltfam’ Werk liegt noch im Hintergrunde, 
Und ſelbſt m der Geftalt des tiefen Friedens, : 
Selbft in dem Bande der Bereinigung 

Mit uns und allen Hugenotten, liegt 
Verborg'ne Gährung und geheimer Zwiſt. 

Auf fpiegelglatten Merre weilt ver Schiffer, 
Bertrauend einer trügerifchen Bahr: 

Doch bald wird diefe dumpfe Ruhe weichen, 
Denn tief im Grunde lauert der Orkan. 


Was fol 





Dritte Scene. 
Die Worigen. Die Herzöge von Grife und Anjen treten ein’ 
Snife. 
Willkommen bier im Louvre! König Carl 
Wird finftern Sinnes heute uns begrüßen, — 
Sp au die Königin. (Dit Hohn) Des Reiches Stüge, 


Der große Admiral liegt Frank darnieder, 
Ihr Alte wißt, wie ihm vor wenig Tagen 
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Ein Büchſenſchuß den rechten Arm geſtreift, 
Woher? und wie? iſt unbekannt. Paris 
Staunt zitternd ob der namenloſen That. 
Wird erſt som Thaͤter ung die ſich're Runde, 
Zeigt Har und weltbefannt fih das Verbrechen: 
Dann weh’ ihm! weil hier Katholifen felbft 
Das Blut des Hugenottenfönigs rächen. 


Ber Cardital. 


Die Zeit befiegt die Welt und ihren Willen, 

. Sie herrfcht im Reich der wandelbaren Laune, 

Und ewig wechjelnd fehreitet fie voran. 

Dem Sturme fann der Menfch nicht widerftehen, 

Denn ſchnellandringend, unaufhaltfam reißt 

Er feinen Willen mit, und feige That. 
Guiſe. 

Dies mag ganz wahr fein, Cardinal, doch kann 

Die Zeit ven erften, tiefften Keim nicht tilgen, 

Der von der Kindheit an Die zähen Ranfen 

Um unfer Herz allmächtig ſchlingt. Ich kann 

Dem Haffe nicht, der Liebe nicht gebieten, 

Die ihr verjährtes Neich in meiner Seele, 

Mir felhft zum Trotze, Fühn behaupten. Nie 

Hab’ ich gelernt, mich in die Zeit zu fehmiegen, 

Des Tages ärmliche Gefege ehrend. 

Frei, wie die Kraft, ft das Gefühl in mir — 

Aus diefen Quellen ſtrömen meine Thatem 

D'rum ſoll's Euch nicht befremden, wenn ich kühn 

Die Schranken Eurer Möglichkeit durchbreche — 

Derg ich doch jahrelang ſchon in der Bruft, 
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Was nur der Augeublick entſchleiern kan 

Der Augenblick iſt da — vor meinem Bilde: 

Muß Heute noch der alte Schleier finfen, 

Es fer gewagt! — Mein Schiefal feh’ ig winken, 

Die Liebe ſtarb! Ihr wißt, was ich verlor: 

Am Grab’ der Liebe fleigt der Haß empor. a 
Anjon ci: f0)- 

Wie ſchrecklich greift dies Wort in meine See! 
EGeufzend.) — 

Du, Clara, trägft die Shuh! 0 - 


Guife. 


wur, 


Ihr ſtaunet, Zemmde 
Kennt Ihr den Guiſe nicht mehr? Glaubt Ihr Lich fer 
Auf meinen Siegeslorbeern eingeſchlummert? 

Was nützt es Euch, des Herzens Dran zu bergen, ER 
Zu wiberftöhen dem gewalt'gen Shom’® F— 
Bon des Gebirges Rücken flürzt ee meder,, = 
Des Thales reiche Fluren überfehwenmend: en 
Ihm ſetzt die Menſchenhand verweg'ne Scraifen, ' 

Und and’re Richtung nimmt des Stromes Wuth — 
Doch — tiefgefurchet bleibt ſein altes Bette — 

Des Todes, der Verheerung Jammerſtätte, | 
Und zorndoll ftürmen auf der neuen Bahn, a 1 
Verderbender jetzt feine Wellen an. N Se. 


— nn 
‘ 


— 


— Vierte Scene. 


Die Seitenthüre öffnet ſich. 


Bie Vorigen. Katharina von Mediris. Earl der 
Meunte. De König von Mavarra. Margaretha, 
Königin von Mavarra, treten heraus, unter Vortritt des Dien- 
jtes, begleitet von ten GEGroßen ders Reiches und ven Ehren- 
damen der ARönigin Mutter. De König trut gan 
vor mit feiner Mutter. Allı verneigen fi. GENE 


Catharina. TR Aa 


Erlauchte Häupter! Stolz und. Ehre Beantesige! 

Um unfer’s Thrones gottgemeibte Nähe . : 
Verfammelten wir Euh — .erhab’ne. ürſten! 

Carls, unſers hohen Sohnes, würd’ge Diener! 

Zum Wohl des Baterlandes und der Stadt, 

Dem alten Site unfers Königshaufes. 

Euch Alten ift befannt der Friedensfchluß 

Bon Saint-Germain, der nach dem Recht der Menſchheit, 


Dem brüderlichen Magtttgeſetz der Erbe, 
Uns wieder mit den Proteſtanten Hat. ... din .. 0: 
Vereint — Dussalten Haſſes Spuren tiigend  _ 


Vom hocherhab'nen Thron nes: Vaticaus 
Ward dieſes Werk ber. Menfchlichkeit bekräftigt. 
Der heil'ge Water, mild mie Gottes Some,: . br _ 


Die alle Menkberr- liebxeich ee rn a, 
Er fandte uns aus Roma's Heiligthum a2 T 
Die Zrievenspalme. der: Vereinung guy" — — 


Die Hugenotten wurbin unf’re —— er a : 
Und Frankreichs: alte Wunden: heilten wiebers;" Hi wi; 


Auffenberg’s fämmtl, Werte 11. 2 
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Noh enger diceſes Baudt zu Früpfen, warb 
Brinzeffin Margaretha Balvıs, 
Sie, meine theu’re, vielgeliebte Tochter, 
Die ſchönſte Perle in ver Krone Fraqufreichs, 
Dem. König von Navarra angetraut nun. 
Dem Blüthenſtamme unfrer u — 
Zum freud'erfüllten, hochzeitlichen Feſte 
Erſchienen jetzt die wackern Proteſtanten, 
Glückwünſchend ihrem königlichen Bruder.. 
Coligni, ee Admiral von Frankreich, - 
Der fieggewohnte, vielbewährte Heid, 
Erfchien des Feftes Glanz verherrlichend, a 
Und König Earl von feinem Throne ſah — 
Erfreut auf die vereinte Heldenſchaar. 2, dans 

‚Ber König (einfallent). 

Ganz recht, am Eines hab' ich zu erinnern! 


.  .Gatharinn 


N , wirft Am einen Nammenben, Plid zu, er. ſchwei at fi — in} ion). 


Ein neuer Tag prrchſtrahlte ſegenbringend· 
Die heimathliche Erde. Ganz Parid,. . — 
Des jungen Friebens erſten Oelzweig brechend 
Glich der beglüchun Wohnang eines Paters — 
Im jugenhlichen Kreiſe feinen Kinder. J 23712 Gin! 

Doch an der Minracht: ſchönſter Blüthe Ragt = 2 
Ein gift'ger Wura.ı. Avlignis — 27 
Die Gnade ſeiner köoniglich eu Fotunde, — 
Erregten bittern Neid. Au ſeiger Seite: “m sein u: 2 
Heimtückiſch lanerndy.ſchlich dar MenchelmcdgennAN 
Gott De ‚nen; tapſenen Golignidinaiſ on 


* 
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Die Kugel, die dem LubEn Aae!i- verlegte 
Nur feinen em. Hier beifchet unf’re Pflicht, 
. Das Lafter zu enthällen und zu richten. 
Darum ſeid Ihr, die Haͤupter biefes Reiches, 
Die erſten Stützen unſers hoben Hauſes, 

Durch heil'gen Eid verbunden, dieſe That 

In ihrer dunkeln Duelle zu erforfchen. 

Kir fchwören in dem Angefidt der Sonne, 
Dem hehren Bilde der Gerechtigkeit: - 

- Daß wir nicht rafei: werden — bie die Tat. - ' 
Enthält, in voller Klarheit uns erfcheinet! 
Denn, wo Coligni's Daupt Der n naht, 
Steh'n Earl, und. ich zur. Mache kühn vereinet, 
In uns bat er des Himmels Schuß gefunden, 
Und unſ're Liebe heilet feine Wunden. 


Navarra (ir no). 
> fäme dieſet Wort aus ihrer Seele! - " 
Cant). 
Dies Amt treu zu verwalten, iſt uns Pflicht, 
Und gern gehorchen wir dem hohen Til den...’ 
Katharina caufiresad.., 
Ihr ſeid entlaſfen, meine Fürſten. 
Ber — (einfallend). 
Halt!“ , 
Auch ich muß kim, denn von meinem n Ryrone 
Geht un aus uns Te. 
2 . — tgbarina (heimlich zu ihm). Pe 
Schweigt, — Mur 


89 


Ber Rünig. 


I wißt, 
Daß ich in Stunden der Erholung oft | 
Dem alten Gott Vulkan in’s Handwerl greife, 
Und meine Schmiede donnert Euch in's Ohr, 
Wenn Ihr von Staatsgeſchäften raſtet. — Bringt . 
Den Frevler mir, und hört, was ich gelobt: — 
Lebendig leg' ich ihn auf meinen Ambop, ie 
Und hamm’re ihm die Lebensgeifter aus, ; 23 
(Satharine, Rest ip ruhig am, bi une Sören ige * 
taum verberge)·.. 
‚Ber Aödtig (min. : 
Ihr (act? — Ihr zittert nicht vor meinem Srinm ⸗ 
Catharina (angũlich. 
Um Gottes Willen! Carl — 
"He Fürſten, ſeht! 
Der König iſt unwohl — Ihr ſeid entlaſſend 
Ber Aznig. 


Ich denke, wenn der Ernſt einmal hexeinbricht, 

Wird der Humor dem Hofe wohl vergehen: 
(Ein Wint Gatharina’s macht Yon auf Die uzen aufmerfiam.) 

Und fag’ ih Hof, fo meine ich den Dienft. | 2 

Des Haufes Prinzen ſtehen zwiſchen Mir 

Und meinem treuen Volk, fie find zu Hug, 

Den Hamme und den Amboß zu belächeln. F 

Geſchäfte rufen mich! Ihr ſeid entlaſſen. 

(Alle geben ab, außer dem Koönig/ ‚Cathatjug, margareiha, 
Guiſe und dem unmittelbaren — dee Aduigs⸗ und der Kö- 
nigin Mutter. 2 


. 1 m, 
Jr 5 rn; « * 


en 
4 


21 


Catharina (simtis). 
Wie konntet Ihr Euch ſo vergeſſen, Carl? 
Ber König. Pe 
Ihr, werte Mutter! Ihr Habt mich vergeffen! 
Giftig.) 
Ihr ſpracht fo ſchön und feſt — wie vor zehn Jahren, 
Als Ihr Regentin wart! Wenn Ihr's erlaubt, 
So möcht’ ih doeh ein bischen — König fein! 
Zum Beifpiel: das Entlaffen fleht mir za —: 


aufe.) 


(9 
(Catharina fest ihn ſtarr an). { 
"Ber König. 
Ich küſſe Euch die Hand! 


(Er geht ab mit feiner Begleitung.) 


Cathariua 
(für ſich, ihm lächelnd nachſehend). 


Wie vor zehn Jahren. 


Sie geht mit ihrem Dienſte zur andern Seite ab. Aargaretha wir 
ihrer Hutter folgen, da tritt Guiſe raſch vor und hält fie auf.) 


Fünfte Seene. 
Margaretha. GSuiſe. 
Guiſe. 


Ein Wort vergönnt mir, Königin, bevor Br 
Die flarre Scheivewand ber Hofesfitte u: 
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Aus Eu’rer Nähe mid verſßt. Ich will, 

Ich muß Euch ſprechen; diefe Stunve ſchwebt, 
Dem Engel des Gerichtes gleich, ob mir, 

Wohin fi) jetzo auch die Schale neige, 

Mir gift es gleich viel! Wahrheit nur verlaug’ ich, 
Berbannt fer diefe Nacht von meinen Augen, 

Die meines Lebens fehroffe Bahn verhüllt. 
Gewißheit muß mir werden, ift fie auch 

Ein Blitz, der mich gewaltfam nieberfchmettert, 

Sch beuge mich vor ihn und zitt're nicht. 


Margaretha. . 


Woher die Sprache ‚, Herzog? welchen Ton 
Wagt Ihr jebt anzunehmen gegen mich? 


©nife. 


Befremdet Euh der Ton? Als man Prinzeffin 

Bon Valois Euch nannte, als der Herzog 

Bon Guife, der BVielbeneivete, vor Euch 

Wie vor dem Bilde feines Gottes kniete: 

Da wir’ es Zeit gewefen, Königin, 

Aus feinem füßen Schlummer ihn zu weder, 

Den fihwärmerifchen Traum von feinem Auge 
Hinwegzuſcheuchen; leicht befämpfet wird 

Der Liebe erfte Regung in der Brut, 

Wenn nicht das Auge und Erhörung Tächelt, 

Nicht fehwärmerif nem Schwaͤrmenden begegnet, 
Wenn die gewalt’ge, kaum verhalt'ne Gluth 

Nicht auf des Maͤdchens Wangen wieberleuchtet. 

Des Mannes Kälte thauet langſam uf .- : © 
Am Zauberlichte niegefühlter Aufl, zoom 


— 
Ein kindiſch Spiel erwedet Jammectriebe, 
Und wider Willen trägt er in der Bruſt 
Die füße Wunde feiner erften Liebe. — 


Margaretha (für fi). 
Beſchütze wich, mein Gott! in dieſer Stunde. 
Guiſe. 


Wenn nun die Siegerin ſich von ihm kehrt, 
Wenn, ſtatt der Liebe Balſam ihm zu reichen, 
Sie höhniſch laͤchelnd ſeiner Schmerzen ſpottet, 
Wenn fie den Mann, den Mann, verſieht mich wohli 
Zum Opfer ihrer Eitelkeit ermäßlt — 
Dann wird fein Blut, das in der Wunde u 
Zu Gift — ou dem der Liebesfeim erſtirbt: 
Dies Gift ſtrömt fürchterlich durch alle Adern, 
Spannt jede Nerve zum Verderben an, 
Hebt das Gefühl aus ſeinen tiefen Wurzeln, 
Und giebt das Heilige dem Spotte preis. 
Margaretha (ſucht ſich zu faſſen). 

Ihr ſeid verwegen ... 

Guiſe (eiafallendd. 

Ya! es ſchmeichelte 

Dem Stolze Eurer Pe ‚ mich bingebeugt 
Im Staube zu verhöhnen: Herzog Guiſe 
Bon Amor’s Göttermacht noch unbeſiegt, 
War eines Weibes herrlicher Triumph. 
Der Löwe lag gefeſſelt vor Euch da — 
Nun löst Ihr ſpottend ihm bie theu'ren Bande, 
Gebt ihn zurück Dam angebsriusu Sinn. ee 
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Margarethe mon. 
Ihr fuchet ſelbſt die böfe Deutung auf. 
| ©nife. 


Wie foll ich's anders deuten, Königin? 

Zwei Fälle giebt's, umd jeder bringt Verderben. 
Habt Ihr mich nie geliebt — fo war es Tühn, 
Mit meiner Kraft ein ſolches Spiel zu fpielen. 
Daß ih Euch liebte, mußtet Ihr erbliden: 
Denn nimmer werbet Ihr mich überzeugen? ' 

Ein weiblich’ Aug’ fei für die Liebe blind. 

Das Weib fpäht werdende Gedanfen aus, 
Wenn fih der Mann vor ihrer Schönheit beugt. 
Sie flieht der Liebe tief verborg'ne Duellen, 
Wenn fih ver Mann, vom wilden Strom’ ergriffen, 
Im Taumel der Gefühle nicht mehr kennt. 

Und — Tiebtet Ihr mid, Königin, o dann 

Muß ich des eiteln Sinnenwahnes fpotien, 

Dem es an Kraft gebricht, ven Täfl’gen Zwang 
Der Eonvenienz gewaltfam zu vertilgen, 

Der fih von Hofesfitten läßt verbannen 

Und zittert vor den Schranken diefer Welt! 

Frei, wie das Sonnenlicht, iſt wahre Liebe: 

Des Schickſals dunkle Nacht kann fie durchbrechen, 
Der Mißgunſt feile Natterbrut verſengen, 
Und ſtrahlen in dem angebor'nen Licht. 

Im Kinderſpiele wird die Liebe groß, 


Doch Helden ſtehen auf aus ihrem Schooß. 
AMargaretha. Ba: 
Berlaflet mich, Herzog von Guiſe, vmſonſt 
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Verſucht Ihr es, ein heilig Band zu trennen, 
Das mit Navarra mich vereint. Ja, Herzog, 
Es iſt mein Stolz und meine höchſte Würde, 
Zu ſehen, wie durch dieſe Hand vereint, 
Des Glaubens bint'ger Zwieſpalt endet, wie 
Der Friede Heimfehrt in das Vaterland, 
Der Thränenquell verfiegt, von dem feit Zahren 
Das Aug’ des ſtillen Bürgers überſtrömt. | 
Mein ıft das Werk, und fol; in meiner Bruſt 
Lebt der Gedanke: bu haft es. vollbracht, 
„Das höchſte Glück der Welt haft vu genoffen , 
Die ſchönſte Freude ward Dir zugetheilt, ' 
Des Dankes Thränen find für dich gefloffen, 
Und Franfreiche Wunden find durch dich gehe!" 


Guiſe cine), 
Auf ſolchem Grunde ruhet Eu’re Hoffnung? 


. . (Mit Bedeutung.) =: 
Nur hoffen Könnt Ihr — wenig ıf vollbracht! 
Den Thron zu einen mit den Proteſtanten, 
Und zweier Kirchen unverſöhnten Haß 

Zu ftillen — darum alfo wurde Gate - 
Verſchmäht — Ihr felbft fagt mir das kühne Bor. 
Bedenkt es! vie Fathol’fche Kirche nennt: 
Euch ihre Tochter — was fie Herrliches, 

Was Göttliches fie ehrt — Euch hat fiel es 

Mit mütterliher Sorgfalt anvertrant 

In Euern Bufen: hat fie ee verfchloffen 

Als heil’ges Unterpfand ver Seligkeit. 

Dies and des Himmels habt Ihr ahn — — 
Und felbft den Rachegeiſtern Such geweiht. 


Be > 


Wie fprecht Lach GE ee: 
ee Siife. 
- Raun es Euch befremden, — 
Ihr einen Proteſtauten Gatte nennt: 
Eangſam.) 
Da Ihr durch ihn non uns Euch Habt — 
(Margarethe wendet fi mit Verachtuag von ihm ak). " 


* Enife. 


Euch biendet tiefer Strahl der Wahrheit! Flieht 
Zurück in Eu're Nacht — betänbt vie Stimme 
Des mahnenden Gewiſſens: Ihr habt mich 

Den Hugenotten aufgeopfert, mich 

Dem unverſöhnten Haſſe preis gegeben, 

Der mächtiger, als jemals in mir flammt. 

Aus meinem Herzen reißet Ihr vie Chat, . 

- Die als Gedanke ſchon das Schrecklichſte 
Der Erde überwiegt — mit meiner Krafl - 
Habt Ihr gefpieit, Doch ea ift Euch mißlungen — ⸗ 

Ich fühle mid, denn wieder bin ih mein. — 

Ein ſtilles Feuer, das in meiner Bruſt 

Sich nahrte am Gefühl der reinen Liebe: 

Es bricht hervor ‚mit wilden Todesflammen, 

Jetzt ſchrecklich erſt in feiner vollen Kraft. 

Verdammt ſei das Gefühl aus meinem Herzen: 

Nur eine Stimme giebt es, die mich. mahnt, 

Die eigen mich zum dunkeln Ziele treibt! . 

De folg’ ich, müßte Fraukreich zittern, wüßte 

Das baint gerfiepte Blut in .nenen Strömen: 
Nun dreifach; überfliehen; dieſe Stimme :. : — 


Sei mein Oralel, dem fie ruft mir zn: 


: Fluch allen Hugenotten!! 
Aargaretha. 
Gehet, Herzog! 
Bon Eu'rem Auilitz fiel die Larve nieder: 
Ich kenn' Euch nun, und danke Gott, daß er 
Su dieſes Mannes Bruſt mich blicken ließ. 
Erfüllt das Amt, zu dem man Euch erwählte, 
Und nehmet, was der König Euch verhieß. 
Enife.. 
Bei Gott! Fran Königin — Ihr ſprecht vermeffen. 
Ä Margaretha. 
Daß ich Euch achtete, muß ich vergeflen, 
Auf meine Freundſchaft leiſtet Ihr Verzicht. 
Guiſe. | 
Iſt das die Wahrheit, Königin? ſoll ich 
Als vollen Ernſt die Worte deuten? 
" Margaretha. 


Ya. 
GSuiſe (im hoͤchſten Affekt). 
Gefallen iſt das Loos — frei bin ich wieder, 
Und kühner pocht das Herz mir in der Bruſt: 
Ich fühl', daß meine Ahnung nicht gelogen, 
- Ein neuer Kampf beginnt — vie Rache ſiegt — 
Fluch allen Hugenotten, ew’ger Fluch! 
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Sp lang’ noch Wut in memen Men wallt, 
Sp Iang’ ih fühle, daß ich Franke him, 
Sof diefer Fluch, ein gräßlich Rachebild, 
Bor meinen Augen fehweben. 
(Er ſchlügt an fein Schwert.) 

Droieſes Schwert, 
Don meinen Bätern emgeweiht am Grabe 
Des Heilands, in das Blut der Sarazenen 
Getaucht zur fürchterlichen Todesweike — --. 
Es höre meinen. Schwer, und leuchte mir: 
Als Oriflamme des Gerichtes vor! 
Es treibe raſtlos mahnend fonder Ruh’, 
Dich kühn der baldigen Vollendung zu! a 


(Er geht raſch ab.) 
Margaretha Chm nachrufend). | | 
Wohl wird ein Gott mit feinen Baterhänden — i. 
Bon unfer'm Haupte diefe Schreefen wenden. | 
Er wird uns ſchützend — liebevoll umfaffen, 
Mag auch der Menſch ven Menſchen blutig haſſen — 
Sein iſt die Allmacht, fein iſt das Gericht — 
D'rum fürcht' ich Euch und Eu're Rache nicht. 
(Sie geht ab durd die Thüre, wo Catharina abging.) 


(Der Rorhang fällt) 


Swriter Aufng. 


Eeſt⸗ Scene. 


Zimmer bei Eoligni mit einer Mittelthüre und zivei Seuentha reu. 
Clementine tommt mit Clara aus der Seitenthüre links vom Zuſchauer. 


Glare. 
Der Bater fchläft noch. 
ER | Ciementine: = — 
— . Möchten füße Teãume 


——— auf fei in theu’res Haupt! 

Umgieb ihn, fanfter Geiſt des‘ frommen Schlafes, 

Und zaub're Friedensbilder vor fein Aug . ..: -.: 
Damit fein böfer,. feindlichen .Gebanfe:  .." — 
Aus diefes. Lebens öder Winkischteit a 
Sich flehle in das Heiligthum der Träume — 

Der Traum auge glüdicht  — 


. [2 Pi F ır ⸗ it . E # 
Elarä. ’ 


Ä A! der Traum verfwiet, 
Und aus bes Lebens ſchöner Morgenröthe s : 
Hebt ſich ein wollentcüber Tag mp — 7.0 





Ein finfl’ver Tag, den keine Sonne küßt, 
Der nur des Lichtes Ahnung hat empfunden. — 


Elementine. 


Berfcheuche dieſe nächtlichen a — 

Sei ruhig, Clara! Jaf on er Dir + 

Die reine, unbewöfite Skirne kiſſen. 

Es thut ihm wohl in diefer böfen Zeit, 

Ein holdes Friedensbild an Dir zu finden. 

Stehft Du doch wie ein weinen Semph da, 

Im Sturme der verhängnißvollen Tage... 

Strahlt doch aus Deinem Ang’ die fromme Liebe 
D laß ihm nie Die Sonne untergeh'n. 2 


Clare 


(ihren obigen Gedanken verfolgend). — 


Ja — ſo ein Licht, es gleicht der Daͤmmerung, 
Nacht und Tag, und Tod und Leben ſcheidet. 
O Mutter! Du haſt recht — der Traum za Bag 


Elementine, = “ 


Was frommt bie: Schnfucht nech vergamginen Bein. j 
Sie find dahin, wir wohnen in Paris, . : . — 
Und Chattillon ward Traum⸗ wit ſeinen — 


ER Ciara. 


Warum muß ich ein ſchön'res Leben kennen? 
Warum hat ſich die erſte, ſüße Liebe 
Air jener Blüthenzeit. in fanft verſchwiſtert? 
O ſel'ge Tage der Erinuerung! — — 
Weißt Du noch, Mutter, wie an jenem Dingen. 


I 
[2 - 
2 
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— So hell hat nie die Sonne mehr gefirafit — 
Bir in dem Park luſtwandelnd ung ergingen ? 

Es war ein Morgen, wo der junge Frühling - 
Den erften Bruderkuß der Erde gab. 


“ m lichten Scheine glaͤnzte die Vatur, 
Und liebetrunken wie die holde Braut, 


Warf ſie ſich in des Fruͤhlings tofgen Arm, 
Der fie mit feinen erſten Blumen zierte; 
Und wie im Ang’ der ſchöngeſchmückten Braut 
Die Thräne reiner. Himmelsfreude thant, 
Wenn ihr der Heißgeliebte wird verbunden: - 
So lenchtete in jenen Wonneſtunden 
Der junge Than durch bie vekränzte Fiur — 
Da ſank, als haͤtt' er meiner Seele aeg. 
Im feligften Entzüden abgelauſcht, 
Teligut mir zu Füßen. — 
(Sie lehnt erroͤthend ihr. Autlih an den vuſen — 
Clementine (gegen Himmel od). 
Gutes Rindl — 
Claxa (mit Erik)... a a ee 
Da flrömte aus bes Jünglings freier, Bruft 
Die Allgewalt ver heiligen Gefühle. — 
Noch ſeh' ich ihn mit ſeinem trunk'nen Blick, 
Aug dem bie reine Seele wieberftrabite. 
Du warſt ja Zeugin, Zeuge. war der Vater, — 
Auch Euer Auge blieb nicht thranenleer — 1171 
Ob unſern Häuptern ſchweble Ener. Segen —., once 
As Braut ſank ih dem Glücklichen entgegen!! 
(Paufe dann wehmäthin.) 


Hier aber iſt esıonbedeliftemd ſteh' ic 


= 
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In dieſes Hofes buntem Kreiſe da, 

Hier lacht Fein Frühling — nein, die Sonne — 
In ewig gleicher Gluth ob ‚meinem Haupte : i 
Bon —— Dual iſt meine Bruſt erfüllt? 


Clementine. F 
Nur das Vertrauen lindert ſolchen Some. 
Clara j 


Wen kann ich hier das bauge Der; - venrauen· u 
Dem Vater, deſſen Aug’ oft bunfel glüht,. «:: .' 
Als wollt es eine tiefe Nacht durchfchauen?....: 
Dem Bater, deſſen Hand oft unwillkürlich 5 
Gewaltfam.an.ven Griff des Schwertes fahrt, u 
Als ſtänden neue Kampfeswetter auf, . . : rt 
Als müßte fih der fieggewohnte. Stahl... m: 
No ernmmul: fagen / in die flarfe Fauſt — ee 
Dem Bater, der jetzt düſter ſingend uh. :, 
Mit wehmuthsvollem Ange ‚oft betrachtet — 
As wollt’ er eine Abſchiedsthräne weinen 
Am Grabe meines Glückes — meiner Liebe. — 
1. Clemeittine (eufzenby. 3,47, a ah . = 
Halt ein — * FM 
Elara. Er — 
Kann ich mich Dir vertrauen, Multerf 
Darf ich die Sorgen, die Du trägft, ver: PS 
Darf ich den lebten füßen Kriedenstraum ". — 
Von Deinem Auge bannen? A — 
Elementine. 
ar ch a. Blanbe wir, di 2... 13% 


[1 —* 
\ S ; 
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Dein Schweigen nur bringt Dual! Dein Schweigen nur 
Kann Deiner Mutter Sorgenlaft vergrößern! 
D rede, Rind! Vertrauen ift ein Engel, 
. Bon Gott auf diefe dunkle Wert gefandt! 
Er gießet Himmelsbalſam is die Bruſt, 
Er heilt des Menſchenelends herbe Wunden, 
Er führt die bange, tiefgebeugte Seele 
Aufs Neue in der Hoffnung Tempel ein! 
Elara (fa umſchend, angſtlich). 

Das Wort kämpft noch in mir! noch will der Bufen 
Das ſchreckliche Geheimniß bergen! — Nein, 

ch trag’ es nicht — erweit’re Deine Bruft, 
Um einen Theil von meiner Dual zu faflen, 
D Mutter! waffne Di mit aller Stärke, 
Die Du errungen haft im Lebensfampfe. — 

Elementine. 


Mas werd’ ich hören | Rede, Tochter, rede! — 


— — — — 


Zweite Seene. 
Dir Vorigen. Wäahrend ver Iepten Worte Clarass in Coligni 


langſam aus feinem Gabinet durd die Seitenthüre links eingetreten. Er 
bleibt betroffen ftehen, 


Clara (fahrt fort). 
O flärfe Dich mit allem Glauben an 
Die Unſchnuld, au die Tugend Deines Kindes. — 


Auffenberg’s ſämmtl. Werke 11. 3 
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{Sie ſtürzt ie in die Arme und ruft mit erſtickter — :) 
Anjou — liebt mich!!! 
Clementine. F 
So hat mein Mutteraug 


Doch a geſeh'n. — Ermanne Dich, men a - — 


Erzahle!. 
Coligui 
(tritt vor, ergreift Glara’s Hann, und ſagt fanft:) 
Rede, Tochter! 
Clara (her sum. 
Gott! men Vater. — 
Eoligni. | 
Verdient nicht auch der Vater Dein Vertrauen? 
Sei unbeforgt — ih fenne Dich — erzähle. 
Elara (ſich faffenv). " 


Bei dem Bermählungsfefte Margaretha's 
— D, nie fann ich den böfen Tag vergeffen — 
Da ward ich in den Königlichen Gärten 
Bon Herzog Anjou überraſcht, er ſank 
Fi wilder Liebesgluth zu meinen Füßen. 
Er ſchw ur — 
Eoligni. | 
Ich weiß genug. Sei unbeforgt — 
"(Si befinnend.) 

Iſt nicht mit nähften Dein Geburtstag — Clara? 
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Clare vefremdet). 2 
Am vier und zwanzigften Auguft. 


Eoligni. 
Jal ja! 
’s8 war ſtets ein ſchöner Tag in meinem Leben. 
Die Zeit hat Tage, wo und alle Freuden 
Des Jahres — wie in einer Sonne leuchten — 
Ein folder Tag muß Dich vor Anjou retten. 
(Mit bitterm Ernft.) 
Der große Mann! ver Bielbedeutenve! 
Er hat fih wahrlich flark in uns geirrt, 
Wenn er — voll Stolz auf feinen Herzogshut — 
Des Bürgers Glück und Ruhe will vergiften; 
Mir ift ein and'rer Stolz yon Gott Kefchieven. 
(Er umarmt Beide. ) 
Ich drück' ein braves Weib an’s treue Herz, 
Und eıne fromme Tochter nenn' ich mein, . 
Zwei Stüsen hat der alte Coligni, 
Die fefter ſteh'n, als Frankreichs Königsthrone. 
Kein Wurm fol dieſe Stügen ihm benagen, 
Denn für fein Alles wird er Alles wagen! 
; (Er küßt fie.) 

Jetzt sche, Klara! fieh’ nah Deinem Brut, 
Der Kleine teäumt von. Nichts abe Helm und Schwert. — 
Scheriend.) 

Sp ein achtjahr'ger Held ergötzet mid. — 
Aus meiner Jagend trübem Dämmerlichte _ 
Zudt es oft wunberlieblih heil empor. — 
Gerzlich.) 
Und Tage gicht'e, wo ich ihn recht beneibe. 
3 * 
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Nun geh’, mein Kind. Verſchweige dem ER 
Bas Du mir anvertraut. - 


(Elara Füßt iha ua» geht a 
Esligmi (ine nadfehend, für Ad). 


Es wäre böf, 
Wenn mir die Hand der wechſelvollen Zeit 
Auch meines Daufes innern Frieden flörtel . 


——— — 


Dritte Seene. 


Coligni. Elementine. 
Coligui. 


Wir müſſen die Vermaͤhlung unſ'rer Zt ı 
Befchleunigen — für jeven Fall iſt's gat. : 

(Er ſebt fi.) 
Barum fo finfter, Clementine? — Sprich! J 
Nicht wahr, bie nahe Trennung? Nun baveı 
Muß fih die Gattin des Coligni fügen: 
Die Trennung naht. Nach Flandern ſchickt der 2: 
Ein Heer — gerüftet, ſark und gang geſchaffen: 
Den dortigen Rebellen Franfreihs Ruhm 
Allmächtig zu verfänden Ih fell —:. .. 7" 
- Dies Heer nun ſammeln — und zum Siege führen. 

\ (Finſter.) 
Der König will's — ſein Feldherr muß gehorchen. 
Zwar ſchmerzt es mich, denn fie find meines Glaubens, 
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Die ich belampfe m doch ws Batrlmb ° > 

Heifht meinen Arm, unb den verweigr' ich nie. 
0. Elementine. u 

Bon Deiner Seite Iafl’ ih nit. Mit Dir . . 

Will ich nach Flandern zieh'n! Ja, Coligui, 

An Deiner Seite — 


Esligni. 


Rie kann ih Dir's danlen 

Genug, und würdig danken, was Du treu 
Und liebevoll für mich gethau; Du willft 
Entfliehen aus dem fanften Schooß des Friedens! 
Den zauberifchen Reiz ver Gegenwart 
Willſt Du der trügeriſchen Zukunft opfern; 
Mir folgen ans dem fturmbefreiten Hafen 
Hinauso in's weite Meer, wo doppelt Hart 
Die zügellofen Elemente wüthen. | 
Nein, theures Weib! ich darf es nimmer wagen, 
Mein beffres Ich dem Schickſal preis zu geben. 
Indeß ich fechte für die Ehre Frankreichs, 
Wird hülfreich Di mein Vaterland befchüßen. 
Es wird Dich ſelbſt in meine Arme führen, 
Wenn fieggefrönt wir ein nach. Haufe zieh'n. 

Elementine. | 
Und wenn Du niemals wieverichrteftY wenn ich 
Ein Dpfer bringe meinem Baterlande 
Auf feiner Ehre blutigem Altar: 
Ein Opfer meines — meiner Liebe⸗e⸗ù) : 
Wenn ich es denken muß — Daß Du gefallen 


. 


Im fremden Laube — wenn ich meine Rinder n 
Als vaterloſe Waiſen vor den Thron 

Des Königs führe, wenn ich ſprechen muß: 

„Mein Gatte war der Admiral von Frankreich, 
Ergraut im Dienſte ſeines Vaterlandes. — 
Sein Hab' und Gut hat er dem Staat geridnet 

Im wilden Sturm’ der kriegeriſchen Jahre. 2 
Ihm fanden Millionen zu Gebote. 

Dem Wohle Frankreichs hat er fie geopfert. 
Sein Erbe iſt — eim Fl Weib — 
Mit zwei verlaf’nen Kindern!” 


Eoligni. 


Elementine! 
Die Sorge faun Dich quälen? Kenaft Du mich, 
Kennſt Du mein Baterland nicht mehr? Ich bin 
Sehr reich, wohl reicher als Du glaubfl. Kein Gold, 
Bom Schweiß der Armuth fürchterlich befleckt, 
Kann ich Dir hinterlaſſen; mir iſt Nichts 
Geblieben, als mein Name, meine Ehre! 
Darum ſei unbeſorgt, geliebtes Weib! 
Das Denkmal, das ein Patriot ſich ſchuf, 
Iſt macht'ger als die Zeit und ihre Stürme. 


Elementine. 


Mid quält ein banges Vorgefühl, noch nie 
Ward mir die Trennung fo erjchwert wie jest. 


Coligui. 


Nichts nennt der Krieger fein auf a Erde, 
Nichts Feffelt liebreich ihn am dieſe Welt 


— 


Das er nicht opfert, wenn die Ehre ruft. 
Er iſt das Eigenthum der Menſchheit, der 
Derfechter, der Beſchützer ihres Glückes, 
Und wie em Gott auf feinem ew’gen Throne 
Mit einer Liebe alle Menſchen liebt: 
So hegt auch er mit brüderlihem Siune 
In freier Bruſt das freiere Gefühl. — 
Zwei Bande fenut er nur, die liebreich ihn 
An diefes Lebens fchön’re Freuden fefleln: 
Das Vaterland und ein — geliebtes Weib. - 
(Er umarnt fie) - 


Glementine. 
D mein Coligni! 


Esligni. 


Diele muß er laſſen, 
Wenn mahnend ihn der ferne Kriegesponner 
Zum Höchften Ziele feines Dafelns treibt, 
Im ſchwarzen Dampfe der empörten Schlacht 
Berfhwinden fie, die fanften Frievensbilver, 
Und was ihn liebend einft umfaßte, was 
Ihm theuer war auf dieſer Erde — fieh‘, 
Es tönt als — Schlachtenruf aus ſeinem Munde, 
Iſt Loſung ihm zu Kampf und Sieg und Ehre. 

(Begeiſtert.) Pr 

Ganz Franfreih weiß, wie einft bei Montoncon 
Die Proteftanten fämpften um das Recht 
Der Menfchheit: wen'ge nur an Zahl, doch ſtark 
Durch felbfigefchaff’ne Kraft und Hohen Willen, 
Wie Macedonien’s Phalanx geſchloſſen 
: Zur ehr'nen Mauer angevrängt; fo ſtanden 
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Die Tapfern, und an ihrer Spitze — ich. 
Mein Loſungswort war: Clementine, und 
Bei Gott! ver Zauber dieſes Wortes ſcuf 
Den Stahl in meiner Hand zum Cherubsſchwerte, 
Bergebens hieb Tavannes mit fünftanfend " 
Entichloffnen Katholiken auf uns ein! 
Bergebens fegnete zum zweitenmal 
Der Carbinal im priefterlichen Schmude 
Die feindlichen Paniere. Ha, vergebens! 
Zum zweiten, dritten, viertenmale. ftürınte 
Bon allen Seiten mit verhängtem Zügel, 
Und wüthenden, aufs Blut gefpornten Roffen, 
Die Feindesfchaar im wilden Taumel ber! - 
Bei'm ew’gen Himmel! eher. hätten fie 
Ein Thor der Hölle eingefprengt, als ung 
Getrennet — in der Schlacht bei Montoncourt!! 
Elementine. . x 
Und glaubſt Du wohl, daß nun ihr alte Su 
Erloſchen fei in tiefer Bruſt! Du willſt 
Nach Flandern ziehen ohne uns! Am Hofe, 
Wo Catharina herrſcht, glaubſt Du uns fiher — 
Ward doch ſchon Deine Tochter Dir bedroht. 
Eoligni (Gerweiſend). 
Du ſiehſt von Allem nur die ſchwarze Seite. 
Kann Dich's befremden, wenn ein ſüßer Prinz, 
Stolz auf das Vorrecht der Geburt und auf 
Den Purpurmantel, den er trägt.. 
Elementise (einfaten. 
Du ſpotteſt! 


4 





(bitter). ' Y Kae Be 


D nein! die Maͤdchenherzen ſteh'n ihm offen; — 

Dem ſüſſen — Koniglichen Schmeichler — oh 

Eolign’s. Tochter Hat die Eitelleiit 

Im niedern Bürgerſtaube Tängft nk: 

Da ift der Schönheit Diamant geborgen, 

Da glänzet er im angebrübten Lichte! 

Umfonft nicht haben wir fie ſo erzogen, 

Raub iſt die Tugendhülle, voch fehr ftark, 

Ein gutes Erbtheil aus ver Bäter Zeit — 

D’ran fticht fi mander glanzende Verführer 

Die zarten Finger wund. Hat er's nicht ſatt, 
(Auf das Schwert an der Wand zeigend, etwas hitzig.) 

So mag:er andern — ſtärkern Waffen weichen, 


Und die kann ihm — der graue Vater reichen. 


Clementine cin. beruhigenv). 


So weit wird es nicht fommen. Sieh’, Coligni, 
Mit jedem Worte wirb es er daß Du den Hof 


Richt achtet ... 


Goligni. 

: Ganz aus ander'm Grunve bin 
Ich ungern hier. Neid und Verrath zu fürchten, 
War nie Coligni's Sache. Bin ich werth 
Des Neives, nun, fo. hat Ver Reid nicht Meth, 
Mich anzutaſten. Unzuganglich ſteht 
Für feigen Neid die Bläthe meines. Gküdes, - 
Der Pflanze gleich, auf niebeftiegenen Felſen. 
In duft'gem Farbenſpiele Frönet fie Ze 
Das ftolze Bergeshaupt, und Mancher er — 
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Sein Leben d'ran, fie zu erhaſches, Hettert 

Am Felſen auf und nieder, und 

Erreicht Fe nicht. Der Rönig hat mich herberafen, 
Barum? Ich ahn' es wohl: ex will die Kraft - 
In meiner Bruſt erfliden, meine Freunde 

Sind tapf’re Helden, das ift ihn bekannt, 

Und fchwere Kämpfe giebt es bier für fie. 

Du kennſt die Königlichen Amazonen, 

— Im Scerze mag ich fie nicht anders nennen — 
Die fürcht’ ih mehr als alle Feuerſchlünde, 

Womit er mich zufammendonnern Tann. 


Elementine. 


Du ſcherzeſt ... (Saeutend.) Bi’ auf Deine Wunde bin, 
Und ſcherze, wenn Du Tannfl. 


Eolige 


(betroffen, fieht auf feinen rechten Arm, ber noch Teiht verbunden ill). 


e iſt geheilt — 
Wie Tann ein bloßer Zufall Di erfchreiten 9 


Elemwentine. 


Sp nennt der Menfh die Fügungen des Himmels. 
Weil Dig das Glück in feine Arme ſchloß, 

An treuer Bruſt Dich mütterlich erhaltend, 

Weil es geraden Weges Dh geführt 

Zum Ruhme; Deinen Namen frei und ſtolz 

Erhoben zur Unſterblichkeit, darum 

Verſchließt Dein edles Herz ſich jedem Argwohn. 

Du kennſt allein den offinen Weg zum Ziele 
Die dunkeln Schlangenpfabe kühn verachtend; 








Dein freies Herz Icht im Vertrauen nım, 

: ( In dumpfer Ahnung.) 

Ah! daran hat ſchon manches Herz-verbiutet! - 
. Eoligni. 

Die Zeit wird Deine Furcht verſcheuchen, wird 


Dich ſicher ſtellen, da wo Du Gefahr 
Und Trug nur ahneft. 


nn 


Vierte Seene. 
Die Vorigen. EondE an Eeligni treten ein. - 
Condé (nachdem er ſich verneigt hat). 
Gott zum Gruß, Coligni 
Eeligni. 
Und Glück zur baldigen Genefung — 
Eoligni. 
| I | Dant 
Euch Freunden! Neun bin ich Geboren. — D! 


Laßt ſie mr kommen, die gewalt'gen Mörder, 
Ein braver Franke flieht zu hoch für fie — 


(Lachend.) 
Sie ſchießen Kugeln nach dem Mond. 
(Abbrechend.) 


— Ihr wißt, 
Welch' neues Ziel mir winkt. 


44 


jo 2 


Gone. 
Bedenke, Beam, 
Daß der Gommanbeftab in Flandern Die 
Kein Talisman — 


Esligni (raſch einfallenr). 
Bie, Du kannſt länger pueiefn 


Gonde 
“ (mit einem Btid auf Glementine). 


Ich Habe Wichtiges mit Dir zu ſprechen. 
— ei 


Sp rede! Clementine bleibet: 
Bor meinem Werbe halt’ ich Nichts gefeim. 


| Eonde. 
Du willſt nad Flandern ziehen? 


Ja, der König 
Hat mir fein Heer vertraut — 


Eeligni. 
Wo iſt Dies Dem 
Esligni. 


Eeligni. 


Erft ein Heer folft Da Dir fammeln, 
Sp mein’ ich, lautet der Befehl. 


Wie frägft Du — 


_ 


a5 


v—————— 12 


ır 7 I: 1 
' Sam recht. ge 
Conde. En 


- 


Willſt Da Di rühmen wie Pompeins einſt, En 
Mit Deinem Fuß. aus todter Erde — F 
Hervorzulocken? — 


| Eoligi (mit Afeh). 


Franke nenuft Du Dich, | | 2 


Ans Galliens altem Fürftenbint entfprofen, 
Und ſolche Sorge kaun Did quälen? Wiſſe, 
In Reif’ und Gliedern ftehet mir fein Heer. 
Doch ift mein Vaterland an Männern veich, 
Jerſtreuet Tiegt die Kraft in dumpfer Ruhe 
Vom trägen Friedensfchlummer eingewiegt, . 
Seit jenem Friedensſchluß bei Saint-Germain 
Kenn’ ich in Frankreich felbft die Franken nicht. 


Beim Himmel — länger darf es fg nicht bleiben, J 


Den Zauber weiß ich, der uns neu befeelt, 


&s muß der Menſch ſich ſelbſt zum Ziele —— | 
Das ifl das ew’ge Urgefeß der Welt: 


- N 
— 2 


Die Kraft muß wieder ans der Kraft entſpringen, 


Das Große auf dem Grab’ des Großen blüh'n. 
Den Heldenuf: hör' ich zum Throne dringen, - 
Zum Siege feh! sh unſ're Steeiter ziehe — 

‚Des Krieges Flamme kann und neu beſeelen, 
Der König will’s, wir haben nicht zu — 


Condé. 


Ein finf’res Scheckfal waltet über Di. 2 7 


46 - 


Coligni will das fi eggeworene⸗ Schwert 
In's theure Blut der eig'nen Brüder tauchen! 
(Coligui iſt heftig von ‚des Worten ergriſſen. ) 
An Alba's Seite wird Coligni feten! 
Der ausgelernte, Yalte Mörder führt - = 
Die Spanier an, ‚die unverföhnter Jaß — 
Um einer Meinung, eines Wortes willen 
Zum blut'gen Amt des Fanatismus treibt, 
Die mit verſchloſſ'ſnem Auge morden, nicht 
Den Pater, nicht den Bruder kennen, bie 
Auf Reichenbergen der erfchlag’nen Freunde 
Dem Glauben ſchandbefleckte Opfer halten. 
Mit diefen wird den Sieg Eoligni theilen. 
Weh' Euch, Ahr Flandern — die Gerechtigkeit 
Iſt taub für Euern Jammer, auf den Trümmern 
Der hingeſunk'nen Freiheit ſtehen — Alba, 
Eoligni und — Don Philipp blickt herüber, 
Ein zweiter Nero auf dem Schredensthrone: 
Als Siegespreis reicht er dem fränk'ſchen Führer 
Den Segen feiner Inquiſition! 
(Coligni in erfhüttert). 
: CEelignui coie Wärme feine Hand faffem). 
Laß dieſen Alba: wirgen. — feine Feine 
Sind ja nicht Deine! Gonn ihm diefen Rahm — 
Wie Nachhall eines fernen Donners, wird 
Er übertönen in die fpät re Welt: - 
Du ſchluncuuerſt ruhig in des Lerbeers Schatten, 
An dem kein Blut unſchuld'ger Menſchen haftet. 
Laß uns nach Chatillon nun wieder ziehen — 


Die Ruhe harret Deiner. und das Gil :: + * 
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Wo fanfte Freuden ſchoͤner Dir’ erblühen, 
Dort gieb uns Dich, Coligni — Dich zurüd. 
Elementine. 
D höre Deines Freundes treuen Rate — 
Acoligui. 


Nach Chatillon? — Nein, nimmermehr! (Für PR Ich ſeh', 
Es wollen ſich zwei Wege mir eröffnen, 
Wovon ein jeder führt durch Menſcheublut. 

(Laut.) 


Was Ihr mir ſagtet, hab' ich ſchon bedacht, 
Dem König trotzen, kann gefährlich werden. 


+ Rah einer Baufe.) 
Laßt mich allein! Ä 
Esude. 


Sn Deinem Herzen reift 
Zur beffern That der herrliche Gedanke! 
Wir fehen bald Dich wieder! 


Esligni. 


% 


Geh’, Teligni 
Zu Deiner Braut. Ih habe wicht'ge Grine, 
Euch bald — fehr bald für immer zu vereinen — 


Auf jeden Fall muß das noch hier gefchehen. 
Eeligni (freudig). 
Sp bin ih näher dem erfehnten Glücke! 
( Ihn umarmend.) 


Wie dank' ich's Dir?! 


[7 77 ee 
2Bielleicht kommt eine Zeit — 
ab.) 
Baht mich ale 
(Condðe geht duch die Mittelthäre ab.) 


Elementine 
(weise von Celigni ins Cabinet geführt wird, fagt im Abgehen zu 
Esligni:) 


O D mad’ uns wieder glücklich! | 
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Fünfte Scene. 
Coligui (allein). 


Sie gehen hin, die ernſten Mähner. Ganz 
Allein muß ich jetzt meinem Schickſal ſtehen. 
Sie gehen Hin! Der Wonnefiß des Friedens 
Herrfcht ja in ihrem Buſen ſpiegelklar, 
Und offen, wie. der ftille Schooß der Duelle, 
Stellt fih ihr Inneres dem Auge dar — 
Doch — meine Bruft hat ewig fich getheilt 
Bon zweier Mächte feindlichen Beftreben. 
Hier brennt die Wunde, die Fein Balfam heilt, 
Für die fein Arzt mir Linderung kann gehen. 

(Er verfinkt in tiefe Gedanken, dann plößlich fi aufraffend.) 
Iſt's Ahnung? Hal was nennt man Ahnung? Wer 
Sagt mir ein Wort, das mein Gefühl umfaßt? 
Die Mähren, in der Kindheit eingeprägt 
Dem zarten Sinne — ftehlen fi berüber 
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Zum großen Wirkungskreiſe unſ'rer Mannheit. 
Wo iſt der Thor, der ihnen trauet? Ahnung? 
Ein dunkles Wort für klaren Sinn! So iſt es! 
In der Vergangenheit liegt ew'ger Stoff, 
Aus dem ſich ſelbſt die dunkle Zukunft fernet — 
Kein Menſch hat jene Höhe noch erreichet, 
Von der das Aug' in beide Welten blickt — 
Doch um das Unnennbare zu benennen, 
Will er ein Vorgefühl empfinden, will 
Durch Ahnungen — in ſchweſterlicher Eintracht 
An die Vergangenheit die Zukunft knüpfen — 
Wie? ſolchem Wahne darf ein Mann vertrauen? 
Nein — frei, entwunden jedem Zufall herrſcht 
Das Leben für ſich ſelbſt — ein klarer Stern 
Durch eig'nes Licht beſeelt und eig'ne Wärme. 
An feſten Willen bindet ſich die That, 
Bon ihm will ih zu ihr gewaltfam fchreiten, 
Zu welchem End’ mich auch mein Wille treibe — 
Es fei gewagt! Beſchloſſen iſt's — ich bleibe. 
(Paufe.) 

Und — wenn fie dennoch wahr fprah? wenn das Weib 
Die Forfcherfraft des Mannes überfah? 
Wenn fie die Wahrheit ſprach? wenn biefer Kampf 
In tiefer Bruſt — fih warnend mir erhebt? 
O Tönnte ih im Taumel wilder Schlachten 
Die inn’re Mahnerfiimme übertäuben! 
Hinaus treibt's mich zum feindlichen Beginnen, 
Es rüttelt aus dem Schlafe mich empor! 
‚Und — wie im Wahnfinn mit verflörten Sinnen, 
Leib’ ich dem Schreckensrufe kühn mein Ohr. 
Die friegerifchen Töne hallen wieder, 

Auftenberg's ſammtl. Werke II. 4 
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Allmächtig greifen fie in dieſe Bruft! 

Ya — ſelbſt zum Morde meiner eig’'nen Brüber 

Reizt mich des Kampfes ungezähmte Luft! 

Noch haftet keine Schmach an meinem Leben, 

D’rum darf ih jest das alte Schwert nicht heben! 
(Im Höhften Affelt.) 

An mir mag fi der Spanier Philipp rächen, 

Den Qugenotten reize er zum Streit. 

Ich nenn’ Euch Brüder, Fländer’fche Rebellen! 

Nun falle Spaniens Wuth auf mid — und flol; 

Wird auf dem Bergeshaupt der Pyrenäen 

Coligni's freie Helvenfahne wehen! 





Sechste Scene. 


Der Worige. Der König von Mavarra. 
Navarra Ceitign). 

Der König nahet ſich mit feiner Mutter. 

Nun folge meinem wohlgemeinten Rath! 

Ich Tonnte ni Dich nicht warnen — jet 

Erft fam die Zeit — da mir Gewißheit wurve. : 
Trau’ diefer Freundſchaft nicht, den glatten Worten - 
Verſchließe Tühn das Ohr. Sa, treuer Freund! 
Wir müſſen Alles wagen, denn es geht 
Um's Letzte, was wir noch zu wagen haben. 


Coligni. 


Auch Du? — Wie heute Alles ſich vereint, 
Zum — Entſchluſſe mich zu ſtaͤrken! 
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— 


Sei unbeſorgt. Noch weiß ich nicht: ob Furcht, 
Ob Hoffnung ſiegen wird in meiner Bruſt, 
Aus ſchönen Träumen hat man mich geweckt. — 


NMavarra. 


Verſuche nun den König zu erforſchen, 
Du wirſt erkennen, daß ſein ganzes Thun 
Nur Catharina's Machwerk iſt. — 
Eoligni. 

| Sp alfo? 

Dann hab’ ich Teichte Arbeit. Diefer Menſch, 
Er if dem Wachfe gleich in Künftlers Hand — 
Zu allen Formen Täßt er fich geftalten, 
Zu jedem Werke taugt fein leichter Stoff. 
Entflamme eine Leivenfhaft in ihm, 
An ihrem Feuer ſchmilzet das Gebilde, 
Zu dem die Kunſt ihn mühevoll geformt. 
Gelingt es mir, ſein Streben zu bezwingen, 
Frei kann ich dann in ſeine Seele dringen. 





Siebente Scene, 


Die Vorigen. Pagen um Rammerherren treten ein. 
Bammerherr. 
Die Königlichen Majefläten nahen. 
(Wie Eoligui entgegen gehen will, kommt ber König mit ter Aö⸗- 
nigin Mutter und einigen Ehrendamen.) 


(Die Wagen ſiellen drei Stühle in die Mitte, Der Adnig, Catha- 
—rinag un Mavarra een fid.) 
4* 
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| Catharina. 
Vergebt, Coligni, wenn wir überrafchen. 
Mein guter- Sohn war kaum zu halten mehr.” 
Er will mit eig’nem Aug’ ſich überzeugen, 
Wie und der Himmel, wieder neit geftärft 
Ein theu'res Leben Hat geſchenkt. Setzt Euch! 
Ber König. 
Nehmt feinen Anftand. Setzt Euch, Admiral. 
(Es geſchieht.) 
Coligni. 
Zu klein für ſolche Gnade iſt mein Dank. 
Catharina. 


Beſcheidenheit iſt ſtets Begleiterin 
Der wahren Größe. Wohl dem Herrſcher, der 
Mit ſcharfem Aug' erkennt, was ihn umgiebt. 


Navarra. 
Dann reicht ein Blick aus ſeinem Auge hin, 
In ſich zurück die Bosheit zu verſcheuchen. 
Catharina. 
Des Reiches Große haben wir verſammelt: 
Sie aufgefordert, Alles anzuwenden, 
Um den verruchten Frevler zu entdecken, 

Der ſeine Hand geſtrecket nach dem Kleinod, 
Das wir um ganz Europa nicht vertaufehten! _ 
| | Navarra (für fis). 
Die Heuchlerin! ee 
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Der König. 
Ja, lieber Admiral! 
Ihr habt die Wunde, und ich bab’ den Schmerz. 
Eoligni. 
Mein — König — diefe übergroße Huld — 
Ber König (su ver Begleitung). 
Er a die Wunde, und ich hab’ den Schmerz. 
Eoligni. 
Erlaubt, daß meine Gattin — 
| Catharina. 
Nein, Coligni — 
Wir wollen Eure Hausfrau nicht bemühen. 
Der König (verlegen). 


Sp geht es denn recht gut mit Euerm Arme? 
Ya, ja! die große Hitze half zur Heilung! 
(Sic die Stirne trodnend.) 
Das ift ein afrikaniſcher Auguft. 
(Zu feinem Aammerherrn. ) 
Nicht wahr, Marquis? 
Ber Bammerherr. 
Hüdafrikaniſch iſt er. 
(Nah Catharina blidend). 
Wenn einſt dem Allerhöchſten Plan zufolge, 
Der ſchöne Garten an dem neuen Schloffe 
Bollendet iſt — 
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Catharina 
Dann wird es, wie gewöhnlich, 
Im Schatten Fühler fein, als in der Sonne. 
(Der Marquis zieht ſich verlegen zurück.) 
Catharina. 
Der Tuillerieenbau geht raſch voran: 
Ich lobe meine Meiſter aus Italien, 


Und auch — 
d (Zum König.) 
Die Euern bleiben nicht zurüd. 


Der Mönig. 
Man bat ein gieriges Project gemacht, 
Denn e8 verfchlinget riefenhafte Summen. 
In Wahrheit, Mutter — mein Finonzminifter 
(Lachend.) 
Wird von der neuen Gallerie ſich ſtürzen, 
Die Ihr vom Louvre aus in petto habt. 
Catharina (ſehr heiter). 
Man muß doch leben. 
Der Asnig. 
Eine ſpan'ſche Hitze. 
Esligni. 
Erhalten Eu're Majefläten aus . 
Aranjuez fortwährenn gute Nachricht? 
Ber Aönig (verlegen). 


Der Hof if jetzo im Escorial. 
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Catharina (ars). 
Don Philipp fchreibt von einem Stiergefecht, 
Das unlängft in der Hauptſtadt warb gehalten. 
| Der König. 
Cs muß ein ganz befond’rer Anbli fein, 
Ein wohlgebautes, edles, wildes Thier N 
Bor mehr als zwanzigtaufend Spectatoren, 
In Gegenwart des ganzen Hofs — gebebt 
Mit Hafen, Stacheln, Hunden und Raketen! 
Die ſel'ge Schwefter Hat mir's treu befchrieben, 
Es ariff ihr fürchterlich die Nerven an; 
Doch dort gehöret es zur Etikette, 
Wie hier Die lederſteifen Prachtturniere, 
Die — wie man weiß — nicht ganz unblutig find. *) 
(Gatharina wirft ihm einen flammenven Blid zu). 
Der Bönig. 


Es brachte meine — Gattin — neue Touren 
Dazı aus — (gäbnı) Deutſchland mit. 


Eoligni. | | 
Wie fiehet es .* 
Mit dem Befinden unſ'rer Königin? 
| Ber König. 
Die reine Luft der Pyrenäenbäder 


Schlägt ihr vortrefflih an. (Gähnt.) Gott ſtärke fie. 
Wir werden im September fie befuchen. 


L 


*) Heinrich II., Gemahl Katharina’d, ftarb an einer im Tournier erhaltenen 
unbe, 
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Gsaoligui. 
Vielleicht kommt auch Don Philipp an die Graͤnze. 


Catharina 
(zu der Begleitung fi} wenden). 
Ah — ih vergaß, Coligni, Eure Damen 
Duch den Befuch der Unſern zu erfreuen. 
Die Herren werben gütigft fie begleiten. 
(Alle genen ab.) 


Catharina (würteon). 


Ya, Admiral! mit ernfter Zuverſicht 

Blickt jebt das Vaterland auf feine Helden. 

Die Niederlande zittern ſchon vor Euch, 

Don Philipp fieht vertrauend auf den Führer, 

Den Frankreich ihm zur mächt'gen Hülfe fendet. 

Coligni. | 

Ich wünfhe Seine Majeftät ven König - 

Hierüber noch zu fprechen! Diefer Krieg, 

Den wir den Spaniern hülfeleiftend führen, 

Erfordert nicht nur ein geübtes Heer, 

Um Spaniens ftolze Feinde zu befiegen: 

Er will auch eine Macht, die flarf genng ift, - 

Bor jedem Unglück Frankreich zu beſchützen. 

Mit wandelbarer Laune ſchwebt das Glück 

Ob unfern Häuptern, wehe dem, der ‚ganz 

Blind — trauend feinem Wechfel fich ergiebt. 
(EGatharina fieht ihn befrembet an.) 

Der Krieg erhebt ein hohes Kraftgefühl - 

In jeder Bruft: was einzeln ſich ver Zeit 
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“ 
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Noch beugte, ſteht vereint mit kühner Macht: 

Ein Denkmal fpäteren Gefchlechtern dal 

Zum großen Körper reiben ſich die Glieder, 

Ein Tod, ein Leben Herrfoht in dieſem Ganzen. 

Nah einem Ziele fireben die Gedanken, 

An einem Ziele fammelt fich die That — 

Ich rufe Völferflärfe in die Schranfen — 

Verzweiflung reiz’ ih — eine böfe Saat 

Erfeimt verderbend mir zu meinen Füßen. 

Wenn erft in Flandern Blutesftröme fließen, 

Wenn wir um ihren Glauben Menfchen wirgen, 

Mer, Königin! kann für den Ausgang bürgen? 
Catharina. 

Coligni's Muth und Franfreihs Helden — 


Eoligni. ° 
Das 


Iſt viel — zu wenig doch für die Gewißheit. 
Ein inn’rer Krieg hat unfre Macht geſchwächt, 
Noch nicht vernarbt find jene tiefen Wunden, 
Die Franfreich feinem eig’nen Herzen ſchlug. 
Das Band der Freunpfchaft, das die Kirchen einet, 
Das fegnend fih um Volk und Herrfcher fehlingt, 
Es iſt noch neu und zart — ein Sturm genügt, 
Um unfer Glück im Keimen zu vernichten. 
Catharina (für fin). 
Er weiß zu viel. 
Eoligni. 
Die Duelle zu erforfchen, 
Aus der wir neues Leben fchöpfen können — 
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Es bleibt dem König nur anheim gefteikt, 
D’ram wünſcht' ich ihn zu fprechen, meine Meinung 
In Demuth feiner hoben Einfi icht widmend. | 


Der Aönig (raſch). 


Gut, Admiral! es ſoll geſchehen. Ja! 

ch weiß es: meine Einſicht muß entſcheiden. 
Ein leichtes Spielwerk iſt der Flandernkrieg, 
Das iſt auch Eure Meinung, Admiral! 
Gebunden führen wir die Ketzer her. 
Und ſeht! ich ſchwöre es bei meiner Krone: 
Paris fol ein Auto-da-fe erbliden, 
Desgleihen in Madrid man nie erlebt. 


Catharina 
(für ſich, mit einem Blicke auf Goligni). 
Sch werde dieſe Wendung Dir gevenfen. 
(Zum König Ieife. ) 
Nur diefesmal vergeßt Euch nicht, mein Sohn: 
Er weiß fohon mehr, als unferm Frieden frommt. 
Bleibt Falt! erforfcht ihn, und dann eilt zu mir. 
(3u Goligni.) 
Gehabt Euch wohl, mein Lieber Admiral, 
Ich laſſe Euch allein mit meinem ohne, 
Das Schickſal Franlreichs liegt in guten Händen. 
Navarra! Euern Arm! 
(Navarra fügzt fie fort.) 
Catharina 
(unter der Thüre zu den außen ſtehenden Pagen). 
Ruft meine Damen! 
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Achte Scene, 
Ber. Aönig. Goligni. 
Ber Aönig ces: (io). 
Nun fagt mir, Admiral! wie Ihr es meinet, 
Nur faßt Euch kurz. Sagt's frei heraus, Coligni, 
Ihr wißt ja ſelbſt, wie ich die Wahrheit liebe. 


| Eoligni 
(welcher die ganze Scene hindurch den König aufmerffam betrachtet). 
Bor Allem, Ihro Majeftät, vergönnen 
Sie mir ein Wort zu Ihrem Herzen. 


Der König. 


er; 
Und Kopf find immer Eins bei mir, das wißt Ihr. 
Coligni. 

Um ſo gewiſſer hoff' ich meinen König 
Zu überzeugen, daß der Krieg mit Flandern 
Für ihn nicht wünſchenswerth, für Frankreich ſelbſt 
Verderblich ſein muß. 

(Der König verſtellt ſich mit Mühe.) 


Coligui. 


Gehen wir zurück 
Auf jener Zwietracht erſte Quelle, die 
Von Spaniens Thron die Niederlande reißt, 
Die jene Staaten mit Rebellentrotz 
Vereinet gegen ihren Herrſcher. — Philipp 
Ein längſt geſchwor'ner Feind der — ** f ist, 
Umgeben von den Schreien feiner Macht, 
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Selbſt lieblos, ungehiebt auf Spaniens Thron, 
An deffen Stufen wacht ein Ungeheuer, 
Das ſich heraufflahl aus ver tiefften Hölle. : 
Selbſt von der Nähe des Geſalbten treibt 
Mit blut'ger Hand und ausgeftrecktem Dolce 
Sein Schredensbild die Menfchlichfeit zurüd. 
Dies Ungeheuer nennt man: Fanatismus!! 
Der König 


(will zornig aufftehen, befinnt ſich aber noch). 

Ya, ja! man nennt es Fanatismus! weiter! 
Coligni. 

Die Stimme der Natur, der Menſchlichkeit, 
Sie rufet Hülfe! Gott bewaffnet ſelbſt 
Die Niederlande! Gott wird ſie beſchützen, 
Sie kämpfen um das Höchſte ihres Lebens, 
Um Freiheit — altes Recht und Völkerehre. 
Die Spanier aber, an die Fahnen Alba's 
Im blinden Taumel furchtbar hingebannt, 
Sie fechten nur um Blut, wie feile Mörder. 
So ſteh'n ſie da im Kampfe gegen — Helden. 
Um ſolchen Preis darf Frankreich nimmer ſtreiten, 
Hier wird uns Gott zum Siege nicht geleiten, 
Wenn wir in blut'gen Schlachten — für den Glauben 
Der Menſchheit frevelnd ihre Rechte rauben. 


Der König. 


Eoligni. 


Ich wag’ es, Ihro Majeftät , 
Im Namen Franfreichs Hier zu fprechen, wage 


Und nın? ... 
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Den König hier zu bitten, daß er Spanien 
Kein Heer zur Hülfe fende, 

Der König (Rest mit größter Heftigfeit auf). 
Sprecht Ihr das 


Coligni. 
Ihro Majeſtät! — 
| Der König. 
Ha! Reber 
Sind diefe Fländer’fchen Nebellen! Keber! 
Berdammte! auf ver Erde fchon das Erbtheit 


Der Hölle! i 
Eoligti (groß). 

Wär’ es fo, ich würde fie 
Deweinen, und ihr Leben als ein Erbtheil 
Der Hölle, auch der Hölle En — nid 
Das Henkerhandwerk ſelbſt .. 


Der König cenfallend). 


Was? Tod und Tenfel! 
Der Hugenott trotzt wieder mir entgegen! | 
Fluch allen Hugenotten!! 


Coligni (xuhig). 
Friede uns 


Im Wahnſinn? 


Und unſerm König. | 
Der König (Hat ſich ſchnell wieder gefaßt). 


Nehmt's nicht übel auf, 
Sr fennt mich! raſch bei mir drängt jedes Wort 
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Sich aus der Brufi! wir werden doch noch einig — 

Lat das nur gut fein, mein geliehter Bater! 

Ein andermal bei kaltem Blute fprechen 

Wir mehr davon. ch werde mich zerftreuen. 

In ein Paar Stunden Könnt Ihr mich befuchen. 

Ihr bleibt wie immer, Euers Königs Freund! 

Vergeßt nicht, daß ich Euch oft Vater nenne! 

Gehabt Euch wohl! 

(Er geht ab. Eoligui begleitet ihn, dann kommt er in großer Bewegung 
jurüd). 


Coligni (atein). 


Ya! nun ift Alles Har! 
Ich werde handeln! Mein if noch die Macht, 
Das Werk der eig’nen Rettung zu vollbringen, 
Ich troße dem Verbrechen! feine Racht 
Will ıh mit einem Blicke kühn durchdringen, 
Ein Wink von mir, und Tauſende erfiheinen 
Sich fammelnd um das ſchützende Panier! 
Zum lebten Kampfe will ich fie vereinen, 
Für Leben fechten fie, für Freiheit hier! 
Wer Hugenotte fih in Frankreich nennt, 
Wer Menfchenwerth und DMenfchenrechte Eennt: 
Der folge mir und meinen freien Fahnen, 
Coligni wird den Weg zum Siege bahnen!!! 

(Er acht raſch ab.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Anfng. 





Es iſt Abend. 
Zimmer im Louvre bein Könige von Havarra. 


Erfte Scene 
Mavarra un Margaretha im Geſpräche. 
Mavarra. 


Sei unbeforgt, mein thew’res Weib! Der Arm 
Bewährter Helden wird Did mächtig ſchützen, 
An der Aegive unfrer reinen Liebe 

Muß jeder Pfeil des Haſſes matt zerbrechen. 
Sch Fenne diefen Herzog Guiſe, ich weiß, 
Daß er nur unferem Verderben Yebt. 

Nicht Liebe ift es, was den Raſenden 

Zu Deinen Süßen warf, es iſt nur Rache, 
= fürchterlich in feinem Herzen gährt. 

Mein Theu'rſtes wollte er mir rauben, mich 
Und meine Stärke durch das Uebermaß 
Des Jammers zu vernichten — doch Die Hoffnung 2 
Hat ihn betrogen, denn ih Tenne Di. 
Auf feftem Grunde ruhet ja mein She, 
Das ich in füßer Eintracht mit Dir theile. 
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Zu unfer'n Füßen mag die Race fehleichen, 
Sie wird den Thron der Liebe nie erreichen. 


Margaretha. 


In fühnem Selbftvertrauen Iebt der Mann, 
Mit ungebeugtem Muthe ſchreitet er 

Auf thatenvoller Laufbahn zu dem Ziele — 
Doch in des Weibes Bruft wohnt manche Sorge, 
Die er mit ihr nicht theilen will, nicht Tann. 
So find’ auch ich in diefem Herzog Guiſe 
Nicht einen eitlen Prahler, der nur drohet — 
sh finde den Verwegenen in ihm, 

Der jedes Wort mit feinem Schwerte flempelt, 
Der um das Unerhörte zu begimmen, 

Tollkühn die Gränze jeder Möglichkeit 
Berachtet — müßt er auch zu Grunde gehen. 


NMavarra. 


Ein ſolcher Menſch verzehrt am eig'nen Feuer 
Die eigne Kraft — gleicht einem flammenden 
Vulkane, der verheerend um fich tobt, 
‚Bis er im Innern ausgebrannt — verfinft. 
Den fürcht' ich nicht. Der Augenblick erſchien, 
Wo Du erfahren mußt, wer und bedroht. 
Coligni wird den Abend ung befuchen, 
Anwefend wirft Du fein bei einem Bunde, . 
Bon dem fih Frankreich jest Nichts träumen läßt. 
Du ſollſt erfahren, wer zum UA | 
Uns hat getrieben. 

Margaretha (ang)  - 

König Ent? mein Bruder: 
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Sp weit bi Dr eier von Oitanten? 


Noch Teine Ahnung fäpleft Du? 
Margaretha. 

’ Was werd’ 

Ich hören? wi 


Navarra. 


Rur zwei Worte ſind's, und klar 
Liegt unſer Schickſal dann vor Deinem Auge. 
So ſtähle nun die Bruſt mit Manneskraft, 
Zu hören, was. den Mann felbſt beugen kann! 


ER Margaretha. 
ott! 


Navarra. 


Nur einen Augenblick entſage 
Dem weiblichen Gefühle, was Dir heilig, 
Was. göttlich Dir erſchien — es iſt — 
Und aus dem Zauberkreis ven: :$beale 
Berftoßen in — gemeine Wirkiichkeit. 
Ya, wenn Div’s möglich: ift — fo wirf hinweg 
Aug Deiner Bruft die fanftere, Emp Ding — 
Auf einen Augenblick nur träume 
Ein Bild der. Holle vor das Aug’ an "denfe: 
Daß die Natur fi ch ſelbſt nicht mehr erkennt, 
Daß fie den. ew'gen Kreislauf überſchritt, 
Ein Wunder F erzeugen auf der Erde, 
Desgleichen ſelbſt Jahrhunderte nicht fahen. 


Der Kannibal in öder Wüſte mag, en! 


Auffenberg’® fämmtl, Werke I. 5 


Bon thierifch- wilden Zorae augetrieben, 

Die Keule wit des Sohnes Blut befleden. - 

Wir nennen’s gräßlih — doch wenn eine Daten, 
Die das Geſchick anf einen Thron erhob, 

Des Bolles Wohl mit treuer Sand zu hüten, 
Wenn diefe Mutter einen Sohn erzeugt, 

Der Bater jenes Volles werden foll, 

Wenn fie ihn groß zieht unter Laflern und 
Berbreden: — wenn fie felbft dem Satan vorgreift 
Und ew’gen Strafen feine Seele preis giebt: 
Wie fol man diefes nennen? Weine, Arme! 

In Thränen Iind’re Deinen Schmerz! dies Beib, 
Bon dem ſelbſt Die Natur ihr Auge wendet⸗ 
Es nennt ſich — Deine Mutter!!! 


Margaretha (erſchüttert). 


Ach, zu viel 
Des Schreckens liegt in dieſem Worte! 
Nimm es zurück! 


Mavarre. in ” 
Daß ich es Könnte! Eu, 
Margaretha (verhüllt ihr Gefiht), , — 
Mutter!“ . 
Du haſt mich nie geliebt! Ich ſa es — 
Wie Du mir Deine Bruſt verſchloſſen — 
Du kalt und fremd Dich vor mar —e n 


Nun zwingſt Du mich, * Unnatürliche 
Zu glauben! Wehe mir! Ei an a ah 
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Mavarıgı .. 
In unſ'rer Liebe. a 
Kannſt Du Erfag für alle Qualen finden, 
Sie gieße Helvenftärfe in Dein Herz, 
Und führe Dich mit ung zur großen That. 


Zweite Scene. 
Die Worigen. Eoligni, Celigni uns ver Prinz von Conde 
treten ein. Margaretha fucht fi zu faffen. = 


— Coligui 
(dem Mavarra treuherzig die Hand ſchüttelt. 
Nimm meinen Handſchlag — koͤniglicher Bender! . 
Er ei ein Unterpfand des ſchönen Werkes, 
Zu dem wir ſchreiten. * 
(au Margarethe.) - 
Königin! ich ſehe 
In Euerm holden Ange Thränen gläuzen. 
In ——— möcht' ich ſie dewandeim. De Bet 
Ä x Navarra. 
Laß noch — Tochter weinen. Ihre Muttet ——— 
Erpreßte dieſe Thraͤnen. J 
 Coligui. 
‚Wie? fe weiß — 
| Mavarra. 
Sie mußte wiffen, um zu hauvelu! Sieh’, 
Coligni! ſtark bin ich durch dieſes Weib. 
Vereint mit uns im niegetrenaten Bunude 
Lebt fie jetzt einer ſchöneren Beſtimmung. F 
5 * 


* 


Eolignt beneinerth. 


D großer Tag! werth der Verewigung, s 
Wiegſt Jahre du in meinem Leben uf, . 
Und glanzerhellt ſtrahlt mir dein. theu’res Biſd 
Der. Sonne gleih, am tiefen Horizonte, 
Noch einmal hin durch die Vergangenheit. 
Erleuchtet ſeh' ich manche dunkle Bahn, 

Die ih durchwandelt, und in klarem Schimmer 


Entgegen lächelt mir die beff’re Zukunft, . J 


(Er faßt ehrerbietig ihre Ham). 
Im Namen Franfreichs fafſ' ich. diefe Hand, 
Ich reiche fie zum großen Bunde dar. - 
Sie füge. mit. geheimer. Zanberraft . 
Das edle Werk des männlichen Beftrebens, +. 
Sie hebe ans verfchwieg’ner Bruft die That. 
Zum Nachruhm auf and zur Unfterblichkeit: 
Der Schutzgeiſt memes Baterlandes blickt 


[Wa 


Auf diefe Stunde nieder! Heilig fi, 
Und dreimal heilig! fie den Hugenotten. Ki. 


Die Hand wird Frankreichs Wunden heilen, wird 
Mit uns des Friedens Oelzweig pflangen auf. . 


Die alten Mauern unfrer Königsflabt,.  -+,;, 


Und fihöner als die Krone von- Navarra, 
Wird ob dem theuern Töniglichen Haupte 
Die Glorie unfres Segens ſchweben. 


Aargareiha. 


= —— Bi boftfäßren — — 
Euch zum Opfer der. - 


k 
Was — 


· 4240 
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Esligai 
(in die Dritte ver Auweſenden treten)» 


MWohlan! fo Hört 
Was fchon gethan ift, und was noch zu thun 
Uns übrig bleibt. — Der König ſprach mit mir, 
Und leicht gereizten Zornes flucht' er uns 
Und allen Hugenotten. Wie er mich 
Verderben will, iſt mir noch unbekannt, 
So viel iſt far: die alte Zwieiracht — 
Des Friedens ſchwache Bande ſchon zerriſſen, 
Wir ſind nicht ſicher mehr an dieſem Hofe. 
In tiefem Dunkel ſchleicht der blut'ge Haß, 
Die Opfer ſich zu Tauſenden erſpaͤhend, 

(Paufe.) 
Ich weiß au, daß der papſtliche Legat — 
Aus Rom Befehl erwartet, alle Freunde 
Der Hugenotten zu ermahnen, und 
Von uns zu reißen — bei der Straf' des Baunes. 

(Alle find erftaunt.) | 

Der Schlag ift ſchmerzhaft, doch nicht immer tödtlich. 
Jedwedem böfen Werk kam ich zuvor 
Und fandte Schreiben aus nach Chatillon 
Und nach Rochelle. Der tapf’re Prinz Eonde 
Rafft fchnell in den Umgebungen der Hauptftadt 
Die Streitraft unferer Genoffen auf. 
Sie find fon vorbereitet, und ein Win 
Genügt. 

Condé. 


Noch heute reiſ' ich ab. 


Ich will 
Vom König mir den Eid der Treu’ ertrogen, 
Will ihm und Franfreich kühn die Augen öffnen. 
Für ew’ge Zeiten fei der Friede ung 
Geſichert. Catharina's Macht zu flürzen, 
Zu tilgen alle Gräuel, die fie übet, 
Dies ift mein Plan: darum muß jeßt Gewalt 
Entfcheiven. (3u Margaretha.) Königin, vielleicht 
Gelingt es Tuch, im Herzen Eu'rer Mutter 
Ein befferes Gefühl noch zu erregen. 
Schön wäre diefer Sieg. 


Margaretha. 


Ich will ale Tochter 
Der Königin mich nah'n. Ein Strahl der Liebe 
In ihrem Herzen tilgt den blut'gen Haß, 
Führt auf die Bahn der Tugend fie zurüd. 


Eoligni. 


Und fruchtet Alles nichts — ſchickt ung der König 

Ein Heer entgegen, mächtiger als wir, 

Nun dann! fo gilt es Freiheit, Recht und Ehre! 

Um folchen Preis kämpft jeder Franfe gern. 

Nun Iebet wohl! Verrathet feine Furcht, 

Es muß die große That fich glücklich enden! 

Den Sieg wirb ein allmärht'ger Gott uns fenden. 

Er wird beſchützen uns mit feiner Rechten, 

Wo wir für ihn und unfern Glauben fechten!!! 
(Er geht mit Condé und Celigni av.) 


— — 
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Dritte Sc. 
Mavarra. Margaretha. 


Margaretha. 


Heut' wird kein Schlummer dieſes Aug' bedecken, 
Denn morgen, eh’ die Sonne untergeht, 
Bin ich vereint mit meiner Mutter, oder 
Getrennt auf ewig: all’ mein Lebensglück, 
Es ſchwebt an der Entſcheidung einer Stunde. 
Wird Katharina mich verftoßen — nun 
Sp opfre ich's dem Wohle Franfreichs auf. 

(Sie gehen ab.) 





— — 


Vierte Scene. 
Nacht. 


Geheimes Zimmer bei Catharina, ſchwarz behangen und mit ſilbernen 
Sternbildern und caballiſtiſchen Zeichen verziert. Die Meubles find eben⸗ 
falls ſchwarz. ine große Menge von Lichtern auf Läftres Girandolen 2c. 
verbreitet blendende Helle. Eathari ina fist ſeitwärts unb if mit 
Einfaffung eines großen ſchwarzen Stückes Geidenzeug befchäftigt, auf 
welchem man eine reihe Stiderei in Silber ag welche ein Mappen 
und ein darüber fchwebendes Kreuz vorftellt. a König ſteht auf der 

. andern Seite an einem Tiſche, auf dem fid — beſindet, und 
hält eine Schrift in der Hand. 


N 


Catharina (nad) einer Pauft). 
Nun, Carl? a 
Ber König. 


Ich Tann wicht unterſchreiben, Mutter! 
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Catharina. 
Zerſtöret meine große Hoffnung nicht! 
Ber Anig. 


Ich geb' Euch hier gleichſam Carta bianca, 
Doch Eu're Feder iſt in Blut getaucht. 


Gatharinn. 


Es giebt fonft feinen Ausweg, guter Sohn. 
Wollt Ihr zu jenen Königen gehören, 
Die erft beim Brand der Hauptſtadt Helle fehen?. 


Ber König. 
Und wenn die Sterne uns gelogen haben? 
Catharina. 


(Dumpfer Donner.) 
Ber König (am Fenfter). 


Seht diefe wilde Nacht! 
Die Stürme heulen, Graue Nebel fliegen, 
Berbannten Geiftern gleich, durch öde Lüfte. 
Die Eule fingt ein dumpfes Todtenlied, 
Und um die Thürme flattern nächtliche, 
Lichtfchene Vögel: drüben raufcht die Seine 
Mit zornempörten Wogen durch das Dunkel. 
Unglückverkündend ſchaut der blut'ge Mars 
Durch Wolkenſpalten von dem Himmel nieder, 
Vergebens will er ſich in Schatten hüllen: 
So, Mutter, wandelt auf der Welt die Sünde, 
So ſchreitet auch zum Ziele: unſ're That. 


Sie ſprachen wahr. 
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Di nn U 4} 


Eatharius. 
Mein ſchönes Kind! verſchlummert dieſe Schrecken. 
Ber König. \ 
Euch grauet nicht. Ihr fein ein flarfes Weib. - 
Die Nacht zählt ſchwere, unheilsvolle Stunden. 
Was um uns Iebte in des Tages Schein, 
Liegt nun im fanften, räthfelvolien Frieden, 
Halb von der Erde ftarfem Band umfchlungen, 
Halb von des Himmels Träumen eingewiegt. 
Erſchũttert.) 
Darum auch können wir nie friedlich ſchlummern, 
Denn wo das Lafter brütet, wohnt fein Schlaf. 


Catharina 
(die während diefer Worte ihren Sohn flarr andblidte — für fid). 
Er wird nicht lange leben. 
Ber Aönig 


(mit dem Bemühen, ſich zu serfireuen, betrachtet die Stiderei). 
Schöne Arbeit! 
Wie herrlich ſtrahlet fie beim Kerzenlicht! 
Iſt das die Hülle eines Katafalkes 
In einee — chambre ardente ? 


Catharina (unwilltkürlich. 


Ha! Ha! Ha! 
(Sie faht ſich fchnell.) — 
Setzt Euch zu mir. Die Fürſten werden bald 


Erſcheinen. 
Ber König. 
Rein! ich kann fie jetzt wicht ſehen. 


Sp unterſchreibt die 


Baufe. Der König sögert.) . 
Es iſt Har, 
Man Hat mich wiederum vor Euch verbächtigt. 


Ber KRönig. 
Wie könnt Ihr glauben? 


Catharina (ihre Arbeit foxtfepent). 


Es iſt meine Schuld, 
Wenn Schranzenworte Raum bei Euch gewinnen: 
Es iſt die Schuld der treuen Mutterliebe. 

Das Leben iſt ſo kurz und freudenarm, 

Die Jugend ein ſo zarter Traum des Glückes, 
Daß ich nicht ohne Noth die Wirklichkeit 
Entzaubernd führte in das Reich der Feeen! 


S t Eu u mir! 
eb 9 3 (Es geſchieht.) 


Ich tadle nicht, mein Sohn, 
Daß mildere Gefühle Euch beſeelen; 
Noch drang ja Euer lebensfroher Blick 

Nicht in die Tiefen meiner Staatskunſt ein. 

Noch hat Erfahrung nicht mit kalter Hand 

Die Blüthen abgeſtreift, die unf’re Jügend 

So gerne um das dunkle Zeitrad windet! 

Trotz Eu'res Spottes über Hof und Welt, 

Iſt doch ein Reſt von Achtung Euch geblieben. 
Ihr ſteht der wahren Königshöhe fern, = 
Wo ſich in Zahlen auflöf’t das Lebend'ge — 
Und Menfchen Nies mehr find als eitler Staub 
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Te een 


Am großen Uhrwerk: unf'cer ee 
Was Euh am nüuüchſten liegt — 

m Arm um ifn fdlingenv.) 

Das Hay ber Mutter, 
Der Geiſt, der über Eu'ren Tagen wacht, 
Sind unbegriff'ne Räthſel Euch geworben: 
An böfer Deutung hat es nie gefehlt. 
Darum habt Ihr mich immerdar verfannt 
Und jede . That beurtheilt nach dem Schein: 
(Milde.) 

Vertrauen füßrt zum Wahrheitstempel ein. 


Ber Aönig, - . 
Ich will ihn gern an Eu'rer Hand betreten. 
Catharina 


(fortarbeitend und im gewöhnlichen Eonverfationstone). 


Als ich die Zügel der. Regentfchaft faßte, 

War es ein wilder Kampf, der ſich entipanı, 

Er galt nur mir, und nicht dem zarten Sohne. 
Ich blickte tief. -- Es eckelte mich an 

Dies Ballfpiel der Parteien mit der Krone. 
Dezwingen mußt’ ich fiheinbar der Verdruß; 
Selbfiftändigfeit war fo nicht zu erwerben, 
D'rum faßte ich den heimlichen Entichluß, 

Die Eine durch die And're zu verderben. 

Des Menfchen Erbfünd', feine Falfchheit, kam 

Dei diefem Unternehmen mir zu ſtatten. | 
Man fah nur was ih gab, nit was ih nahm, 
Nur meine Macht, und niemals ihren Schatten. 
In meinen Händen ruhten alte 2 


s 
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Ih war bie Lenkrin jeder Leidenſchaft, 
Ein jeder Friede trug den Krieg im Schooße, 
Und fo verzehrte fi des —* Kraft, 
wir erſt ganz in ſeinem Zorn erkennen 
Cachelad.) 
Und den wir unſer trenes Bolt benennen. 
(Haufe, Der Aſnig vurhfiegt wieder Be Schrift.) 


- Eatharine. 


Der Fürft muß wiffen Far, wohin er trachtet, 
Dann wird fein Wille zur. Nothwendigkeit fi 
Ein König, der die Menfchen ſchont und achtet, 
Beherrſchet niemals die empörte Zeit. 

Der Thron ift nur von Feinden ſtets uurflanben. 
Man muß den Pfeil vergolden, der uns trifft, 
In jedem Sclavenherzen kochet Gift, 

Das laungſam zehret an verhaßten Banden. 
Beſcheiden und demüthig ſteh'n fie da, 

Und — fließt auf jede Eu'rer Fragen: 


D'rum danket Gott, wenn Eure Mutter ſah, 
Daß dieſe an Tigerkrallen tragen. 
(aufe.) 


Der König (mit der Feder fpielend). 
Glaubt Ihr, daß man nach meinem Leben trachtet? 


Catharina. 
Ich weiß es: nur auf unſerm Tode ruht 
Die Hoffnung dieſer Hugenottenbrut. 2 
(Sie erhebt ſich plotzlich machtvoll; mit veränbertem Tone.) 
Die ſchlaue Welt nennt planlos mein Beſtreben 
Und Tabyrinthifch meine große Bahn! 
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Nicht Jeder kann dem Dunckel fich entheben, 
Nicht Jeder fliegt Jahrhunderten voran! 
Sch blick in eine neue Welt hinüber, 
Die drohend fih am Horizont erhöht. 
Die Tage der Monarchen find. vgrälber, 
Wenn Roma’s heil’ger Thronſtuhl untergeht: — 
Wenn unfichtbare Ketten nicht mehr bindet, 
Die Bölfer prahlen mit erlog’nem Werth, 
Wenn Roft benaget das geweihte Schwert, 
Und feines Bannes Blitze nicht mehr zünden. 
Den Aufſchwung meiner Tage werd’ ich bämpfen, 
Noch Hat Fein Luther mir die Kraft geraubt; 
Calvin verfuchte mit dem Pabft zu Fämpfen 
Und ſchlug uns Kon’ ‚gen, auf's gefalbte Haupt! 
(Die'eihte dand Ausitreken.) 
Der Scepter läßt fih vimmermohr verfürzen, 
Eh’ foll das Ingeheuerfte gefchehen! 
In's ſchwarze Chaos muß 16. Franlreich ſtarzen, | 
Will ich die alten Sterne wiederſehenn . 
(Auf die Schrift in des Königs. Hand zeigend. —— 
Was Euch geopfert wird, mein Sohn! iſt aan 
Und fein Bedenken Hemmer meinen Laufl 
Cefuger Donner.) 2 De 
Gott ruft in Donmern::ein:Iebend’gex König: — 
Wiegt ———— ———— anf. — 


ln 


Bar. ‚Aöeig (anteigrdie.3 ae 
Gaufe. ı1&5 lehtrjelner Motter, bie Sönke.) Io 
Es 1 e nr fl a? — 101 * J ie: . „ı at), 
i ge — Circinemn gewiſſen Say)‘, : ee 


Muster! gute: Rad! ı: * dm 
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‚0, RR: wer yens 75., =; 
Wollt Ihr nicht bleiben, His die Für en gt 
Nicht Euere Befehle sersft ‚ertheilen BR ne Ei 


Bır: aouig — — — 


Wozu? 
Er öfinet eine Tapetenthüre ſeitwärts.) 
Ich that, was meines Amtes iſt. 
Der König unterſchteibt das Todesurtheil 
Der Richter. führt bie Säuder zum Shpaffott. 
200. (Mr geht ab.) 


Fünfte Scene, | 
Entharina (allein). 


Ge hin, da Mitteldiug von Selb und Memme, 
Zu beiden fähig, und doch keines ganz. 
Es haben meine Worte dich jerfchmettert, R 

Die Throupupp' zittert vor. des Throres Glanz. . 

Du wirft von Unterwerfurg nie.mergättert,. . "u. 
Für deine Stirne blüht fein Siegerfranz. 
Der Himmel hat, das Hoͤchſte dir gegeben, —— 
Dich ausgerüſtet mit dem Zauberſtab 
Und wie du ihn zum Handeln ſollſt er chen, 
Sinkt matt das blöde Knabenung! 5 

Ich will dich jeder fremden Macht entreißen! 
Mein fonft vu fein auf allen deinen Wegen... 
Wie kann der Gott, den wir — preifen, ; 
Den Domnerleil in Kinderhände legen R 


- r 
' — 


18 


—— — 


Auf mich waͤlzt er ver Herrſchaft ſchware — 
Aus allen Adern fieße Mint, 
Nur fo kann ih den böfen Stoff — Ma 
Der in des Staates Rörper giftig ubls: -- .. 
Wo Nichts mehr als Died Eine bleibt zu wählen, 
Nur Thoren würden Blutestropfen zählen! 


* 


N Arts, 


Sechſste Scene. “ 

Die Borige. Die Herzöge von Suiſe und Anjon, die Marfchälle 

CTavannes un Gondi- Kez, ter Cardinul Alleffan 

drino treten ein. Aue verneigen ſich mit Ehrfurdt. Catharina 
läßt ihre Blicke ſchweigend auf ihnen ruhen. Geraume Pauſe. 
Catharina. u 


Es muß Euch feltfam fcheinen, meine Fürften! 
Daß ich zu diefer Stunde Euch Bieher 
Berief. Die ſchwarzverhüllten Wände ftaunt 
Ihr zweifelnd an: — fo follte Frankreich ſich = 
In Trauer büllen. Ahnung leſe sch 
Des Schredlichen in Euer'n ernften Mienen, 
O bittet Gott, daß er Euch Stärfe gebe 
3u handeln, und von drohenver Gefahr 
Das VBaterland zu retten. - or 
(Sie fest fi, und auf ihren Wink alle Anuweſendes. 
Seit dem Frieden 
Von Saint⸗ Germain, der unſ're Kirchen — 


Umarmten wir dir Hugenotten mt 200... 001 uw 


‚Der Ehriftenfiebe heiligen Gefühle. *: cr a. mn 


Bol muͤtterlichet Sorgfalt warte is te 
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Ob dieſen Laude, und die eig'ne Tochter 
Vereinte ich mit einem midcht'gen Fürſten, 
Den alle Hugenotten Beuder nennen. 
ee ſelbſt erfeimte eine fchöne Hoffnung: 
Ein ungelörtes Glück dem Staat zu ſchenken, 
Den ih mit Mutterliebe ſtets geliebt, 
Dem ich zum Herrfcher einen Sohn geboren, 
Ihmn werth gemacht, auf Tranfreihs Thron zu fißen. 
Was Catharina mütterlich vollbracht, 
Dafür Hat man fie ſchaͤndlich, ſchaͤndlich nun En, 
(Nach einex Paufe.) £ 
Kenut Ihr das Wort, vor dem die Thronen alten, 
Das, alle Gräuel faßt von Anbeginu 
Der Welt bis zu dem Tage des Gerichtes? 
Ihr ſtaunet? Sol ich dieſes Wort Euch nennen? 
(ange Pauſe. Alle ſind in höchfter u) 
Eatharina 
(ſteht anf und ſagt mit fuͤrchterlicher Stimme:) 
Rebellion!!! } Ä 
| (Alle, auber Guiſe, ſpringen entſedt auf.) 
Gondi- Rez. | 3 
O Ihro Majeſtät! J 
Auf dieſen Schlag ſind wir nicht —— 
(Guiſe vichtet fi langſam von feinem Sitze empor.) 
‚ Gatharinn. 
Bevor ich ganz die Wahrheit Euch entbälle 
Schwoͤrt mir Berfhmiegenheit im Namen Brantie, sr 
An mich allein, an Catharina's Shifel: . : - 


5 





‘.- 


Sollt Ihr das eig’ne Wohl vertrauend knüpfen. 
Ich ſtehe hier im Namen meines Sohnes, 
Im Namen unfrer Kirche. 


GSuiſe. 
Königin, 
Wo Männer zu dem Bund des Glaubens ſchwören, 
Streckt Herzog Guiſe zuerft die Hand empor. Ä 
Ber Cardinal. 


Drobt meiner Kirche Unheil, dann bin ich 
Das Aeußerſte zu wagen ftets bereit ... 


Wie jeder Mann es wagt für feinen Glauben. . 
.. Eavannıs. 


Mein Schwert gehört der Kirche und dem Staat, 
Die Meinung theilt mit Marfchall Tavannes 
Der letzte Mann aus unfern Legionen, 
Was Einer fohwören fann vor Gott, das bleibt 
Ein Heiligtum bei Allen, dafür fteh’ ich. 

| Anjon cür fish). 
D Gott! was werd’ ich hören? 


Catharina (u Aujon). 
| Nun, mein Sohn, 
Seid Ihr derſelben Meinung? 
Anjon. 
Königin, 


Auffenberg's ſaͤmmtl. Werte M. 
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Mein Blut verfprig’ ich gerne, kann ich nur 
Mit folhem Balfam Frankreichs Wunden heilen. 


Catharina. 


So ziehet Eu're Schwerter, meine Fürſten. 
Sie find des Helden mächtige Beſchützer, 
Bon Gott und Baterland ihm dargereicht. 
Kein Eid ift Heiliger, als Männerwort, 
Geſchworen auf das unentehrte Schwert. 
(Alle jiehen die Schwerter.) 

Ber Cardinal (etwas finiter). 
Kein Schwert bekräftigt meinen Eid, doch wırd, 
So hoff’ ich, Gott aus meinem Munde reden. 


Und heilig wird mein Jawort fein an ſich, 
Vom Himmel eingeweiht, wie von der Rice, 


Catharina. * 
Schwört mir Verſchwiegenheit bis in den Tod. 
Alle. 
Wir fchwören! 
Catharina. 


Heilig iſt die Stunde. Frankreich 
Iſt jetzt durch uns gerettet. 
(Sie ſtecken die Schwerter ein. Catharitta giebt dem Herzog Gnife 
zwei Briefe.) 


Eatharina. 


"Herzog Guife, 
Werft einen Blick in dieſe Briefe. — 
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Guiſe (liefre mit wachſendem Erftaunen). 

Ha! 

Was feh’ ich? dieſes Schreiben war beftimmt 

Nah Rochelle, und nach Chatillon dies zweite, 

Vom Admiral Coligni unterfchrieben: 

Ein Aufgebot an alle Hugenstten, 

Die Waffen eiligft zu ergreifen, fich 

In Heeresmacht zu fammeln vor Paris. 

Hier ift noch höhniſch angemerkt, wie wir 

Um Sold nur fämpfen, Jene um die — Ehre. 


Eavannes (aufsraufenv). 


Berverben! Tod und Hölfe! Wer hat das 
Gewagt zu fchreiben? Tavannes Streiter nur 
Um Sold? Berbammte Hugenottenbrut! 
Auf Eu’re ne will ich’s blutig fchreiben, 
Um welden Fold die Regionen Tämpfen. 

er Gnife. 


Dabei liegt noch der Plan, wie man am fchnellften 
Sich einen könne — große Summen find 
Für die Cohortenführer zu erheben. 
Auf Englands thät’gen Beiftand wird gerechnet. 
Da! das ift zu viel! Hochverratb am König, 
Am Baterland! 
Alle 

(außer Anjon, der einen heftigen innern Kampf ausbrüdt, vufen:) 
\ Hochverrath!!! 
Catharina. 





Nun rathet, 
Nun helfet mir, uns Alle zu entreißen 
| 6* 
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Der drohenden Gefahr. Die Briefe Hat 

Ein Freund des Baterlandes aufgefangen, . 
Längft ſchon war mir Coligni höchſt verbächtig. 
Ein dumpfes Streben offenbarte fi 

Nur allzudentlich meinem Blide: darum 

Wird man mir’s leicht verzeih’n, wenn ich felbft 
Befehl gab, heimlich ihm zuvorzukommen. 

Die Kugel, die uns alle reiten follte, 

War treulos, flatt zu tödten, warnte fie. 


Anjon (für As). 
Coligni! jest biſt du verloren. 
Catharina. 


Carl, 
Mein Sohn, entflammt von hohem Eifer, ſprach 
Mit ihm. Der balv’ge Flanvernfrieg war nur 
Ein Vorwand. Diefem Tüdifchen die Tat 
Aus tiefer Bruft zu reißen, mußten wir" 
Ihn Inden. In dem eig’nen Nebe find 
Die Feinde unfers Thrones nun gefangen. 
Was wir verfügen werben über fie, 
Mögt Zhr entfcheiden. 


Gondi-Ber 


Admiral Coligni 
Verbient den Tod. 
Catharina. 
Ihr fprecht aus meiner Seele. 
Cavaunnes. 
Sein Tod muß aber noch Geheimniß bleiben, 
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Die Hugenotten werden hier erſcheinen: 
Dann rück' ich aus mit unſerer Beſatzung, 
Sie müſſen ſchnell die Waffen niederlegen. 
In eine Reihe ſtelle ich ihr Heer, 
Und reite ſelbſt die lange Front hinunter 
Sorgfäaͤltig zaͤhlend, 
(Grimmig.) 

Jedem fünften Mann 
Wird eine Kugel vor den Kopf gebrannt, 
Die iſt noch ehrenvoller als der Holzſtoß, 
Wo ſonſt in lichtem Brand die Ketzer thronen!! 


Anjon. 


Die fürchterlichſte Strafe, bei dem Himmel! 
Ich bin der Meinung, nur den Rädelsführern 
Gezieme ſolch' ein Schickſal! 


CTavannes. 


Hier iſt Mitleid 
Gar nicht am le Pate, Herzog. Blut 
Muß fließen. (mit wilder ronie.) Hohen Sommer haben wir, 
Und im Auguft Iobt man das Aderlaſſen. 


Catharina. 


Ja, Marſchall Tavannes! Höret nun, was ch 
Beſchloſſen habe! Soll denn Frankreich ewig 

Ein Tummelplatz der Bürgerkriege ſein — 

Soll uns ein fpäteres Geſchlecht noch fluchen? 
Entſcheidend nabet ſich der Augenblid, 

Er kehrt nicht wieder in Jahrhunderten. 

Der Baum muß gänzlih von der Wurzel fallen, 
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Sonft wird er ewig neue Zweige treiben. - 
Nur einen Glauben kenne man in Frankreich, 
Ein Band der Kirche fchlinge fich fortan 
Um uns und unfre Rinder. 
(Man Hört eine Glode Zwölf fragen.) 
Eatharina 
(Hält einen Augenblick inne, dann fährt fie fort:) 
Höret hr 
Die mitternächtlich dumpfe Glocke tönen? 
Es iſt die letzte Mitternacht, die ung 
Beifanmen findet mit den Hugenotten. 
Ich ſchwöre es empor in’s Reich der Nacht, 
Sch ſchwör' es bei den Ahnen meines Haufes, 
Ber Franfreihs Krone und bei Frankreichs Heil: 
Die Hugenotten müſſen — alle fterben! 
(Alle fahren zufammen, außer Guiſe und Cavannes.) 


Cathariua. 
Sqreckt Euch ein Nachtgeſpenſt? Was zittert Ihr? 


Guiſe. 

Wir zittern nicht. 

Anj ON (dumpf). 

Mit Weib und Kindern finv 

Zehntaufend Hugenotten in Paris, 
Wie, Mutter! iſt es möglich, fie zu morden? 

Eatharina. 
Ich bürge für die Möglichkeit. Empfangt 
Nun die Befehle, eilends müſſen fie 
Vollzogen werden. Marfchall Tavannes wird 
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Die Truppen unſ'rer Hauptſtadt ſammeln vor 
Dem Louvre. — Die Quartiere von Paris 
Sind durch die Bürgergarden zu beſetzen. 
Mit eilftem Glockenſchlag der nächſten Nacht 
Soll Alles, unter Waffen ſtehend, ſich 
Bereitet halten zum Signale: wenn 
Die Mitternacht herangebrochen iſt, 
Sind alle Straßen um das Louvre her 
Mit ſtarken Ketten zu verſperren. Von 
Dem Thurme Saint-Germain lAuxerrois 
Wird ſtürmend Euch die Glocke das Signal 
Entgegen tönen. Ueber Admiral 
Coligni wird mein Sohn das Urtheil ſprechen, 
Im Meer des Blutes ſinkt ſein Lebensſtamm, 
Mitreißend, was er barg im weiten Schatten. 
Für langen Frieden bürgt uns dieſe Nacht, 
Hoch über Wettern ſchwebt der JIrisbogen! 
Es iſt beſchloſſen! und es wird vollbracht, 
Wenn mir die Unſichtbaren nicht gelogen. 
(Tiefer Eindruck.) 
Ber Cardinal (naqh einer Pauſe). 


Aus meinem Munde redet nur ein Gott, 

Der ſichtbar auf der Erde ſich verkündet! 
Geheime Stimme, trügeriſche Zeichen 

Sind einverleibt dem finſtern Heidenthum, 
Sie ſchweben hinter uns im Meer der Jahre! 


Catharina c(heimlich zu ihm). 
Für Großes ſucht der Menſch ein großes Bild, 
Denn an der Form hängt feine ſchwache Seele. 
Begreift Ihr, Kardinal? 
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Ber Cardinal can). 
Coligni fterbe!! 
Catharina. 
Ihr, Marſchall Gondi-Rez! ertheilt Befehl: 
Die Häufer aller Catholiken u 
Srleuchten, das Erfennungszeichen iſt 
Ein weißes Kreuz. In wenig Stunden werdet 
Die näheren Befehle Ihr erhalten. 
Das Hab’ und Gut der Hugenotten wird 
Gerechter Plünd’rung preis gegeben. Bon 
Den Opfern der Gerechtigkeit find nur 
Der König von Navarra und Prinz Condé, 
Als Glieder unfers Haufes, zu verfchonen: 
Die Andern Alle trifft ern gleiches Schickſal, 
And Jedem fleht es frei, die Hugenotten, 
Wo er fie findet, zu ermorden. Heute 
Geh'n die Befehle aus in die Provinzen, 
Das Beiſpiel unf’rer Hauptſtadt zu befolgen. 
(Sie giebt dem Gondi-He3 ein weiteres Papier, das fie von einem 
Tifche nahm.) 

Befond’res Augenmerk empfehl’ ih Euch 
Auf ein Gebäude, das bezeichnet iſt 
In diefer glücklich aufgefang’'nen Schrift. 
Dort ift die Pulvernieverlage der 
Verſchwörer, dort ihr beftes Arfenal. 
Hoch in die Luft mit ihm, und follten auch 
Die Spiegel berften in dem Königsſchloß. 
Es war die höchſte Zeit zu Dem Beginnen, 
Noch ahnen unf’re Feinde Nichts, d'rum raſch 
An's Wert! Nah Rom foll es der Carbinal 


- 89 





Berichten. — Dahın wird Coligni's Haupt 

Mit unferm Schreiben abgefandt. Empfangt 

Die Königliche Ordre hier mit Siegel - 

Und Unterfchrift vom König Carl dem Neunten. 
(Sie giebt die Schrift dem Herzog von Guiſe.) 


Enife (etz 


„Anmit befehlen wir den Catholifen: 

In unfrer Hauptflabt, wie in den Provinzen — 

Die Schwerter für die Ehre ihrer Kirche 

Emporzuheben. — Alle Hugenotten 

Sind in der Nacht vom vier und zwanzigften 

Auguft in unfrer Hauptftadt zu ermorden. 

Genaneren Befehl ertheilen wir 

Dur unf’re Königliche Mutter. — 
Carl.” 

(Allgemeines Schweigen.) 


Ber Cardinal. 


Streng’ ift das Urtheil, doch gerecht, ich eile: 
Die Siegesbotfchaft Hin nach Rom zu fenden. 


Anjon (der ſich nicht halten Kann). 


Die Siegesbotfchaft! O ein ſchöner Sieg! 

Ob dem fi Fein Bandit zu ſchämen brauchte. 
Zehntaufend Dolche funfeln in ver Luft, 

Und eine Nacht ftößt fie in fo viel Herzen, 
Ein großer Sieg — werth der Unſterblichkeit. 
Ah, Mutter! Ihr Habt Schreckliches vollendet! 
eh’ mir, daß ich den Eid geleiftet. Ä 
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: Gatharina. 


A 
Welch’ kühner Troß? Seid Ihr von Sinnen, Herzog? 
Anjou (niet vor fie Hin). 


Um Gnade — fleh’ ih, Mutter! Gnade für 

Die Unſchuld! Stoßt mich nit von Euch zurüd! 

Wollt Ihr den Mord auf Eure Seele laden? 
Zum Cardinal gewandt.) 

Helft mir dies Herz erweichen, Cardinal! 

Ihr feid ja felbft von Gott geweiht als Schüßer 

Der Menfchheit, und ein heil’ger Frievenshote, 

So wandelt Ihr dem gläub’gen Volke vor. 

Da tretet her! Sagt diefer Königin, 

Die Mutter ih mit Schrecken jet nur nenne, 

Sagt ihr, daß Gott nicht alfo hat gerichtet, 

Daß er auch Jene feine Kinder nennt — 

Daß er verbammenn blickt auf diefe That. 

Hier tretet ber! Sprecht in des Heilands Namen, 

Der für des Weltalls fpätefte Gefchlechter 

Sein unbefledtes, göttlich Blut vergoß! 

Nehmt des Gerichtes Schale in die Hand, 

Und zeigt ihr, was ein Tropfen ſchuldlos Blut 

Bor Gott wiegt an dem Tage der Vergeltung. 

Und wenn’s Euch je gelang, dem gläub’gen Volke 

Die Schreden der Verdammniß treu zu ſchildern — 

Sp ſuchet jest ein Bild im Herzen auf, 

Mit dem Ihr Fönnet dieſe That vergleichen! 

Ein Bild — das felbft die nachtverbannten Geifter 

In bölfchen Wahnfinn jagen müßte! — Und 

Wenn fie dann noch beharret, mögt Ihr verzweifeln 
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An Euer's Heilands Kraft und Göͤttlichkeit, 
Mit welcher er das Laſter einſt zermalmt. 
(Im höchſten Affekt.) 

Es iſt nicht möglich! ſie kann nicht beharren 
Sonſt ſag' ich Euch, gäb's keine Sünde mehr 
Auf unſ'rer Welt — bis auf den heut'gen Tag. 
Was ſechs Jahrtauſende geſündigt haben, 
Iſt freigeſprochen! hergewälzt auf uns, 
Auf heut' — auf dieſe todverfehmte Nadht!! - 
, (Catharina Rarıt vor fi Hin.) 

Ber Eardinal (erſchüttert). 


Sch ftehe hier im Namen meiner Kirche, 
D’rum fraget nicht bei meinem Herzen an. 


Anjon (wie oben). 
Sp höret Ihr mich, Mutter! 


Catharinua 
(rafft ſich zuſammen und ſtößt ihn von ſich). 


Weg von mir, 

Wahnſinn'ger Knabe. Weiß ich jetzo doch, 
Warum Du bitteſt für die Ketzerſchaar. 
Mir iſt Dein heimlich Treiben nicht entgangen, 
Ich kenne ja Dein ſündhaft' Liebesfeuer! 

Anjon (außer ſich, fpringt auf). ’ 
Um's Himmels willen, Mutter, ſchweiget ſtill! 
Stredt Eu’re biutgewohnte Mörderhand 
Nicht in der Unfchuld felgen Himmel ein, 
Laßt ab von dem — ich ftehe fonft für Nichte. 
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Hehr iſt der Mutterleib wie Gottes Tempel, 


Und alle Völker ehren dies Gefes, 
Macht mich das nie vergeffen. — 


Catharina. | 
Schweige, Rnabe! 
Hinweg! Du bift nicht werth, mein Sohn zu fein! 


Anjon (wie für fi). 
Sch bin nicht werth! das Weib hat wahr gefprocen, 
(Im höchſten Schmerz anffahrend) 
Iſt feine Gnade, Mutter? feine Gnade? 


Catharina (oyne ihn anzufehen). 

Ihr ſeid entlaffen, meine Fürften. Guiſe! 
Ihr werdet im Betreff des Louvre noch 
Für morgen näheren Befehl erhalten. 

(Alle brechen auf.) 

Anjon (wie oben). 
Der Hölle hab’ ich mich verpfändet. Schwur 
Und Eid verpflichten mich! Den Sohn haft Du, 
Entfetliche! verfauft dem Abgrund! haft 
Ihn preis gegeben den Verzweiflungsqualen — 


Die Schuld kann feine Ewigfeit bezahlen!!! 
(Er ftürzt fort.) 


Eatharina 
(dem gleichfalls abgehenden Marſchall Gondi-Bez nachrufent.) 
Herr Marſchall! * 
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SondiRez. 
Majeſtaͤt! 
Catharina. 
Ein Wort noch. Bleibt. 





Siebente Scene. 


Eatharina. Marſchal Gondi- Bes. 
Eatharinn (nach einer Paufe). 
Ihr ſeid von allen Großen meines Reiches 
Der Einzige, dem ich wahrhaft verteme. 
Ich will nicht fagen, daß Dies glücklich macht, 
Doch, was Ihr ferd, fein Ihr durch mich geworben. 
Goudi-Ne3. 
Mein dankbar Herz — 
Catharina (eiafallend). 
Stil. Keine Worte: Thaten! 
Das Werk ift ungeheu'r, das ich beginne: 
Wie es auch fer: Ihr ſteht, und fallt mit mir. 
Kein Unglück giebt's für mich, nach diefen Worten. 
(Rieberfnieenv.) 
Ich bin der Eure. 
Catharina. 
Bondi-Rez! — Steht auf. 
” (Pauſe.) 
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Was denket Ihr vom päpftlichen Legaten? 
Wird er die Feuerprobe wohl beftehen? 


Gondi-%e3. 


Er geht bis jest mit Spanien Hand in Hand. 
Es iſt fein Vortheil, Euch getreu zu bleiben. 


Eatharina. 


- Mein Werk wird eine Welt in Staunen feben, 
Vielleicht in etwas Mehr noch. Unentbehrlich 
Iſt mir die Sanction des Vaticans: 
Der Cardinal nur kann fie uns verfchaffen. 
Ihr kennt ihn näher. Dft befuht er Euh: — — 
Laßt Worte fallen von des Papftes Alter, 
Bon meinem Einverfländnig mit Don Philipp, 
Und vom Gewicht der Stimmen Spaniens 
Und Frankreichs. 

Gondi-Be3. 


Catharina (einfallend). 


Ihr habt mich ſchon begriffen. — 
Bas haltet Zhr von Anjou — meinem Sohne? 


Goundi Rez. 


Des Prinzen Hoheit iſt in Staatsgeſchäften 
Noch etwas — neu — | 
Catharina (lächeln). 


- Und wenn des Prinzen Hoheit 
In diefer Neuheit zum Berräther würdee 
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Behaltet mir die Hoheit fharf im Auge. 

Und überdies — legt ab die Prinzenfchen 

Beim tete a tete mit einer Königin. Ä 

Sie find: Quincaillerie royale — Nichts weiter! 

Hier fteht die Allmacht, und Ihr fein das Schwert! 
(SGondi Kez ſucht ſeine Erſchütterung zu verbergen.) 


Catharina 
(ihn ſcharf beobachtend — nach einer Pauſe). 


Was denket Ihr vom — König — meinem Sohne? 
(Baufe.) 
Ich fürchte — er wird nicht mehr lange leben. 
(Goudi “Be ſchweigt betroffen.) 


Catharina. 

Kann ih den Bürgereompagnieen trauen? 
Gondi-Be;. 

Cie find mit Leib und Seele Euch ergeben. 
Eatharina. | 


Auch — für gewiffe Fälle, die den Kreis 
Allttäglicher Berechnung überfchreiten? 


GSondi-Wez.. 
Sp lang’ ich athme, find fie Euer. 


Catharina. 
Und — 


| Somdi-Ne. 
Mein Geift Iebt fort in ihnen, wenn ich falle. 
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Catharina. 

Auch ich vergeffe der Getreuen nie. 
Ihr Hagtet unlängft, daß die Hauptftandarte 
Der ftäptifchen Miliz des Alters Spuren 
Zu ſichtlich trage. 

Seht, was ich gefertigt. 

(Sie entfaltet den Stoff mit fihtlihem Wohlgefallen.) 

Das Ganze ift ein Werk von meiner Hand, 
Bollendet ohne Hülfe unfree Damen. 
Ein freies, königliches Prachtgeſchenk, 
Nicht Taglohnsarbeit — biet' ih meinen Bürgern! 
Es iſt das Wappen meiner guten Stadt 
Paris: bewacht vom Kreuze des Erlöfers. 
Dies Tann zur Siegesfahne Latharina’s, 
Dies kann zu ihrem Leichentuche werben. 


Gondi-Bez (die Arbeit übernehmend). 
Das Erſte foll es fein! heim ew’gen Himmel. 
Catharina. 


Sp bringet meinen Bürgern das Gefchenf! 
Die Fahne der Bartholomäus-Nadt! 
(Ihm die Hand zum Kuffe reichend.) 
Und grüßt die Hauptſtadt von der Königin! 
(Gondi ˖ Kez kuüßt ihre tiefgeruhrt die Hand und geht dann ſchnell ab.) 
(Catharina blidt ihm triumphirend nad.) 


(Der Vorhang fällt) 


Vierter Außng. 


gm — — bei Catharina. 
Erſte Scene. 


Catharina von Medicis um Earl der Mennte tommen 
mit Cotigui im Gefpräkhe. 
Catharina. 
In Wahrheit, lieber Admiral! ich bin 
Noch uneins mit mir felbft, wie Diefe Reife 
Des Prinzen von Condé zu deuten ıft. 
Ich ließ Euch rufen, denn pr könnt vielleicht 
Gewißheit mir verfhaffen. Ohne Abfchied 
Von mir und meinem Sohne bat er fi 


Entfernt. 
Eoligni. | 
Ich weiß nur ſo viel, Königin, 
Daß er mit Nächften wiebecfefren wird, 
Mehr wollte er felbft mix nicht anvertrauen. 


Eatharine. 


Sch wünſch' es, feine. Gegenwart — 
Die Freuden unſers Hofes. — 


Auffenberg’6 ſammtl. Werle 11. 
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(Abbrechenb.) 
König. Carl 
Bil Eu'rem Rathe folgen, il den Krieg 
Mit Flandern ganz den Spaniern überlaffen. 


Ber Aönig. 


ga , Bater! Alles hab’ ich nun erwogen 
Bei kaltem Blute. Ya! Ihr hattet Recht. 
Verdammt fei Jever, der Euch Unrecht giebt! 
Bergeßt nun auch, was ich im Zorne fagte. 
Ich Tann nun einmal ohne Euch nicht leben, 
Ibr bleibt an unferm Hofe — 

(Colignies Antwort erwartend.) 

Run? 


Coligui can). , 
| | Mein König 
Dat zu befehlen. 

Catharina. 


Lieber Admiral! 
Wir Iaden Euch für diefen Abend ein 
Zum Königsfpiel, in dem Ihr Meiſter ſeid. 
Indeß die Jugend fih mit Tanz erluftigt, 
Will ich's verfuchen, mir Revenche zu nehmen, 
Denn am habt Ihr gänzlich mich ‚befiegt. 
i (Sie entläßt ihn.) 


Eoligni. (na fief varneigend). 


Das Schachfpiel iſt das einzige von allen, 
Das Feine Rüdficht gegen Damen duldet. 


- 


K 


“ 
be > U 2 


Auch Ihr fern Meifter in dem Königsfpiet, 
Sp wirb wohl ber . ausgeglichen. 


(Er 
-(Gathariun ſchleudert —* — furchtdaren Blick nach.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Cathariua. Ber Aöuig. 
Katharina. 
Seht Ihr num, Carl — wie fehr wir eilen müſſen? 


Habt Ihr Colignis Mienenſpiel betrachtet? 
(Giftig.) 


Ein Page hätte beffer ſich verſtellt, 
Doch er bleibt ewig Neuling an dem Hof, 
Zu unſerm Glücke. Glaubt! ſein Aug' drang tief, 
Doch nicht fo tief, um Alles zu entdecken, 
Was noch in räthfelhaftem Dunkel ruht. 
Ber König. 
Warum laßt Ihr den Herzog‘ Arjon frei? 
Sch nenn’ ihn Bruder, doch nicht ohne ‚Grauen. 
Er Hält es heimlich mit den Hugenotten. 
Catharina. 


Er iſt mein Sohn, und bei dem Bott beliebt. 
(Ber Mouig sa heftig.) 


Cathariua. 


Die gute Meinung müſſen wir erhalten. 
7 * 
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Anjou bleibt‘ frei bis feine Stunde ſchaägt: 


2 


Und fie wird flogen, Wenn mein beſſrer a e 


Sich männlich zeigt bei unſerm großen ABerfe. ., 
Ber König (küft ihr die Hand). 


Bin ich der Bere — weil — ih — König bin? 


A > — SL’ 12 
Dritte Scene; 


Die Borigen. Ein Aammerherr. 
Aammerherr (iu Eatharina.) 
Die Königin von Navarra wünfchet eilends 
Mit Ihro — zu ſprechen. 
Catharina (für fh). 


Biet 


Ras kann die wollen? 
a 


* 
— 


Se iſt mir willkommen. 


(Ber Bammerhert geht ab.) 
j Gatharing (sum König). 


Lapt mich allein mit meiner Tochter. Seht, 
Mir ahnet nichts — — — 


Beſuche. Som: 


ie. 


Oro. Se ef vr mein Entſchluß, 


ffen Stolze.) 


Ich bin nur — ah' ac unkenſchreibe. 


m, 
Was meine. Schweſter ser en mag — 
Beruft Euch mus. uf'mich! auf mich! * — 


u 4 Afir-geht ab... } 


— 


 Eatharite er 
(ieht tom sera nad). Nach einer Baufey gan 
Was wird hr mit, mix hießen? Barum — 


Gerade heute EEE — 





A . 


— — 


Sie Vorige. Matgaretha. 
Catharina. 

Ach, liebe Margaretha! 
Wie ſehr erfreut es mich, Euch hier zu ſehen. 
Iſt es doch lange ſchon, — wir allein 
Beiſammen waren. Setzt. Euch her zur. mit, 
Geliebte Tochter. —: vieler Augenblick 
Iſt köſtlich — wo mein trenes Mutterherz 
In Euer'n Buſen fich ergießen kann. 
Nur wen'ge ſolche Stunden gönnt der Thron 
Den Großen dieſer Erde. Selt'ne Blumen 
Sind ſie im Blüthenkranze unſers — 
Und dankbar weilet die Erinnerung Bun 
Am Nachglanz ihrer: zauberifchen Bilden: ee 
Saft möcht” ich glauben, theu'rſte Margaretha! 
Ihr hättet meines Herzens leiſen Wunſch 
Errathen. Sprechen wollt ich meine Tochter, 
Entfernt vom laͤſt'gen — ge. dieſes Hofes: 
Doc fie Fam mir zuvor it’ zarter Liebe, 
Erſpähend ie verborgenen Gedanken. 
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Dann lebt and nen in mir bie: Hoffnung auf: 
Sn Eurer Liebe — ein verlor'nes Glück 
Zu finden. Schüchtern ruhet der Gedanfe 
Berburgen in des Weibes fchwacher Bruft; 
Doch endlich muß die Scheivewand verfinfen, 
Die unfre Herzen Jahre Yang getrennt. | 
Reich der Liebe gilt nur Liebe! Legt 
Auf einen Augenblick die Krone nieder, 
Seid Mutter mir, wie ih. Euch Toter bin! 
— er 
Wie meint Ihr, Tochter 
Margaretha. oo. 
| Prachtvoll ſtrahlt die Some 
In en’ ger Glorie an dem Himmelsbogen. 
Kein Menfchenaug’ vermag es, uwerwandt 
In's Steahlenmeer der. Herrlichen zu fihauen, 
Wenn fie von ihrem gold'nen Slammenthrote 
Des Tages glüß’nde Pfeile nieberfendetz — 
Doch in des Abends mildem Feuer neigt 
Das hohe Götterbild fi auf vie Erve, 
Und freier darf. das Auge fich erheben 
Zum fanftern Glanze ihrer: Majeit. 


Catharina. 
Geliebte Schmeichlerin! — 
argaretha. — | 
Kaun ich weht hoffen; 
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.. Daß meine Diutter dieſen Anugenblick 
Ganz mir und meiner Liebe. widmet? 


Catharina (ungewiß). 


Margaretha. 
Es ſind nun viele Jahre ſchon verfloſſen, 
Seit ich als Kind ein Land verließ, dem wir 
Die ſchönſten Freuden unſers Lebens danken, 
Noch ſehe ich die längſt verſchwund'nen Träume 
Vor meinem Auge, und ein heilig' Dunkel 
Umhüllt die frohen Jahre meiner Jugend. 
Catharina (für ſich. 
Was ſoll das werden? 
Margaretha. 


Von den vielen Bildern 
Vergang'ner Zeiten iſt mir eines nur 
Geblieben; aber dieſes eine kann 
Und will ich nie vergeſſen. Urtheilt ſelbſt: 
Ob man ein ſolches Bild vergeſſen kann? 
(Catharina in.gefpanni.) 
Ich war ein zartes Mädchen noch, als man 
Mich aus Italien nach Frankreich führte. 
Schwer ward die Trennung mir von jenem Lande, 
Dem Wonneſitz der Grazien und der Freude, 
Der ſanften Wiege alles Schönen, und 
Dem Heiligthume der Erinnerung 
An jene Blüthenzeit der großen Vorwelt. 
Ich war nach Rom gereiſ't, die Herzogin 
Bon Angouleme nahm mich hieher nach Frankreich. 


4104 
Am Iebten Abend, welchen wir: in Rom 
Berlebten, ging ich mit der Herzogin 
Noch einmal durch die hocherhab'ne Stadt 
Der alten Weltbezwinger. Auf dem Hügel, 
Wo einft das Capitolium geftanbem; 
Da ruhten wir, und blickten finnend bin 
Auf die allmächt'ge Nönigin der Vorzeit. 
In fchwärmerifcher Freude pochte laut 
Mein Herz, ich fühlte mich dem Kinderſinn 
Entwachſen, fühlte in der tiefen Bruſt 
Die Regungen erwachender Gefühle. : 
Aus diefen Träumen ſchreckte mich ein Anblick 
Empor, den ich niemals vergeffen fann. 
Im Strahl der Abendſonne ſaß ein Maun 
Unweit von uns, auf morfchen Felſenſtücken 
Und raſſelndem Gefteine finnend da. 
Ein. zweiter Marius erfchien ex mir 
Dei den Ruinen von Carthago. Stolz 
Und ſcharf war fein gewalt'ger Herrſcherblick, 
Tief in Das Innere der Seele greifend, 
Flammt' er empor aus feinem dunkeln Auge 
Wie Blitze aus der öden Nacht. Ein Mantel, 


Ganz fhwarz and roh, umſchlang bie ſtarken Saiten, 


Und wallend war von einem langen Barte - 
Die hohe Bruft umhüllt. Mir ſchauderte 
Bor der Betrachtung diefes Mannes. 
Catharina (für fih). | 
Ha! 
J Margaretha. 
No größer war wein Schretken, :als:.er' ſich 
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Erhob, und wie ein Echo aus dem Brabe 7 n- 
Die ſchweren Werte: mir herüberſprach: — 
„Was zitterſt Du, mein Kindl wa: ierſt Dur 
„Blick' anf zu jenen- Sternen, die der Naht: 
„Im trüben Dammerlicht enigegenglängen! — .. ..- 
„In Frankreich wirſt Du zittern, armes — en 
„Dort oben. fieht’S gefchrieben.” - ne 

Gatharina. 

Könnt Ihr. wohl 

An ſolche * Schwärmereien — — 
Der Römer war von Sinnen. — 


Margaretha. 
O zu viel 

Des Sinnes lag in ſeinen Worten. 

Catharina N vergeffend). 
Traut 
Dem Schwärmer nicht — ich lkenne ei on 

Noch aus Italien | 
Mar ugareihe, > 
Ihr kennt ihn, Matter 0 
Catharina. u 


Er war ein Aftrologe, meine Neigung. 
Zu folder: Kunft Hat ihn zu mir geführt. 


(Geswungen.) 
Dog — eitfem Wahne habe ich veetchu 


| Margarethe. Be — 
Nun höret, was der Mann mir prophezeitez 
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2 Sranfreig wird ein Stern des Glückes ſaeinen, 
- „Dis aus Florenz ſich das Verderben na 
(Catharina un) ). 
„Zwei Kirchen wirft Du liebevoll vereinen, 
„Bas Du gefchaffen, tilget eine That, 
„Die raftlos noch in tiefem Dunkel ſchleicht, 
„Bis ſie dereinſt ihr blut'ges Ziel erreicht.“ 


Catharina. 
Laßt ab von dieſem Gankelſpiel! Florenz! 
(Auf einen Stuff finkend). 
DI dort bin ich geboren!!! 


Margarethe. 


| | Mutter! ſprecht, 
Bas ift Euch? . 
Catharina (auffahrend). 

Treibet ein Dämon mit ınir 
Dies Fühne Spiel! Wo ift der Geift, der mid 
Unfichtbar zu umfchweben wagt; wer kann 
Die Todten aus dem Schlafe rütteln? wer 
Kann Worte locken aus den flummen Gräbern? 


Margarethe. 


Kaum hatte jener Dann das Wort gefprochen, 
Sp flürzten mit entjegliher Gewanbtheit 

Drei ſchwarz verhüllte Mörder auf ihn los. 
—— ſuchten wir ſchon lange! brüllten fie — 
„Ein fürſtlich' Haupt hat uns gedungen! Std‘, 
Und unter ihren Delchen ns der Römer! 
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De be 3 


Eathariaaaaaa 

. (vom Schauer ergriffen, bricht in bie Worte aus?) 
Das war mein after Mord! . 

Margaretha (ftürzt vor fie hin). u 
O Mutter! Mutter! 
Erhöret mich! Auf Eurer Seele haftet 
Bergoff'nes Blut — tilgt den gewalt'gen Fluch. 
Was Ihr beſchloſſen — jetzt — — — jene — 
Es ſei auch, was es wolle — thut es nicht! 
Catharina (fd) loswindend). 

Was ſagte ich? Weh' Euch, wenn Ihr es glaubt! 
Aus meinem Munde ſprach ein Fiebertraum 
Daran u. Nichts! 


———— | R 

| Nein, Mutter! es giebt Stunden, ° 
Bo fih das Herz dem fremden Blicke öffnet, 

Wo jede böfe That oft fehwerer drückt 

In einem Augenblide, als in Jahren. Ä 

Bereut! weil Ihr noch fähig ſeid der Rene! 


Catharina. 
———— wie wagt Ihr es zu fprechen? ek 
Margaretha (ſteht auf). = | 


In diefer Stunde muß ich Alles wagen! 

Das Römerwort will ver Vollendung nahen. : 

Zwei Kirchen hab’ ich liebevoll vereint: ..: E 
Dog feht, es zückt der Blitz ſchon in des Bellen; 
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Er will der Eintracht an: MER aerflören ; 

Will fpalten eine bodenloſe Kluft — 

Die fol fich zwifchen Fraukreichs Karben: nen, %. 7 
‚Und trennen, was durch Gott vereinet iſt! 

(Mit ernftem Blide, langfam.) 


Ihr haßt vie Hagenotten!!! 


& j [Eure Br rar ur | 27 

Eatharina. a, ER, \ 3 Br ir 

| Welcher Trog);, vu4r 

Welch’ unerhörte Kühnfeit!! we er 


MHargareiie. : : - 


Dieſen Haß 
3u tigen, ſich ich hier! Auf Eu’rem. Han. — 
Ruht jetzt das Glück von Millionen, was —1 
Auch Eu're Seele drücken mag — ein Wort 
Tilgt die verjährte Schuld, und führt Euch wieder 
Dem Heiligthaum des innern Friedens zu. 

¶WMit ſtigenben Affettt. SUR Zu Zu 
Uns, Mutter, eint der Glaube! uns befeelt 9 
Nur eine Hoffnung. Blickt in Ener Herz, i, 
Prüft Euer Inn'res, und. geftehet mie: aa. 
Daß aus der fanften Fr unſ'res Goites 
Ein beſſ'res Daſein Eu entgegenwinkt! 
Ihr wollt die Seligkeit des ew'gen Leben 
Mit Blut erkaufen, wollt mit Blut befleckt 
Vor jenem hohen Richter einſt erſcheinen? | 
Am Kreuzesflamm vergab er feinen: Mördern, 113 v;, 
Die Friedensfahue ſchwang er hoth empor, un ee 
Ob dieſer Welt —:die ſein geheiligt Blut. — —— 
Berf 2: Svlcher Shaube lebt in Euch» ch ui 
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Bewährt ihn, feid ung Schferin des Friedens, 
Dem hohen Vorbild unſers Gottes gleich]! 


Catharina i na). 
Wie dieſes Weib mich wunderſam bewegt. 
— Margaͤretha. 


Zu Gottes Ehre handelt Catharing . 
Wenn fie den Ruf des Himmels —— * 
Id felbft vom Thron des Vaterlandes nieder 
Dem treuen Volk die Frieventpahtie teicht: 
Wenn fe. sie Wert. der: Ewigfeit begründet, 
Und an dem Glauben nen vie Lieb’ entzündet. 
(Sie ſinkt ha = 

Verſoͤhnend reicht fe ihre Mutterband:. -. ; ........ 
Den Hugenotten und dem Vaterland. ee 

(Catharina ſtarrt heftig erfchüttert vor ſich J da a): " 

Pau 3 ini ; 


Funtte Scene. 
athemloe ver Herzbg. son Guiſe Fern ° u... 
Guiſe (sem Catharina). 
39 habe ſichlre Nathricht, Königin, | 
Daß in der - Mühe von Paris, Eotbe ae, 
Die Hugenotten eifigft fammelt, am - To: 
Sich morgen, mit Cold gu" Srheinen, 
Die Feinde handeln fchnell. —- 


Gathering, Dein zen am, au ln. — 


een Iſt m Anſtalt:: 
Geteoffen? _ vun: 
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Auf die heut'ge Nacht? 
— 


Euiſe. t. 
Alles 


Iſt vorbereitet, das — erwart ich 
Mit zwölften Glockenſchlag. 


Eathariun (nad) ei einer Pauſe), 


Be Es ſon End werden. = 


argaretha (ſteht auf). 


Verändert ſeh' ich — Züge. Gott! 
Was kann das fein? 


Catharina (u Sorgaretha). 


Auf Eu’re Bilte, Tochter, 
Soll Euch die rn wors en werden. 


zu Guiſe.) 


Herzog von Guiſe, erſcheint mit ben Sehe 
Beim heut'gen Abendfeft. 
(3u Margarethe). 
| Ich ſprech' Eu da. 
F (Für ſich im Abgehen.) — 
Nun athm' ich freier Alles iſt entſchieden, 
Im Blute ſuche Frankreich feinen Frieden! 
(Sie geht ab mit Guiſe. 
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.  Mergereibe any 
(Sie hebt die Hände gen Himmel.) 
O fende deine Strahlen in die Nacht, u en 
Die jebt verberbendringend ung umhüllt! 
Du hörſt mich nicht? Der ew’ge Rächer ſchweigt! 
Web’ mir!! die Mutter hat ihr Ziel — exreicht. 
(Sie geht ab.) F 


Sechste Scene. 
In Eoligni’s Wohnung. 
Elara 


(kommt mit der Bibel in der Hand; in frommer Begeifterung). 


Mer da verzagen will im Thal der Leiven, 
Der werfe feinen Blick in’s heil'ge Buch! 
Er wird geftärket zu dem Ziele fchreiten, . 
Die Höll' entkräftenn, und der Sünde Fluch! 
Und ob fie auch das klare Wort mißdeuten, 
Die Wahrheit fieget über den Betrag. 

. (Himmelwärts blickend). 
Es iſt des Troftes fpiegelreine Duelle, 
Hebt die gebeugte Seele himmelan. 
Das Herz ſchlaͤgt Teichter, und ver Geiſt wird hefle, 
Der Stern des Glaubens ſtrahlt den Dulder an! 
Wer mag no beben vor dem Dornenpfade, - 
Wenn er ihn führt zum Thron der Gottesgnade! 


4. 


get J F 


Siebente Seene. 


Bie Vorige. Anjon iſt unterdeſſen leiſe eingetreten und hat ihr Zuge 
hört. Jetzt tritt er vor. Sein Geſicht iſt entſtellt. Fin heftiger Kampf 
tobt in ſeinem Innern. Er faßt Slare's Hand und fagt mit Teifer 
Stinme : 


O! lehr' mich beten, wie Du beteſt! 
Clara (ſieht ſich um. Voll Schrecken). 
Ha! 
(Etwas gefaßter.) 
Ich will den Vater wufen, Herzog!“ 


Anjon. 
Nein, 
Mit vem hab. ich hier Nichts — Fein Wort zu theilen. 
Ih fuhe Dig — nur Did — nur "Dig oflein! — 


Du Elara (ängftlih). 
Berzeiht ... 
 Anjon. 


Im Louvre irrt’ ich anf: und ab 
Wie ein Verbannter! Nirgends! nirgends Ruhe! 
Man hat mir einen Stein aufs Derz gewälst. 
(Er wankt an!s Tenfter.) 
Sp rin Sifyphusfelfen, liebes Kind! 
Der drückt! Was ſprach ih? Glaube Nichts von dem! 
Wie herrlich ſcheint die Sonne auf uns: nieder. 
Steh’, Sonne! möcht’ ich ihr entgegenrufen! - 
Die Nacht iſt böſ'! Steh', freundliches Geſtirn! 
Da ruft mir's zu aus jenen hohen Räumen: 
„Ich ſtehe hier von Anbeginn der Welt! 


ir: 
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„Ihr — unten auf der Erde drebet Euch 
„Ihr ſeid die eig'nen Schöpfer Eu'rer Nacht.“ 
Die Nacht iſt böſ'! o großer Gott! 


Elara. 


Ihr ſeid 


Anjon (olidt fie an). 


Wenn ich in Clara's Auge ſehe, 
Wird's wieder Tag in meinem öden Herzen. 
Die Schönheit iſt ein himmliſches Geſchenk, 
Das wunderſam die tiefſte Bruſt bewegt. 
Ein Blick von ihr, — die eiſ'ge Rinde bricht, 
Die Jahre lang des Mannes Bruſt umgab: 
Und ſanft erwaͤrmt von ihrem heil'gen Strahle, 
Keimt jede Blüthe des Gefühles auf. 
Doch eines Schmuckes noch bedarf die Göttin! 
Es prangt kein Edelſtein in dieſer Krone, 
Nur die Natur kann ſie der Schönheit reichen: — 
Es iſt — der Myrthenkranz der Liebe! 


Elara (mit Wurde). 


Wohl krank? 


Herzog, 
Ich bin verlobt! 
(Sie will gehen.) 


Anjon (hätt fie auf). 


Mit viefem Kranze, Klara! laß Dich ſchmücken, 

Nur diefe Krone ziemet Deinem Haupte. 

Was Schönes Dir die Erde reichen Tann, 

Nimm es ans meiner Hand, geliebtes Mädchen! 
Auffenberg’s fümmtl. Werke I. 8 





114 


Wer hindert mich, das große Wort zu nennen, 
Das Bundeswort: ich Tiebe Dig! 


Elara (wie oben). 


| Herzog, 
Ich bin verlobt, und wißt: Teligni ift 
Mein Fünftiger Gemahl. Sein will ich bleiben, 
Der Treue eingedenk bis in den Tod. 
(Sid umfehend). 
Es wäre böſ', wenn man mich fo hier fände, 
Ihr zwingt mich ferbft zu fehleuniger Entfernung. 


Anj SH (fi vergeff end). 


Verwegene! Du troßeft meiner Liebe? 

Zum zweitenmale wilift Du mich verftoßen — 

Selbft jet — wo ih Dich retten will. — 
Elara. 


* Mich retten? 
Anjon Cüver fein Wort erſchreckend). 


Dich retten — reiten — ja — von einem Manne, 
Mit dem Du niemals glücklich wirft! 
(Elara wendet ſich ab von ihm.) 


Anjon. 


| O Clara! 
In Dir hätt' ich mein Himmelsglück gefunden, 
Um dieſen Preis gäb' ich das Ird'ſche hin. | 
Dir möcht’ ich Alles opfern, was die Welt 
Dem Großen Herrlihes nur Tann verleihen. 
Seit ih Dich fah, ſchwand meines Dafeins Glanz, 
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Wie Sterne flieh'n vor'm Angefiht der Sonne. 
Berpunfelt haft Du mich und meine Größe, 
Ihr altes Licht heifcht fie von Dir zurück. 

Sch fand auf einer unfruchtbaren Höhe, 

Ich mußte blicken in das fchöne Thal, 

Wo unter mir die freie Menfchheit gaufelt, 
Und felig froh, wie in Eliſiums Hainen, 

Der Liebe flammendes Entzücken theilt: — 
Da z0g mich's abwärts mit geheimem Zauber, 
Unwiverftehlih war mir die Gewalt — 

Ich wollte kämpfen — hoffte nicht zu fiegen, 
Im Kampf der Liebe — mußt! ich unterliegen. 


Elara. 


; 20 bin nicht ftolz genug, ein Wort zu glauben, 
as Anjou nur im Traume bat gefprochen, 
Das höchftens meiner Weiblichkeit Tann gelten, 
Doch nimmer meinem befferen Gefühl: 
Und hegt der Herzog einen andern Wunfch, 
Den ich, beim Himmel! nicht zu nennen wage: 
Dann muß ich mit der Unſchuld Stolz mich waffnen 
- Und fühn befämpfen die verweg’ne That. 
Des Mächt'gen Arm kann Alles nieberbeugen, 
Kann jede Schuswehr treten in ven Staub, 
Kann felbfigefchaff’ne Formen ſchnell vertifgen, 
Und trogen feinem eigenen Geſetz. 
D’rum foll die Tugend meine Ehre firmen, 
An der Negive bricht auch Fürftenfraft, 
Und Liebe — feftgebaut auf ſolche Stüßen, 
Die kann fich felbft durch eigne Macht befchüsen. 
D’rum fag’ ich's laut: feft bleibt das heil'ge Band, 
8 % 
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Das Clara mit Teligni hat vereinet! 

Die Treue muß des Maͤdchens Liebe ſtärken: 
Wenn ihre Kraft im herben Kampfe bricht. 

Ich lieb' ihn! bleib' ihm treu! und zitt're nicht!! 





Achte Scene. 


Die Vorigen. Goligni un Geligti find während der Iepten Rede 
Elara’s eingetreten und ſchweigend im Hintergrunde ftehen geblieben. 
Celigni win vortreten. Goligni zart ihn zurüd. Amjon Hat 
Elare auf. 

Anjon (im hoͤchſten Affekt). 

Raum bin ich meiner Sprache mächtig! Clara! 

Das ıft zu viel! Verdammt fei meine Liebe, 

Die ſchrecklich jest mit meinem Haſſe kaͤmpft. 

Bergebens ringt der Daß, die Liebe fiegt. — 


Clara. 
Entfernet Euch, Herzog — ich ruf' um Hülfe. — 
Anjon. 


Unwiderſtehlich reißt es mich dahin. 
Verachtung muß ich Dir mit Liebe Iohnen, 
Statt Dir zu fluchen, bete ih Dich an! 
Ich muß Dich Tieben! Weib, ih muß Dich Lieben! 
In Deine Nähe fühl’ ich mich gezogen, 
Umbergefchleudert von des Schickſals Wogen 
Reit die Natur mih aufwärts aus den Gründen 
An Deine Bruft, wo alle Stürme ſchwinden! 

(Er umarmt fie heftig, SElara fact fih voll Angſt Toszumwinden.) 


Ei 
Esligwi (oortretend). 
Herzog von Anjou!! 
Elara. 
Gott, mein Bater! 
(Sie wankt. Celigni yärt fie in feinen Armen.) 
Coligui (kart zu Anjon). 
Clara 
Sf Braut, und darauf, Herzog, könnt Ihr zählen, 


Sie wird voor Gott no Heute fih vermählen. 


(Er geht zu Clara. Anjon ſteht wie betäubt da — dann rafft er ſich 
auf und gebt raſch ab.) 


(Der Borbang fällt) 
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£ünfter Anfıng. 





Es iſt Nacht. 


GErſte Seene. 


Im Louvre. 


Prachtvoll erleuchteter Vorſaal. Im Hintergrunde hört man von Zeit zu Zeit 


eine feierliche Mut. Margaretha, prächtig gefleitet, Tommt durch 
die Mittelthüre, i 


Margaretha. 


Tief in des Waldes heil'gem Dunkel ſteht, 
Vom Blitz getroffen, die verdorrte Eiche. 

Ob auch der holde Frühling wiederkehre, 

In neues Grün die ſtolzen Schweſtern hüllend, 
Ob freudenvoll ſich die Natur verjünge: 

Ihr blüht kein Schmuck auf der erſtorb'nen Krone, 
Der junge Lenz geht ſtumm an ihr vorbei, 
Denn warnend hebet ſie die welken Arme 

Zum Himmel auf, der feinen Blitz geſandt: 
So fteht der Menſch, dem feine Freude Tächelt, 
Im Kreiſe feiner Iebensfeohen Brüder. 


119 


— — — 


So ſtehet Margaretha unter Euch, 

Die Ihr aus freudeſchaͤumenden Pokalen 

Die Luſt des wonnevollen Lebens ſchlürft! 
(Nah einer Pauſe. Die Muſik tönet fort.) 

Wie greifen diefe Töne in mein Herz! 

O ſchallet nur, ihr zauberifchen Lieder, 

Ihr Rinder eines reineren Gefühles! 

Wohl dem, der euch fein frohes Herz eröffuet, 

Ihr führt ihn durch das Reich der Phantafie 

Dem fanften, forgenlofen Traume zu: 

Und mit des Ton’s melodiſchem VBerhallen, 

Und mit der Saite Ieifem Himmelsfchwung, 

Mag er ım Traume nun entgegenwallen 

Dem Feenlande der Erinnerung. 


(Sie verfintt in düſteres Sinnen, eine tief vermummte ſchwarze Geſtalt 
kommt durch die Mittelthüre — ſieht ſich um — und bleibt ſtehen.) 


Margaretha 


(einen Gedanken verfolgend). 


Eh' von den trüben Höhen des Olymps 
Ein finſt'res Loos auf Ilion niederſank; 
Eh' Peleus Sohn vom Schickſal ward vernichtet, 
Entfloh Caſſandra aus der Väter Hallen, 
Die ahnungsvolle Bruft in bangen Tönen 
Klagt ihren Kummer dem verfchwieg’'nen Hain. 
Sp muß au ich der Freude mich entwinven, 
Im bangen Traume neuen Schmerz zu finden. 

j (Pauſe:) 


Die Geſtalt. 
Seid Ihr die Königin von Navarra? 
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Margaretha (Rep: ſich erfhroden um). 


Ja. 
Ber feid Ihr? welche ſchreckliche Geſtalt? 
Die Geſtalt (enthüllt ſich). 


Ich bin der Sohn des Römers, welcher ſank 
Am Capitolium: mein Ram’ iſt Gelaverni! 


Margaretha. 
Was wollt Ihr Hier? Was fucht Ihr Hier? 


Gelaverni. 
Die Rache, 

Und fie zu finden, iſt nicht ſchwer für mich! 
Biele Jahre find verfloffen, feit mein Bater 
Bon feilen Mörberbolchen warb durchbohrt; 
Lang’ wußt’ ich nicht, wer dieſe hat gedungen: 
Seit wen’gen Monden weiß ich’s, und — bin hier. - 
Mein Bater Iebte einftens in Florenz 
Entgegen einer höheren Beſtimmung, 
Und unbefümmert um der Menfchheit Treiben, 
Berfolgt’ er raftlos feine dunkle Bahn; 
Wer über das Gemeine fih erhebt, 
Der fammelt oft auf nie betret'nem Pfade 
Die gold'nen Früchte der Erfenniniß ein — 
So iſt auch ihm manch' feltnes Werk gelungen, 
Sein Name ward mit Ehrfurcht nur genannt, 
Und tönte felbft in Catharina's Ohr, 
Die an dem Hofe des Lorenzo blühte 
In Schönpeitsfülle. Früh hat die Ratur 
Zum Außerorventlichen viefes Weib 
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Geftempelt: die Gefpielen ihrer Jugend - 
Bermochten’s nicht, den hoben Sinn zu beugen, 

Und wenn der Tanz fie fröhlich oft vereinte, 

Sah man auf dem verlaffenen Balkon 

Zum Himmel blickend, Catharina flehen. 

Einft offenbarte fih ihr dunkles Streben: 

Mein Bater ward gerufen, fie verlangte 

In's Reich der Zufunft einen Blick zu werfen. 

Er fagt’ ihr viel: faum war fein erftes- Wort 
Erfült — da bangte ihr vor feinem Wiſſen, 

Und während fie den Franfenthron beftieg, 

Sollt' er mit feiner Kunſt zu Grabe wandern. 

Ihr Plan gelang, und blieb geheim bis jest. 

Mir warb die Kunde duch die Mörder felbft, 

Die treulos wurden an der eignen That. 

Da ging ich in nen heil'gen Petersdom, 

Und Tniete nieder vor dem Crucifix. 
Ich ſchwur, daß die Gewölbe wiederhallten: 

Dem Bater meine Rache nach in’s Grab. 

Nicht Blut um Blut — nein, Seel um Seele: fo 
Schwur ih — und günftig fcheint mir das Geſchick! 


Margaretha (ittern). 
Wie aber kommt Ihr her nach Frankreich? 
. Gelaverni. 
Fragt 
Den Sturm, der aus den Alpenklüften ſauſ't: 
Woher er komme? Fraget die Lavine: 


Bon welchem Bergeshaupt fie niederftärzt? 
Hier bin ich, von ten Furien hergetrieben: 
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Ein Geiſt, ſo wandl' ich in dem Reich des Lebens. 
Des Lebens ſag' ich? nein! des Todes! 
| Margaretha. 
Wie? 
GSelaverni. 


Als ich von jenen Alpen niederſtieg, 

Da wähnt’ ich bald ein ſchönes Land zu ſehen, 
In dem des Elends Flamme nie gewüthet. 

Doch — was ift jede Hoffnung? Leerer Traum. 
Wollt Ihr vernehmen, was ich hab’ erblickt? 
Des Fammers Stimme bricht fih an den Mauern 
Der ftolzen, hochgethürmten Königsftabt. 

Hier iſt des Lebens Sig — mag draußen auch 
Der Tod mit allen feinen Schrecken wüthen! 
Hier bindet man die Freude mit Gewalt, 

Macht frohe Mienen zu dem böfen Spiel. 

Ihr Großen Frankreichs! wahrlih, Ihr Habt Euch 
Gewalt'ge Monumente aufgerichtet, 

Den Pharaonen glei, die Riefenwerfe 

Im Völkerſchweiß empor zum Himmel thürmten. - 
Die Monumente — babe ich erblickt! 

Mein Auge bat geweilt an bintigen 

Schaffotten! Scheiterhaufen fah ich flammen — 
Sah die verfluchten, ausgeftoß’nen Brüder 

Vom Menfchenarm zur Hölle hingefchleuvert, 

Am Schandpfahl des Verbrechens brennen. Sah 
Pit aufgehob’nem Crucifir und mit 

Dem priefterlihen Schmucke angethan, 

Vom heil’gen Wahnfinn aus dem Schlaf gerüttelt: 
Die Mönde toben durch die Ieeren Straßen. 
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Ste fihrieen Rache! previgten Berberben 
Und Untergang der Welt. Sp Königin, 
So fieht der Blumengarten Franfreich aus, 
Mit Blut gebüngt, und angefüllt mit Leichen: 
Bei diefem Graus hält Catharina Wache. 
(Grimmig.) 
Das iſt ein Erntefeld für meine Rache. 
(Margaretha veryütt ihr Geſicht.) 
Gelavermi (nad einer Pauſe). 
Nun zog ich weiter, und vernahm die Kunde, 
Die ſchreckenvolle ... 
| Margaretha. 
Welche Kunde? 
Selaverni. 


a 
Der Mord, der lange Zeit im Dunkeln ſchlich, 
Nun bald fein blutig Antlitz wird erheben. 
Die erfte Kriegesbotfchaft, vie ich hörte: 
Ha! welch' ein Balfam war fie für mein Herz, 
Welch’ herrlich Ziel für mich und meine Thaten. 


Margaretha. 


Befreiet mich von dieſer Angſt: was a 
Ihr weiter? Wie fommt Ihe hieher? 


Gelaverni. 
Ihr werdet, 
Da Ihr ein Schiefal — mit uns, mich nicht 
Berratben — 
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i Margarethe. 
Ih mit Euch ein Schickſal? 
Gelaverni. 
Ya! 


Man nennt mich Catholik, allein ich bin 
Berbunden mit den Hugenotten. 


Margarethe. 
Wie? 


Gelaverni. 


Ich ließ mich furchtlos melden bei Condé, 
Der alle Hugenotten um Paris 

Aus den Umgebungen verſammelt; er 
Hat früher in Italien mich geſeh'n — 
Er weiß, zu was die Rache fähig iſt. 


(Wild lachend.) 
D’rum hab’ ich auch ein Amt, Frau Königin! 
Wenn ich Hier zeigen wollte mein Diplom, 
Noch heute könntet Ihr mich hängen fehen. 
Es ift ein ehrlich Amt, bei meiner Seele! 
Es fordert Kopf und Herz am rechten Fleck, 
Und wo's daran geht: Schurken zu entlarven, 
Dürft’ jeder Heilige meine Rolle fpielen. 
Ih bin — Spion Eonde’s geworben! 
Margaretha (zurũckfahrend). 
Wie? 
Doch — ja — Ihr hattet Recht. Nur redet ſchnell! 
Gelaverni. 


¶ Der Yeinz {hit mid an Euh — fein Rath iR Flacht. 


125 





Ich gebe jet zum Admiral Eoligni, 

Dem hab ich frohe Botfchaft mitgebracht, 
Und eile nun, die Rückſchrift zu empfangen. 
Indeß bereitet Euch, Ihr Könnt mit mir 
Und Eu’rem Gatten fliehen. — 


Margaretha. 


Gott! wohin 
Treibt mich das feindliche Geſchick? 


Gelaverni (eimlich. 


Condé 
Hat ſchon zweitauſend Mann um ſich verſammelt, 
Der Admiral vereinet ſich mit uns, | 
Mir fcheint, es foll ein Feu'rwerk geben, wie 
Aus Aetna's Schlünden Feines noch gebrannt, 
In Ren Provinzen wird der Krieg entfeffelt, 
Und zur Beleuchtung diefer Trauerfcene, 
Muß ganz Parıs in vollen Flammen flehen. 
Nun haltet Euch bereit. Auf Wiederſehen! 
\ (Er gebt ab.) 


Margaretha 
(Heftig erfhüttert, want auf einen Stuhl). 


Du Ew’ger! rette mich verlaff’nes Weib! 
8 
(Sie bleibt in diefer Stellung.) 
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Zweite Scene. 


Margaretha, König Earl, Catharina von Medicis, 
Herzog von Gnife, Herzog von Anjon, Gardinal - 
Allefandeino, Marſchall Tavanues, Marſchall 

GSondi-Hez treten, feftlich geffmüdt, durch die Mittelthüre ein. 


Catharine. | 


Bald eilf Uhr! Sch bedau're, meine Fürften, 
Daß Ihr das heut'ge freudenreiche Feſt 
Nicht mitgenießen dürft bis an fein Ende. 
Die Pflicht geht vor! Ihr ſollt entſchädigt werben. 
Der König von Navarra und Coligni . 
Entſchuldigten fih ohne viele Gründe. 
Man wird ven Lesteren zu Haufe treffen. 

(Sie erblikt Margaretha un Hält inne.) F 
Hat! 2 


* Margaretha 


"(Wie aus einem Traum erwachend, finkt zu ihren Füßen). 


Mutter, Gnade! o Verſöhnung, Mutter! 
Catharina. 
Man bringe diefe Träumerin zu Bette. 
Seid Ihr mondſüchtig? .. 
| Margaretha (in Berzmweiflung). 


| Mutter! Mutter! Gnade! 
Verſöhnung mit den Hugenotten! ch 

Weiß Alles... I 
(Alle fasren sufammen.) 
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Catharina (mir ſchredlichem Tone). 
Wißt Ihr's? 
(Nach) einer langen Paufe.) 
Herzog Guiſe! begleitet 

Die Königin auf ihre Zimmer, dann 
Stellt Ihr dreifache Poſten vor die Thüre, 
Verſteht ſich, von den Schweizergarden. Ich 
Will gnädig ſein, und ihr das Leben ſchenken. 
Ihr, Herzog Anjou, geht auf Euern 2 
Erwartet Alle das Signal. 

Der Aönig (win). 


Man foll 
Mir meine Kugelbüchfen Laden. 


Catharina. 


Nun 
Die Zeit naht ſchon heran! Zum Werke, Fürſten! 
(Alle gehen ab, außer Guiſe und Margaretha.) 





Dritte Seene. 


Guiſe. Margaretha. 


Margaretha 
(richtet ſich langſam auf und blickt umher). 


Wo iſt mein Gatte? Herzog Guifel von Euch 
Berlang’ ich meinen Gatten wieder! Ya, 


Ihr wißt es, wo er iſt; vieleicht ſchon ſchleppen 
Die Henker ihn zum Tode. — Euer Blick 


. 
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Rollt finſter. — Euer Auge fliehet mich! 
Auf Eu’rer Stirne ſteht es blutigroth: 
Navarra wird gemordet! Sprecht es aus 
Das Wort — befriedigt Eu’re Rache. Seht, 
Ich bin ein hülflos Weib, ich kann Nichts tödten 
As mich — Tann nur im eig’nen Schmerz vergehen. 


Guiſe. 
Folgt mir, Frau Königin, auf Euer Zimmer. 
Margaretha. 


Weh' mir! ich wollte mich dem Sturm entwinden, 
Da ließ das Schickſal mich die Klippe finden, 
An der ich ſcheitern muß, und — untergehen. 


Guiſe (mit innerm Kampfe). 


Es war nur Euer Wille, Königin! 

Nicht Euer Schickſal! Keine Klippe iſt 

Sp dv’ und fleil im wilden Ocean, 

Daß nicht ein Blümchen auch auf ihr gedeihe. 
Ein Herz das ſich der Liebe kann eröffnen: 
Verſchließt ſich menſchlichen Gefühlen nie. 
Nur nicht zur Flamme reize man den Funken, 
Der lieblich unſer Inneres durchglüht! 

Des Mannes Fühlen wird gar oft verkannt: 
Es wird zum Spielwerk in der Hand des Weibes, 
Mit dem ſie Staaten kann zerſchmettern. Ja, 
Ihr habt's bewieſen, Königin! Empor 

Zum freien Himmel dringt die wilde Flamme, 
Und ziſchend fchlägt fie ihre Feuerarme 


Um Baterland, um Thron und Königreich!!! 
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Margarethe. 


Sp möge fie auch mich verfchlingen. Seid 
Barmherzig — gebet mir den Tod, man wird 
Euch nicht zur Rede ftellen — Fein Gefeg 

Kann Euch verdbammen, nein, das Ungeheuer, 
Die Willfür muß den Siegeskranz Euch reichen. 
Den Gatten Habt Ihr mir geraubt — fo nehmt 
Auch mich! 


Gnife (erſchütterth. 


D wendet Eu’re Blicke ab 
Bon mir! in jedem Ief ich meine Schu — 
Nein! fhuldig bin ich nicht! nein! 
(lebermältigt.) 


O! 


Margaretha. 


Was habt 
Ihr nun beſchloſſen? | 


Guiſe (ohne fie zu hören). 


Wenn ich könnte — jetzt — 

Zu fpät noch draͤngt mich's! Ha! das iſt der Fluch 
Des Menfhen! Will er Böfes thun, fo reicht 
Die Höll' ihm taufend Helferarme Hin: 
Er glaubt: ex denke nur, und ſchon geſchieht's! 
Doch will er eine gute That vollbringen, | — 
So haͤngt die Höll' an ſeines Geiſtes Schwingen 
Die Rieſenlaſten der Verdammniß an, 
Und was er Gutes will, bleibt ungethanl! 

Auffenberg’d ſammtl. Werke H. g 
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Margarethe. 


Leicht wird die gute That dem edlen Sinne — 
Nur diesmal, Herzog, hört mein heißes Flehen. — 


Snife. 


Da fteht ein Engel, der will mich zurück — 
Der Tugend in die Arme führen! Ad, 
Mein guter Engel, du kommſt viel zu fpät. 
Ich bin zu tief gefallen! Tann dein Licht 
Im dunfeln Nebel kaum mehr glänzen fehen: 
Bin angefchmiedet wie ein Prometheus, 
An des Verbrechens aufgewälzte Berge — 
- Da lieg’ ich und der Geier meiner Schuld 
Wühlt mir das ewig neue Leben auf. | 
(Empört,) 
Das ift die Liſt der Hölle! Will der Finger 
Sih warnend heben, muß auf's Crucifir 
Er finfen, und den Schwur befräft’gen. Seht, 
In diefem Ne umſtrickt man Männerfraft. 
So laſſen ſich ftreitfert'ge Deere binden, 
So» fommt man mächtig dem Berrath zuvor! 
O! daß ich diefe Feffeln brechen dürfte! 
Ich fühle! Eide Fönnte ich zertrümmern — 
Und was die Erde Göttliches verehrt, 
Ich könnt’ es opfern Euch und meiner Liebe. 
(Er ergreift heftig ihre Hand.) 
Sch Liebe Dich noch immer! Wende nun 
Berdammend Deinen Engelsbli von mir! 
Zu Deinen Füßen liegt der Sünder, Dich 
Erfennt er als fein Heiligtum! Ya, wie 


131 


— — 


Zu Gottes Grab die frommen Büßer wallen, 
So beug' ich mich im tiefen Staub vor Dir! 
(Er ſinkt ihr zu Füßen.) 
Rein bift Du, gleich der Mutter meines Heilands. 
Berfchließ das Aug’ nicht mir, nicht meiner Reue, 
Und was ich auf das Erucifir gefchworen, 
Sch Ieg’ es nieder in Dein frommes Herz: 
Nur Tächle mir Berzeifung zu — dann Taf 


Mich fterben! 
Margarethe. 
Rettet meinen Gatten, und Euch fer 
Vergeben — rettet Frankreichs Wohl, dann will - 
Sch Tieben Euch init reiner Schwefterliebe. 
Guiſe. 
Dank Dir, du Engel jenes ew'gen Lichtes! 
Ich bin ja kein Verbrecher, darf die Hand 
Erwärmen, wie mit treuem Bruderkuſſe. 
Nimm hin mich! nimm mein Streben, nimm mein Ringen, 
Mein Daſein! meine Zukunft! nimm ſie hin! 
Du haſt dem finſtern Abgrund mich entwunden, 
Haſt den Gefall'nen neu mit Gott verbunden. 
(Pauſe. Eine entfernte Uhr im Louvre fhlägt Eilf.) 
Guiſe 
ft plötzlich wie verſteinert; dann ſpringt er auf). 
Ich kann Nichts ändern mehr! es iſt zu ſpaäͤt — 
Den Engel aber will ih mir erhalten. 


’ Margarethe. 
Was ift Euch? 
ga 
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Guiſe. 
Forſche nicht. 
(Mit dumpfer Stimme). 
Die Hölle will 

Heut einmal eine Nacht auf Erden ſchlafen. 
Sei ruhig, Engel! Du trägft Feine Schuld! 
Was jett gefihieht, das thut ja Deine Mutter; 
Und was jegt Iebt, und Lebendes ermorbet: 
Traͤgt feine Schuld, iſt feiner ſelbſt nicht mächtig. 

(Margaretha wantt.) 
Im Todesfampfe Tiegt das Vaterland, : 
Und fieberifh vom Wahnfinn aufgejagt 
Zerfleiſcht es feine alten Wunden wieder, 
Trinft in dem Fieberburft fein Herzenshlut, 
Und fättigt vafend fih am eignen Marke. 
Mein Platz ift nun beftimmt. - Di, Margaretbal 
Beſchütz' ich mit dem letzten Lebenshauche. 
Mag Mord und Tod nun, und Verheerung walten, 
Mag unter uns die Exde fich zerfpalten: 
Mir giebt's nur einen Tod, ich will Dich fchügen, 
Und fo mein fehuldvergiftet Bint verſpritzen!!! 

(Er trägt die Halb ohnmächtige Margaretha fort.) 
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Vierte Scene. 


Die Beleuchtung verwandelt fi in ein magifhes Licht. Eine Tiebliche Muſik 
ertönt. Reizende Mädchen, als Rymphen tes Arno gekleidet, führen 
Catharina. | 
Ballett. 
Catharina cyeiter 


Wohin geleitet Ihr mich, holde Nymphen? 

Welch' günſt'ge Fee befrönte Eu're Haͤupter 

Mit Roſen, wie fie nur am Arno blühen? 

(Sie begiebt fi in in ven Vordergrund, rechts vom Zuſchauer.) 
(Der Aönig geht während des Folgenden in fichtliher Aufregung ab und zu.) 
(Tanz der Rymphen.) 

(Bei feiner Beendigung verwandelt ſich ber ‚Hintergrund in das Panorama von 
Florenz. Der Hofſſtaat erſcheint, nnd gleich darauf ein großer 
Bug, welcher die verſchiedenen italienifchen Landestrachten darſtellt, an 
der Königin vorüibergeht und dann ſich zum Ballette aufftellt. 


(Italienifde Nationaltänze) 


Catharina 
(su einem ver Großen, huldreich). 

Nicht beſſer konntet Ihr mich überrafchen! 

Sch fehe das gelichte Vaterland 

Und mein Florenz, der Schönheit Krone, wieder! 

(Sie blidt, in tiefe Gedanken verfinfend, nad dem Bilde von Florenz, worauf 
der Hofflaat ſich mehr zurückzieht. — Die Nationaltänge dauern wäh. 
rend des Folgenven fort.) 

(Rah einer Paufe erfcheint plöglih im Hintergrunde Gelaverni, mit zwei 
Schweizer-Sardiften ringend. Er entfommt ihnen einen Moment, 
eilt vor, fie folgen ihm vafch und werfen ihn hart vor Gatharina’s 
Züsen niever. Sein Geſicht ift verhüllt.) 
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Cathariuna. 
Was ſoll das? 


Ein Gardiſt. 
Euer Majeſtaͤt! Verzeihung! 
Vermunmt ſchleicht dieſer Menſch in dem Pallaſt 
Umher, auf unſ're Fragen giebt er nur 
Verdaͤcht'ge Antwort. Zweimal wollt' er ſchon 
Entrinnen. Jetzo halten wir ihn feſt. 


Catharina. 
Wer biſt Du? 


(Gelaverni enthüllt fein Gefiht und ſtarrt fie an. Catharinua 
fhaudert zurüd.) 


Gelaverni. 
Findet nicht die Majeſtät 
In meinem Antlig eine — Aehnlichkeit? 
Catharina. 
Giebt mir — dag — Grab — verjüngt- die Todten wieder? 
Gelaverni. 
Ich bin der — Gelaverni dei Oabrini! 
(Catharina zuat yeftig.) 
Gelaverni. 
Richt ganz hoffähig — Euer Majeftät! 
Weil ich vom herrlichen Nienzi flamme, 
Dem legten Volkstribun — der ew’gen Roma! 
(Catharina ſtarrt ihn regungstos an.) 
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Gelaverni. | 
Ich bin der Sohn des Mannes, welcher fiel 
Am Capitol — 
- Catharina (su rm Gardiſten). 
Laßt mich allein mit ihm. 
(Leife.) 
Iſt er bewaffnet? 
Der Gardiſt. 
Nein! wir fanden Richte. 


— Catharina. 
Bleibt in der Nähe! 
(Ihr Taſchentuch zeigend.) 


Schwing' ich dieſes Tuch, 
Dann eilt hierher und ſtoßt ihn ſchnelle nieder. 
(Die Gardiften ziehen fid) zurüd in ven Hintergrund feitwärte.) 
Gatharina (zu ver WBerfamminug). 
Ich bin entzüdt. Staliens frohe Tänze, 
D wie bezaubern fie mein Auge! Subelt! 
Die Nacht iſt ſchön!! — 
. (Sie eilt vor su Gelaverni.) 
Was haft Du bier zu ſuchen? 
Selaverni. | 


Ich habe meinen Namen Dir genannt, 
Der Donner des Gerichtes Liegt in ihm. 
Du wirft nun leicht errathen, was ich fuche. 


Catharina (fih ermannend). 
Ich kannte niemals einen Gelavermil, 
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Entferne Dich fogleih, fonft wird das Tollhaus 
Die Nachtherberge des Berrüdten fen! 


Gelaverni (iſt aufgeſtanden). 


Verſuch' es doch, erhab'ne Königin! 

Und zaub're mich hinaus, wie Du Florenz 

Sa Deinen Prunkſaal haft Hereingezaubert! 

Der Geift des Baters Ienfte jene Schergen, 

Die mi zu Deinen Füßen hingefchleubert! 

Nun banne mich Hinweg, Du ftolze Fee! 

Ich Habe Deinen Zauberftab zerbrochen! 

Was biſt Du denn in Deiner Pracht und Größe 

Bor mir, der anlam mit dem Bettlerftab? 

Ich Tann Di zeigen in des Lafters Blöße, 

Und Deine Schattenkrone finft herab. 

Wirft Du dem Donner meiner Wahrheit flehen, 

Und fol Dein Hof, der jubelt, fingt und tanzt, 

In feiner Königin den Teufel fehen, 

Der hinter dem Altare fich verfchanzt? 

Dem Bettler, der allbier fih König dünkt, 

Wird ungern dieſes freie Wort verftattet: 

Bon Dir — mit Franfreichs beftem Blut gefchminft, 

Mit feinen Thränenperlen ausgeftattet! 
(Catharinag wenvet fh, im Begriff, das Zeichen zu geben.) 


Gelaverni. 


Halt, ſchöne Dame! übereil' Dich nicht. 
Wenn nochmals jene Schufte mich berüßren, 
Die ſchamlos Dir das freie Blut verfauft, 
Brüll' ich zwei Worte Deinem Hofe zu, 

Und von dem Throne flürzt Lorenzo's Tochter. 
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Kein Zeichen! Wag' es nicht! und die Verfammlung 
Bon Marionetten bleibt in biefem Saal, 

Bis wir im Reinen find. Ich will es ſo! 

Du biſt in meiner Macht, und ſollſt gehorchen! 


Catharina. 


Tollkühner! bei dem erſten frechen Wort 
Reißt Dich in Stücke die getreue Schaar, 
Die an den Stufen meines Thrones wacht! 
Und wer wird Deine Lüge glauben? 


Gelaverni. 

Wer? 
Du ſelbſt, trotz des entſchlafenen Gewiſſens! 
Du kennſt die Wahrheit, und fie ſteht ee 
Auf Deinem bfeichen Angeficht! — Beweife? 
Ich kaun fie geben. Treue Freundeshand 
Bewahret mein Vermachtniß: alle Schriften, 
Die ſich auf meines Vaters Tod beziehen. 
Die drei gedung'nen Mörder leben noch, 
Und ihre Namen ſind darin verzeichnet. 

(Catharina zudt heftig.) 


Gelaverni. 


Das neue Gold enthüllt den alten Frevel! 

Ich habe mein Vermögen aufgeopfert, 

Die Zungen der Beſtochenen zu löſen! 
Verſchwiegenheit gelobt' ich ihnen zwar, 

Doch dieſen Eid hat nicht mein Freund geleiſtet! 
Ein Hugenotte, der nicht ſäumen wird, 

Mich an der Doppelmoͤrderin zu rächen! 


1838 
Sp ſteht num mein Geſchaͤft, Fran Königin! 
Gekrönte Sclavin! in der Macht des Bettlers! 


Catharina. 


Bellagenswerther Thor! Du nennft Di Bettler? 
Was iſt nun Dein? Ein jammerpolles Leben! 
Ein Rachedurſt, der ruhlos Dich verzehrt! 

- Dein Vater Hat fich ſchwer an mir verfündigt, 
Abſichtlich jene Bilder falfch geveutet, 

Die über uns die gold’nen Kreiſe ziehen! 

In Unheil hat er mich verſtrickt: mißbraucht 

Die fchwärmerifchen Träume meiner Jugend. 

Er mußte fterben. Den!’ ihn Dir — gerichtet 
Bon höh'rer Hand, die ftets mein Leben ſchirmt. 
Kehr’ in Dein Vaterland zurück; ich will 

Mit Gold Dich überfchätten, Du ſei'ſt reich 

Und glücklich! Nenne mir den Preis des Schweigens, 
Sch zahle ihn: doch dann magft Du bevenfen, 
Daß diefer Arm, der weit wie feiner reicht, 
Senfeits der Alpen den Berräther findet! 


Selaverui (grimmig). 


Du willſt des Vaters Blut mit Gold bezahlen! 
Sa! damit glaubt Ihr Alles abgemacht: 
Die unverfühnten Geifter heimgebannt, 
Zerftörte Häufer wieder aufgebaut, 
Den Zornruf der Gerechtigkeit befchwichtigt. 
In ſtolzer Armuth lernt’ ich ihn verachten, 
Den Erventeufel, der das Lafter ſchmückt 
Und der — (Zür ſich.) 
Ha! welcher Blis durchflammt mein Haupt — 
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Ich kann die Hölle durch fich ſelbſt befiegen! 

Hat mir Condé nicht anvertraut: es fe 

Bonnöthen eine ungehen’re Summe, 

Die alle unfre Mittel überragt, 

Um Englands Hülfe wirkſam zu erhalten? 

Auch in dem Parlamente yon Parıs 

Sind noch gewicht’ge Stimmen anzuwerben! 
(Gedehnt.) 


Er ſprach von einer — Million — Piaſter — 
Catharina. 

Was ſinnſt Du? — 
Gelaverni. 


Königin, ich werde fchweigen. 
Doch muß der Lohn etwas anftändig fein. 
Wie Du Dich hinter'm Crucifix verfchanzeft, 
Muß ich mic bergen Hinter goldnen Hügeln 
Bor meines Vaters unverföhntem Gef 
(Lachend.) 
Du willſt ja zahlen! 


Cathariua. 
Sprich! was forderſt Du? 
Gelaverni. 


Ich rede in dem Namen des Erdolchten! 

Bin nicht mein eigner Herr bei dem Geſchäft. 
(Langſam.) 

Es muß etwas in meinem Lohne liegen, 

Das Ihn verſöhnen kann durch ſeinen Namen 
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Mehr noch, als durch den großen innern Werth. 
Ich nehme kein gemünztes Gold. 
| Eatharinn. 
Was denn? 
Gelaverni. 
Giebt es nicht Evelfteine in dem Louvre, 
Die man den Schmuck der Mediceer nennt?! — 


Catharina (gurüdfahrend). 


Ha! | 
(Sie wendet fi ab, und fahrt mit der Hand über die Etirne. Ihre Mienen 
und Blicke deuten auf einen furchtbaren innern Triumph.) 


= (Paufe.) = 
Eatharinn (rubig zu Gelaverni). 
Den Familienſchmuck begehreſt Du? 
Gelaverni. 


Der Schweiß von ganz Toscana Flebt daran, 
Dein Bater, der gefrönte Handelsmann, 
Hat einen würb’gen Brautfchag Dir gegeben. 


ee: Entharina. 
Zwei Millionen Livres ift fein Werth. 
Gelaverni (mit gräßlihem Hohne). 
Ein Spu kaum — im Bergleih mit Deiner Ehre. 
| Eatharinn. 


Nnd nimmft Du Dein Geheimniß mit in’g Grab, 
Wenn ich dies ungeheure Opfer bringe? 
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Gelaverni. 


Ich ſchwör' es Dir auf's Kreuz an Deinem Buſen. 
Gauſe.) 


en Catharina. 
e! 


Gelaverni (giftig lachend). 


Nein! Ich witt're eine Falle! 
Wir ſchließen einfach unſern Handel ab. 
Der Schmuck wird hergebracht in dieſen Saal. 
Ich werd' ihn ſtill und friedlich übernehmen, 
Doch muß der Hofſtaat in der Nähe fein. 


(Er reibt fi vergnügt die Hände.) 


Eatharina (nach einigem Bedenken). 
Es fiel 
(Sie ſpricht mit einem der SBammerherren, welcher abgeht, nachdem ev 
den Schwei zern wintte.) 
(Man bemerkt den König im Hintergrunde. Es werden Erfrifhungen ſervirt.) 
j J 


Der Mrnig (froh). 


Verſchont mich mit der Limonade: 
Bringt mir vom Nektar meiner Krönungsſtadt! 
(Es wird ihm gleich darauf Champagner kredenzt.) 


Gelaverni 
(ver die Königin nicht aus den Augen läßt, hat ſich ihr wieder genähert). 


Mir wird alsdann ein Zeugniß ausgeſtellt, 
Das mir den rechtlichen Beſitz verſichert. 


Catharina. 
Wie Du befiehlſt! Ich bin in Deiner Macht. 
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(Zur Berfammiung.) 
Es herrfche Jubel! Auf! Die Tarantela! 
(Unter wildraufhender Muſik wird diefer Nationaltanz begonnen.) 


Gelaverni 
(rechts vom Zuſchauer im Bordergrunde ſtehend, und fiet8 bie Königin 
firirend). 


Welch’ ein Triumph! Mit ihrem beften Gut 

Muß fie das Werf der Feinde unterftüßen ! 

Der Bettler herrfehet in dem Saal des Königs! 

Ber Bönig 
Gu Eatharine, die nun links im Vordergrunde neben einem Heinen Mars» 
mortifde fteht). 
Wer iſt der Fremde dort, mit dem Ihr fpracht ? 
Catharina (leicht). 

Ein Landsmann. Cr ift etwas ungebifbet, 

In den pontin'ſchen Sümpfen halb verroftet, 

. Und blaß noch von der aria cattiva. 

Er ift ein Stüd von einem Aftrologen, 

Und nebenher ein unverfchämter Bettler. 

Doch bin ih ihm für Früheres verpflichtet, 

Und will behülflich fein zur Weiterreife. 

Ich bit? Euch — laßt die raufhende Mufit 

Nur dauern, doch entfernt Euch unbemerkt 

Mit der Geſellſchaft in den nächſten Saal. 

Ich wünfche feine Zeugen zum Gefpräde. 

Ihr ſollt fehr bald das Nähere erfahren, 

Denn es bezieht fi) auf die heut'ge Nacht. . 
Der Mrnig c(ladend). 

Wir gratuliren Euch zu der Bekanntſchaft! 

Dem Anfchein nach, wird fie nicht wohlfeif fein! 

(Er zieht ſich zurüd.) 
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(Der Aammerhert tommt mit ven Zwei Schweizer, die eine 
große reichverzierte Schatulle tragen, und auf ben Marmortifch ftellen, worauf 
fie mit vem Naumerherru wieder abgehen.) 


(Die Muſik wird immer wilder und geräuſchvoller. Der Tanz fteigert füh zur 
größten Schnelligkeit.) 


(GSelaverni naht füh der Königin, die ihm einen goldenen Schlüffel 
giebt. 


Catharina. 
Nun überzeug' Dich felbft, vorſicht'ger Kaufmann ! 
Sch bring’ mein Opfer! nimm es hin, und fehweige! 


(GSelaverni fteht mit dem Rüden gegen die Gefellfhaft; er ift gierig 
mit der Kifte befchäftigt, wobei er oft bie ihm vis-a-vis ftehende Königin 
anbfidt. Unter fortbauernder bacchanaliſcher Muſit entfernt fih der König 
mit der ganzen Verſammlung, ohne daß Gelaverni es bemerkt.) 


Gelaverni. 
So! ſo! ganz gut, erhab'ne Königin! 
Nicht wahr, ich lehrte Dich, Dein Wort zu halten? 


(Im Augenblicke, wie er den Dedel erhebt, entladet ſich ein im Innern der 
Kifte angebrachter Selbſtſchuß, und Gelaverni ftürzt zufammen.) 


Gelaverni (ferbend). 
Fluch Dir, Betrügerin! Mörderin, Fluch Dir! 
Catharina (ihren Fuß er bie Reiche ſebend). 
Sp nimm ihn doch — den Schmud der Mediceer! 


Die Decoration der nächſten Ecene fällt raſch vor. 
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Flinfte Scene. 


Zimmer in Eoligni's Wohnung — mit einer Mittel- und zwei Seiten⸗ 
thüren. Rechte vom Zuſchauer ein Stuhl, an melden eine Harfe gelehnt ift. 
Links ein Tifh, auf welhem Schriften liegen. Im Hintergrunde, an der 
Wand hängt Eoligni’s voſlſtãndige Rüftung. Coligui und Gle- 
mentine, in reiher Hausfleitung, kommen durch die Mittelthüre, fie 
füpren Clara un Teligni. Ledtere find feſtlich geſchmückt. 

Esligni. 

Nun, Kinder! nun ift Alles recht und gut! 

Der vier und zwanzigfte Auguft hat mir 

Des Lebens fchönfte Freude dargereicht. 

Mit froher Bruft geh’ ich in’s wilde Treffen: 

Des Daſeins letzte Sorge iſt verfihwunden, 

Und meinen Frieden habe ich gefunden. 


&eligni (umarmt die weinende Clara). 

O weine nicht, geliebtes Weib! 
* Coligui. 
Laß ſie. | 

Des Menfchen Thrän’ ift heilig wie fein Schmerz, 
Es thut ihr weh’, Dich morgen fchon zu miſſen, 
Den Neuvermählten muß die arme Braut 
In Kampfesnacht und Kampfeswetter ſenden. 
Doch fie ift meine Tochter, und fie wird 
Dich ſchmücken zu dem hochzeitlichen Feſte. 
Sp, Kinder, keimt die wahre Liebe auf, 
Und doppelt ſchön iſt das erfiegte Glück. 
Die wahre Liebe theilt des Lebens Schmerzen, 
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Sie reinigt fih in mander Thranenfluth, 
Sie ftreitet mit dem feindlichen Geſchicke, 
Und gebt verherrlicht aus dem Kampf’ hervor. 
Dir, Clara, hab’ ich einen Mann gegeben, 
Der folcher Liebe hohen Werth erfennt, 
‚D’rum folge Du dem großen Beifpiel nad. 
Im Sturm’ des Krieges hab’ ich Euch verbunden, 
An Deinem Brautbett Tacht Fein Friedenstraum. 
(Auf &eligni jeigend.) 
Sa, lehne Di an diefe ftarfe Säule, 
Und ſchlinge Deine Ranken an ihm auf. 
So ſeh' ichs gern! dies iſt ein herrlich Bild! 
Des Weibes Liebe und des Mannes Kraft! 
Dein Stolz, mein Kind! iſt — Treue bis zum Tod — 
Dein Schutz — des tapfern Mannes Schwert und Gott. 
(Gruppe.) 
Coligni (tief gerührt), 
Und wenn die Schlacht iſt ausgefochten, und 
Er ehrt nicht mit den Siegern wieber heim, 
Dann magft Du fol; Dein freies Aug’ erheben, 
Du haft geopfert, was Dir theuer war ... 
Dein Opfer ıft mit Lorbeern ſchön gefchmücket, 
Es ift gefunfen wo die Ehre wohnt. 
Dann magft Du um den Frühgefall’nen weinen, 
Und Di dort oben neu mit ihm vereinen. 
Eeligni. 
Im Kampfe wirft Du, Theure! vor mir fchweben! 
Elara. 
Den Sieger fchließ’ ich wieder in den Arm! 
(Umarmung.) 
Auffenberg’® ſaͤmmtl. Werte II. 10 
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Elementine. 
O felig bin ich in der Kinder Glück!! 


Eoligni. 


Sp recht, Ihr Kinder! fo, nun ift es gut. 

Ha! wie mein flreitgewohntes Herz mir pocht, 
Des Sieges große Ahnung vorempfindend, 

Der Gelaverni brachte gute Botschaft — 

Der nächſte Tag wird unfer Freiheitsrächer, 

‘a, freudig! freudig werd’ ich ihn begrüßen, 
Schon heut’ will mich ein neuer Geift befeelen, 
Berjüngt fteht Euer Vater vor Euch da. 

Euch hat des Priefters Hand fehon eingefegnet, 
Doch auch der Krieg tönt freudig feine Weihe, 
Und donnert Euch den Helvdenfegen zu. 

Das Glück will von dem Menfchen große Opfer, 
Vielleicht bin ich dazu beftimmt ... knie't ber: 
Noch einmal nehmt den Segen Eu’res Vaters — 
Komm, treue Mutter! fegne fie mit mir! 


(Elara un Seligui micn. Coligni un Elemsentine fatten ihre 
SHände zu ftillem Gebet und fegnen fie. Tiefe Stille, Sie ſtehen auf. 


Eoligui. 


Ich bin faſt weich geworden. Clara! nimm 

Die Harfe dort — laß Friedenstöne ſchallen, 

Und zaub're Ruhe wieder in mein Herz. 

(Ex fest ſich mi Clementinen an ven Tiſch. Seligni nen ſich Hinter 
Clara, welche ſchweigend ſich an die Harfe ſetzt; ſie präludirt in ſanften 
Accorden, geht aber inenns in Trauer über, und ſtimmt folgendes 
Lied an: 
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Elarg (Ang). 
Schön war der Traum, der einftens mich umſchwebte, 
Mit ihm hob ſich das Auge himmelan! - | 
Groß war die Hoffnung, die mein Herz belebte, 
In meiner erften Liebe füßem Wahn. 
Die Hoffnung ift entfloh’n, der Wahn verſchwunden, 
Das Herz verblutet an den herben Wunden, 
Das matte Auge ſieht herab — 
Und meine Liebe ſinkt — in's Grab!!! 


Coligni (in tiefer Schwermuth). 


Was ſingſt Du da? Ein unnennbarer Zauber 
Lockt mir den Schmerz in's trübumwölkte Aug'. 
Das ſind nicht Friedenstöne! 
(Schwer ſeufzend.) 
Singe weiter!!! 


Clementine (eben fo). 
Celigni. 
Clara! ſprich um Gottes willen, 
Wie wunderbar flammt jet Dein Auge auf! 


Elara. 


Laßt mich das Lied nur enden, unwillkürlich 

Drangt ſich's in meine bangen Gaiten ein. 
(Sie fingt:) | 

Nie kehrt ihr wieber — holde Frühlingstagel: 

Nie hebt das matte Aug' ſich himmelan. 

Am Grabesrande ſchallt die Todtenklage, 

Und trauernd wandle ich die ernſte Bahn. 


10* 


Wie wird mir? 
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Lebt wohl, ihr Jugendträume! laßt uns ſcheiden, 
Dort iſt mein Ziel — dort enden alle Leiden, 
Schon ſieht das matte Aug' herab — 
Und meine Liebe ſinkt in's Grab. — 


(Mit dem letzten gedehnten Worte des Liedes fährt Coligui/ wunderſam 
ergriffen, in die Höhe. Im nämlichen Augenblicke fallt feine ganze an ber 
Mand bängende Rüftung herunter. Clara väpt vor Schrecken die Harfe 
fallen. Alle eiten zu ibm — feine Blide flammen.) 


Eoligui. 


Gebt mir mein Schwert! das war ein böfes Lied! 


(Alle ſehen gefpannt auf Coligui. pPloblich (halt vom Thurme Saint- 
Germain der durchdringende Ton einer Glode.) 


Eoligni. 
Eeligni. 
Feuerlärm — fonft wüßt' ich nicht — 


Elara. 
O Gott! o Gott! — 


Clementine. 


Bleib' bei uns, mein Coligni! 
(Man hört auf einmal das dumpfe Gebrüll aller Sturmglocken.) 


Was ift das? 


Eeligni (eilt an's Fenfter und ruft:) 


Am Himmel feh’ ich Feine Röthe. Gott! 

Was foll das fein! Coligni, waffne Di! 

Ich höre rufen: Schlagt die Ketzer todt! 

Die Seinebrück' ift befegt mit Garden! — Hal 
Die Häuſer Öffnen fih! — die Hugenstten — 
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Verrath! Verrath! Ein Haufe nahet fich 
Der Thüre, die zu unfrer Wohnung führt! 


(Man Hört fernen Tumult und gewaltiges Poltern an ber Pforte, 


Coligni. | 
Schnell meine Waffen!!! Sagt, wo ift der Kleine? 
Elementine. 
Er ſchläft ſchon! 
Eoligni. 


| Laßt die Unfchuld ruhig fchlafen, 
Mit ihr ift Gott, und ſtark iſt fie durch ihn! 
Her meine Waffen!! 
(Elementine un Clara bringen in Todesangſt Stüd für Stüd ver 
Rüftung, und helfen dem Eoligui fih waffnen.) 
(Seligmi zieht ebenfalls das Schwert, während dem ſpricht) 
Eoligni. 
Sei nur ruhig, Du 
Geliebtes, theu’res Weib! Ich werde Euch 
Befchügen, denn Fein fraͤnk'ſcher Säbelhieb 
Fällt auf Coligni's graues Haupt; nur fehen, 
Nur fehen dürfen mich die Franfen: ſchnell 
Wird der Verrath vor meinen Schritten weichen, 
Er wird zurüd in feine Höhle flüchten, 
Dem Raubthier gleich, nach der mißlung'nen That. 
(Er zieht das Schwert, man hört die Pforte zufammenbredjen.) 
Es ift des Mannes höchſter Stolz, zu Fämpfen 
Für Weib und Vaterland, für Gott und Ehre! 
Dann iſt fein Schwert geweiht, wenn Alles gilt, 
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Wenn er fein Höchftes, Theu'rſtes auf der Spike 
Des Eifens ſchweben ſieht, dann fällt der Streich 
Zerfchmetternd wie aus Himmelshöhen nieder, 
Und fpaltet die entmarften Rüden der 
Gedung’nen Buben, die den Raben gleich, 

Des alten Adlers hohen Flug umkraͤhen! 


Sechste Scene. 


Bie Borigen. Se Besme dringt herein unter gräßlihem Gefchrei, 
mit vielen Soldaten. 
Se Besme (auf Coligui jeigend). 
Da ift der Höllendrache! ftoßt ihn nieder! 
(Esligui faßt gewaltig fein Weib und feine Tochter in den linken Arm, 
und ftellt fie vor bie Seitenthüre links vom Zufhauer. Mit der rechten 
Hand führt er mächtige Hiebe gegen bie andrängenden Soldaten. 


Eeligni ſtellt fih fechtend an Elara’s Seite, die ohnmächtig wie 
Elementine, in Coligni’s Armen tiegt.) 


Coligni (ruft ven Soldaten zu;) 


Soldaten! Hört mich in des Königs Namen! 
(Sie Iaffen vom Gefecht ab. Alle vteiven aber in ver vorigen en 


Se Besme. 
Ya! ja! in’s Königs Namen ſollſt Du fterben! 
i Eoligni (mit gewaltiger Stimme). 


Kennt Ihr mich nicht mehr? Stoßet zu, Soldaten! 
Wenn Ihr den Höllenfrevel wagen dürft! 
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Mit Euch Hab’ ich gefochten! Hab’ mit Euch 
Gehungert und gevürftet — hab’ mit Euch 

Den letzten Biffen Brod getheilt! Stoßt zu! 

Ihr glaubt, ich kenn' Euch nicht? O ja, ich kenn' Euch. 
Did, Morant! hielt ich einft im Arme, nahm 
In meine Bruft den Dieb, der Dir gegolten. 

Dich, Le Bros! zug ich aus den Feindesfchaaren, 
Und als die ftreifende Cartätſche Dich 

Zum zweitenmal befinnlos niederwarf, . 

Da wachte ih mit meinem Schwert ob Dir! 

Sp kenn' ih Jeden, Jeden! Nun belohnt 

Den Mann, der vierzig Jahr mit Euch gefochten, 
Der Kampf und Sieg und Ruhm mit Euch getheilt, 
Würgt mich, weil es der König hat befohlen — 
Reißt mir das graue Haar vom ſchwachen Haupt’, 
Schleppt mich zur Schlachtbanf wie den Miffethäter, 
Nur fchonet diefe hier in meinem Arm! 

Es ift mein Weib! ift meine einz’ge Tochter! 

Iſt Alles, was ich Tiebe auf der Welt! 

Es war die legte Hoffnung meiner Tage! 
Verſchonet die! und ich ergebe mich! 


Se Besme (ſqreih). 
Stoßt nur die ganze Kegerbrut zufammen! 
Eoligni. 


Nun dann, fo kommt heran in Gottes Namen! 
Meineiv’ge Mörder! fallet aus auf mid — 

Der Schupgeift Frankreichs flieht, und feine Fackel ſinket! 
Hilf mir, mein Gott! und flärfe meinen Arm! 

Hilf mir, o dreimal ein’ger Gott des Himmels!! 
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Beſchütz' mein Werb und Kind, allmächt'ger Gott!! 
Du hörſt mich, Herr des Himmels und der Ervel 
Du wirft mein Weib und Kind mir treu bewahren. 


Heran! heran! Ihr bleichen Mörderſchaaren! 
(Neues Gefecht. Coligni und Seligni vertgeivigen ſich müthend.) 


Se Besme ceuft:) 


Der Höllendrache macht uns viel zu fchaffen! 

Gebt Feu'r auf Alle, nieder mit der Braut!!! 

(Die Thüre des Seitenzimmers wird von Geligni aufgeſtoßen. Goligmi 
zieht fi mit ihm, Weib und Kind in den Armen, fechtend zurüd — ſobald 
Alle darin find, geben die Soldaten Feuer und dringen hinein. 


Siebente Scene. 
Anjon eitt durch die Mittelthüre herein, er fieht in's Cabinet. 
Anjon. 
Es iſt zu ſpät! zu ſpät! fie find ermorbet! 
Ge Besme (zurüdtommend mit ven Soldaten). 


Das Erfte iſt gelungen, Cameraden! 
Hinaus! hinaus! fchlagt alle Ketzer tobt. 
(Er geht ab mit ven Soldaten.) 


Anjon (außer ſich). 


Dort raucht das Blut der Unſchuld! Furien geißeln 
Bon der .entweihten Schwelle mich zurück! 

Ich eile nun, den Tiger aufzufuchen, 

Der mordend in das Haus der Ehre drang! 
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Er ſoll einft auf dem Sterbebett’ verfluchen, 
Daß feiner Mutter blut'ges Werk gelang! 
(Er geht ab.) 


Achte Scene, 


Großer Prachtſaal im Lousre, feftlih beleuchtet. Im Hintergrunde, in ber 
Mitte, ein fehr Hoher und weiter Bogen, von zwei Seitenbogen umgeben. 
Neichgezierte Purpurs Drapperieen wallen von oben herab, die Fenfter ver⸗ 
hüllend. In ber Mitte ein Tiſch, an melhem Catharina mit dem 
Gardinal am Schahſpiel figt. Mehrere Große un Hofherren 
fehen zu. Weiter zurüd ftehen einige Pagen. Von der Seite her 
erſchallt Tanzmuſik. Das Sturmgeläute in der Hauptſtadt wird immer 
hörbarer. 


Catharina 
(ſieht ſich um und ruft zu einem der Pagen:) 
Der Kronmarſchall! 


(Dee Page eilt fort; ein Offirier der Schweizergarbe tritt ein. Ea- 
tharing winkt inm. Er tritt zu ihr. Sie ſpricht leiſe mit ihm. Der 


Offirier geht av.) . 
Eatharina 


(um Gardinaly, ver fihttid, ergriffen if). 
Das war ein guter Zug. 


Ber Cardinal. 
Wie wird das enden? 


Catharina Gi einm Wagen). 


Ein Glas Zuckerwaſſer 
Für Seine. Eminenz. 
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(Der Yage geht ab; gleich tarauf fervirt er dem Eardinalvas Berlangte, 


der es mit finfterm Blicke ausfchlägt. Unterbeffen eilte ber Aren- 


marfchall_yerbei. 
Catharina (u ihm). 
Tragt Sorge, daß 
Die Gäfte fih nach rüdwärts mehr zerftreuen. 
Die Ausficht auf die Seine taugt nicht für Jeden. 
In diefen Saal foll Niemand fih verfügen, 
Der nicht gerufen wird. — Coligni muß 
Sehr leidend fein. 
Ber Aronmarfchall. 
Er ließ fih ohne Weiteres 
Entſchuldigen. 
Catharina. 
Der Cardinal war ſo 
Gefaͤllig, heute für ihn einzutreten. 
Ber Eardinal. 
Obſchon es eigentlich mein Spiel nicht iſt. 
Ber Aronmarſchall (gebeimnißvoll zu Catharina). 
Das Sturmgeläute hat fehr zugenommen. 


Catharina (ihm in das Gefiht lachend). 
Ein nener Carillon, Herr Kronmarſchall, 
Zu dem die Hauptftabt alle Glocken Liefert. 
Wie geht's dem König Carl? 
Ber Aronmarſchall. 
Er tanzte viel 
Und ließ fich öfters Vin de Rheims ferviren. 
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u Catharina. 
Beſorgt das Anbefohl'ne. 
(Auf die Uebrigen blickend, leiſe). 
Nehmt die mit. 
(Ber Aronmarſchall ſpricht mit der Umgebung leiſe. Alle gehen ab.) 


| Catharina. 
Ihr ſeid in großem Vortheil, Cardinal! 
Wie glücklich Eu're Thürme ſich bewegen! 


(Daufe. Der König fommt, fehr erhidt; ihm folgen Edellente vom 
Jagdperſonale in Galla. Sie tragen Kugelbüchfen und das dazu gehörige 


Geräthe. 
Der Mõnig. 
Nur hierher! die Fanfaren tönen ſchon. 
Auf Hochwild jagen wir in dieſer Nacht. 
(Die Kugelbüchſen werben im Hintergrunde aufgeſtellt. Die Erſchütterung bes 
Cardinals feigt merttih). 
Der Bönig. 
Das wird ein Schaufpiel werben, theu'rſte Mutter! 
Catharina. 


Es war die höchſte Zeit. Der Prinz Conde 
Hat ſich verrechnet; doch ich hoffe, er 
Kehrt nächflens reuevoll zu ung zurüd. 
Ich ſchone gern die Glieder unfers Haufes. 
Den König von Navarra Tieß ich felbft 
In beffere Verwahrung bringen, fo 
Auch feine Gattin. 
(Der Herzog von Anjon eilt herein, verftört und todtenbleich.) 
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Anjes (m König). 

‘ Bruder! nimm Dein Wort 
Zurüd! genug des Blutes ift gefloffen. 
Laß das Erbarmen walten und die Gnade 
Und Hör’ die Stimme noch der Menfchlichkeit. 
Du wendefl Dich von mir! Wohlan! fo geh’ 
Hinaus, und bliefe an — Dein gräßlich Werk, 
Und wie ım Wahnfinn wirft Du rufen: Halt! 
Was meine Mutter that, es komme nicht 
Auf meine Seele! Eile, Bruber! eile 
Und rette fchnell, was noch zu retten iſt. 


Der Eardinal. 


Die Sache hat ihr höchſtes Man erreicht. 
Ich ſelbſt, im Namen meiner Kirche, bitte 
Um Gnade jest — in diefer Schauerflunde. 


(Heftigeres Sturmgeläute. — Kanonendonner.) 


Catharina. 

Die Loſung dieſer Nacht iſt: keine Gnade! 
Der König. 

Feft wie das Lonvre ſteht mein Königswort. 


(Anjon reißt verzweifelnd die ſämmtlichen Vorhänge des Hintergrundes weg. 
In der Mitte befindet fi ein Balcon. Man fieht dunfle Branbröthe am 
Himmel, und in ihrem Scheine das wüthende Gefecht der Hugenotten am 
Ufer der Seine mit ben königlichen Truppen und den Bürgercompagnieen, 
deren neue Fahne mehrmals zu erkennen ift. Wachſendes Getöfe der Sturm⸗ 
gloden, der Canonade und des Kleingewehrfeuers. 


Anjon. 
Dierher den Blick, Ihr unbarmherz'gen Mörder, 


= — — — — 
— — 
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Bor deren, Grauſamkeit die Teufel ſelbſt 

Erröthen müßten! Sehet Euer Werk! 
Dort liegen Tauſende ſchon hingeſchmettert, 

Zur Schlachtbank iſt die Königsſtadt geworden! 

Das friſchvergoſſ'ne Bürgerblut fließt dampfend 

Aus allen Rinnen in den Schooß der Seine! 

Bedeckt mit unzaͤhlbaren Todeswunden 

Iſt ſchon Die arme Hugenottenſchaar, 

Und die haarſträubende Verzweiflung ſtarret 

Bergebens am brandrothen Himmel anf! 


(Ber Aönig fteht auf dem Balcon, zielt mit einer Kugelbüchfe und ſchießt 
auf die Hugenotten. 


Anjon. 
Brecht ein, ihr Säulen unter'm Fuß des Mörders! 
Der König 


(fhießt zum zweitenmal — fihleudert das Gewehr weg und taumelt in den Saal 
herein mit leihenweißem Angeſicht). 


Hinweg von mir ‚ Du blaffes Schreckbild! fort!! 

D Mutter — feht Ihr Nichts? er folgt mir — da! 
Catharina. | 

Was ſchreckt Euh fo? — 
Der Aönig. 


Der blutige Coligni! 
Er drohet — mir — weil ih — ihn Vater nannte! — 
Er — kommt — er folgt mir — immer näher! — Ha! 
(Er ſtürzt in größter Seelenangſt fort. Anjon folgt ihm ſchnell mit ven 
Edellenten. 


Eatharina. 
Das find nur Traume, Cardinal! Nichts weiter! 
Der Rönig ſchläft: ich handle jest für ihn. 
(tin Aammerherr eitt herein.) 
KAammerherr (meldend). 
Ein DOfficier des Marfchalls Tavannes. 


(Eatharina winkt bejahend, ber RAammerherr geht ab; nleich darauf 


tritt ver Officier ein, ver Nõnigin leife meldend. Der Cardiual 
erbleicht. 


Eatharina (ſtark). 
Nein. 
Der Marſchall halte ſich an den Befehl. 
Die Loſung dieſer Nacht iſt: keine Gnade! 
(Der Offirier eilt fort.) 
! Der Eardinal (heit auf.) 
Wollt mich entlaffen, Majeftät. 
Catharina (Anke. 
- Barum! 
Der Eardinal. 


Wie fol ich einſt vor Gott ein Werk vertreten, 
Bei dem ein Tavannes felbft um Lind’rung bat? 


Cathariua. 
Die Nacht iſt mein! 
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Der Eardinal. 


Aus Grüften fleigen Todte! 
Ein Tag des Unglücks nahet dieſem Lande. 
Ich reiße mich von ſeinen Schrecken los 
Und kehre heim in Roma's heil'gen Schooß. 
Was ich gethan, ich war's durch Gott verpflichtet! 
Hier haben — Menſchen, hat nicht er gerichtet! 
(Er geht ab.) 


(Die Röthe am Himmel wird immer ſtärker. Die Wuth des Gefechtes an der 
Eeine erreicht den — Grad. 


Catharina 
(dem Cardinal mit flammenden Augen nachſtarrend). 


Mattherz'ger Stümper, der das Spiel verläßt 
Im Augenblick, wo ihm Fortuna Täcdhelt. 
(Sie betrachtet ruhig das Spiel.) 


Nur wenig Züge noch — ich war verloren! 


(Pauſe. Von unſichtbarer Hand geſchieht ein entſcheidender Zug gegen Ca- 
tharina auf dem Schachbrett. Sie ſpringt auf mit dem Rufe:) 


Hal was erblick' ich!!! 
(Die Geiſterſtimme Esligni’s ertönt ganz nahe bei ihr:) 
Shah der Königin! 
(Ein heulender Sturm durchtobt den Eaal, alle Kerzen Löfchen mit einemmale au.) 
(Eatharina it wie fliehend bi auf den Balcon geeilt, wo fie fih an 
einer Marmorfäule aufreht erhält. Das Arfenal der Hugenotiten an ber 


Seine fliegt unter ſchrecklicher Erplofion in die Luft; ein großer Brand 
verbreitet fh. Die Fenfterfcheiben ftürzen klirrend zur Erbe.) 
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Catharina. 
(fhrediih von den Flammen beleuchtet, ruft mit hohler Stimme in ven Saal 
j j herein :) 


Du lügſt! Sie Iebt! 


(Eine Hand gegen den Brand ausitredenv.) 
Ind hat — das Spiel gewonnen! 


(Der Vorhang fällt) 





Anmerlung für den Detorateur. Der Tifh, an welchem Catharina mit 
dem Cardinal fpielt, muß bie ganz jur Erde herab mit einem Tuche behängt 
fein, und über einer Heineren Berfenfung ftehen, durch welhe der Schau⸗ 
fpieler, der den Coligni giebt, ungefehen, bei feinem Ausrufe: „Schach der 

Königin !* in der Nähe Catharina's fich befinden Tann. 


Die Flibuſtier. 


Ein romantisches Trauerfpiel in vier Aufzügen. 


Auffenberg’s ſämmtl. Werke II. 


Digitized by KSIOOQ c 


Berfonen. 





Don Alonzo Benalkazar, Grand von Spanien und Gou- 
verneur von Panama. 

Bouna Elarifla, feine Gemahlin. 

Diego de Eolomara, fpanifcher Feldherr. 

Dou Susman, fpanifcher Schiffscapitain. 

Maria, Tochter des Gouverneurs von Panama und Ge- 
mahlin des Bon Gusman. 

Morgan, Admiral einer englifchen Kaperflotte in ven weſt⸗ 
indifchen Gewäſſern. 

Ban-Born, Hauptmann unter ven engliſchen Flibuftiern. 

Moutbars, ein junger Franzoſe — fpäterhin Hauptmann der 
franzöfifchen Flibuſtier. 

&aureau, Horvenführer ver Bukanier oder Stierjäger in den 
Gebirgen von Südamerika. { 


— franzöfifcher Flibuſtier. 


— engliſcher Slibuſtier. 

Ein ſpaniſcher Capitain der Reiterei. 

Ein Bukanier. | 

Spanifche. Soldaten. Amerilaner. Die Armee der Zlibuftier. 
Die Horven der Bulanier. Corfaren ır. 





Das Stüd fpielt im erften und zweiten Aufzuge auf dem Eilande Bayaha, in 
den legten Aufzügen theils vor, theils in der Stadt Panama. 


Die Zeit der Handlung ift das Jahr 1670. 





Erſter Außug. 





Morgen. 


Felſengegend auf dem Eilande Bayaha. Im Hintergrunde öffnet ſich die Ausſicht 
auf das Meer. Einige kleine Schiffe mit engliſcher Flagge kreuzen in der 
Nähe des Ufers. Man ſieht einige Zelte. 


Erſte Scene. 


CTaureau tommt mit vielen Wuhaniert. Ade find bewaffnet mit 
Augelbühfen, Säbeln und Piftolen. Die gemeinen Bukanier find ix 
Etierhäute gelleibet. 


Caurean (su ven Bnkaniern). 


Für diefen Morgen ifl’s genug. Die Jagd 
War fchleht — doch beffer als auf Hiſpaniola, 
Dort hat die Treibjagd der verdammten Spanier 
Die lebten Stiere uns hinweggerafft. 

Wir wollen’s ihnen derb vergelten — Freunde. 
Es könnte mich zum Lachen faft bewegen, - 

Wie Die entneruten, ansgebrannten Zwerge 

Die längftverborrte Kraft an uns verfuchen. 
Gält' es nur offnen Kampf! fie wären Tängft 
Mit Sad und Bad aus Südamerika 
Hinmweggejagt: es muß fich enblich zeigen, 
11 * 
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Was Spanien’s Krone bier zu fuchen hat. 
Wie Geier an dem Fleifch des todten Stier, 
Sp nagen fie an unfern Goldgebirgen. 

Dies Volk will feinen nimmerfatten Schlund 
Auf unfern fegenreichen Triften füllen. 

Laßt es nur gut fein! wenn die Riefenfchlange 
Mit ihrer Bente ſich hat onligepfropft, 

Liegt fie entwaffnet und entfräftet da, 

Zum Kinderſpott wird die Entſetzliche. 


Ein Bukanier. 


Es iſt doch ſchade um die ſchöne Jagd, 
Die wir auf Hiſpaniola nun verloren. 


Caureau. 


Was mahnſt Du mich daran? Bukanier ſind 
Auf Südamerika's Gebirgen heimiſch — 
Dort iſt des Waldſtiers moosbedeckte Wiege, 
An keinen Platz iſt unſ're Jagd gebunden, 
Auf den Gebirgen einer neuen Welt 

Hauſ't ſie — die kühne Tochter der Gefahr, 
Und Eigenthum des Jaͤgers bleibt ſein Wild. 
Er wagt das Leben d'ran, und mag genießen, 
Was er von der Natur ſich abgetrotzt. 


Ein Bukanier. 
Den Spaniern können wir das nie vergeben. 
| &aurean. 


Wohl weiß ih — warum fie die Stiere fingen. 
Für's Erſte — follen wir Tangfam verhungern. 
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Für's Zweite möchten fie die eig’ne Kraft 

Damit verftärten — bei Panama wird 

Es nächſtens blutig hergeh'n: ſie gedenken 

Im Kampf die Stiere dann auf uns zu hetzen — 
(Allgemeines Geladhter.) 


Der Einfall, glaub’ ich, kommt von einem tollen, 
Dem Ebrowein ergeb’nen Pirador! 
Nun Tagert Euch, Bukanier, denn Ihr folft 
Aus meinem Munde Wunderdinge hören: 
Es naht fih der Entfcheivung großer Tag — 
Die Quelle ift entdeckt, an der wir ſattſam 
Den Rachedurft der Seele ftillen können, 
Morgan, der britifche Seeräuberfönig 
Wird fih mit uns verbinden, und wir werden 
Die Brüder fein der tapferen Flibuftier! 
Dann fol es bier ein Schlachtgetümmel geben, 
Darob die Fenfterfcheiben zittern werben 
Im flolzen Rönigshaufe zu Madrid. 

(Alle lagern fih.) 
Es find nun zwanzig Jahre ſchon verfloffen, 
Seit ich zum erflenmal Euch Brüder nannte; 
Seit Ihr den Taureau nach der Stärfe Vorrecht 
Zum Hanptmann der Bufanier erwähltet. 
An Eu’rer Seite bin ich grau geworben, 
Doch niemals habt Ihr forfchend mich befragt 
Um das verworr'ne Schickſal meines Lebens: 
Ihr kennet Nichts an mir als meine That, 
Nichts, als den unvertilgbar wilden Haß, 
Der gegen Spanien flammt in meinen Adern. 
Solch' ein Vertrauen ehret mich, Bukanier, 
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Es lehrt mich kennen Euern edlen Sinn. 
- Der Mann fchäst nicht nah Namen feine Brüder: 
Die That allein erprobt das Fühne Herz, 
Mit eignem Blut erfauft er eig’ne Ehre. 
Ihr follt vertraut mit meinem Schickſal fein. 
Seht, Brüder, ich bin Europäer, und 
Als folhen werdet Ihr mich achten Iernen. 
Wohl mehr denn ein Jahrhundert bin ih Euch) 
Borangefihritten auf der Lebensbahn, 
Und meine Gegenwart ift Eu're Zukunft. 
Am Ziele rühm ih mich zu flehen, wenn. 
Kein Spanier mehr in Südamerifa 
Die Schreckensfahne der Erob’rung ſchwingt, 
Wenn die Gefilde diefer. neuen Welt 
Dom eignen Blute nicht mehr überfirömen, 
Wenn nicht das Henferfchwert des Fanatismus 
Im Herzen der empörten Völfer wühlt, 
Und auf die blutbefleckten Erucifixe 
Im Martertod der Negerfelave ſchwört. 
Wenn alle Spanier hier ihr Grab gefunden, . 
Der Rache ſchand- und fluchbedecktes Erbtheil: 
Dann ftehet Euer Hauptmann unter Eu 
Des alten Schwures mächtiger Vollender! 
Dann finft er froh is Grab mit der Gewißheit: 
Es fei nun ganz das große Ziel erreicht, 
Er habe die verweg'ne Tyrannei 
Zurück in ihre alte Nacht geworfen, . 
Und auf den Trümmern ihrer blut’gen Werke 
Den Freiheitstempel | wieder aufgebaut. 
Ein Heiligthum ven künft'gen Bölferlenfern, 
Soll er fih heben aus dem Zeitendrang. 
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Amerifa fei frei von diefen Heukern — 
Sein Jubelton wird Taureau’s Todgefang! 


Ein Bukanier. 
Fern fei der Tag, wo Taureau von ung fcheidet! 
Caureau. 


Er wird bald kommen, Brüder, dieſes fühl' ich. 
Die Wogenbrandung des Geſchickes ſchlaͤgt 
Zerſtörend an des Lebens Fundament, 

Und in der eig'nen Bruſt wird mir der Tod 
Bon niegelöfchter Rachegluth erzeugt. 


Ein Bukanier. 
So fehr hat Spanien an Dir gefrevelt? 
Eaurean. 


Im Baterlande Frankreich wuchs ich auf, 
Aus altem adelihen Blut entfproffen. 

Zu jeder Hoffnung fühlt? ich mich berechtigt, 
Und Kraft in mir für jede große That. 
Mein Unftern winfte mir nad Spanien; 
Betrachtet Hatte ich auf meinen Reifen 

Der Völker vielfach wandelbare Sitte 

Und ihrer Staaten innere, Verkettung. 

An Spanien foheiterte mein tiefes Forſchen, 
Und bald war. ich des Landes fatt — wo träg 
Die beffre Kraft der Erdenföhne ſchlummert, 
Um das ein fluchbededtes Blutgericht 

Die riefigen Polypenarme fchlingt: 

Wo alles Große ſchon im Keim verborrt, 
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Und in des Mönchthums altem Eifenjoche 
Dahingebengt der Menfch durch's Leben Friecht. 
Schon wollt’ ich dieſe Feffeln von mir weffen, 
Da erft bemerkt’ ich, daß im Land des Todes 
Mein wahres Leben mir entgegen kam. 
Die Königsſtadt Madrid fchloß meinen Himmel 
In ihren alten Jammermauern ein. 
Ein Mädchen fah ih — fürftlihen Geblütes: 
Doch, meinem Ringen fland fein Ziel zu hoch. 
Die Orden, die ich trug auf meiner Bruft, 
Im frühern Kampf für's Vaterland erfochten; 
Die Narben auf der fonn’verbrannten Stirne — 
Sie galten mehr als Spanien’s Fürftenhut; 
Das Herz des Vaters wußt’ ich zu erweichen, 
Und heimwärts führt” ich meine fchöne Braut. 
(Finfter.) 
Ein kurzer Traum des Glücks hat mir gelächelt. 
Sp blickt das. Tagsgeftirn mit mattem Schein 
Auf des entfernten Nordmeers eif’ge Berge. 
Mag auch einmal ein fchwacher Frühlingswahn 
Die Nacht der ew’gen Grabesftätte Tichten; 
Er geht vorüber, und fein Sommertag 
Erwärmet die entfchlummerte Natur! 
Baufe) 
Kaum wag’ ich's, jede rückwärts noch zu ſchauen, 
Wo in den Tiefen ber — 
Verborgen liegt die ungeheure That .. 
Dein Weib ward mir geraubtl| 


Einige Bunkanier. 
Fluch Deinen Feinden! 
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Caurean. 


Ein Spanier kam in mein Vaterland. 
Ich baute thöricht auf des Weibes Treue, 
Die mich nie liebte, denn der Voͤlkerhaß .. 
Er pflanzet auch im Einzelnen ſich fort: 
Den ſaugen Kinder an der Mutterbruſt 
In's tiefe Mark des jungen Lebens ein. 
Ich ſelbſt war keiner Liebe fähig, wie 
Die Südlandstochter von dem Mann ſie fordert: 
Nicht tändeln konnte ich — nicht ſchmachten, mir 
War jedes Kinderſpiel der Liebe fremd. 
Der Spanier verſtand das Alles beſſer, 
Und — eines Morgens war mein Weib — entfloh'n. 
Der Feind betrog mich unter falſchem Namen, 
Sonſt hätte längft mein Dolch fein Herz gefunden, 
Ind wär's bedeckt mit einem Fürftenftern! 

(Ex ſteht auf.) 
Dies ift die erſte Quelle meines Haffes, 
Der mich aus meinem Vaterlande trieb 
Nah Südamerifa, wo es genug 
Zu rächen giebt an Spanien's ftolzen Söhnen. 
Hätt' ih mein Weib auch nie geliebt — es wäre 
Der bloße Schimpf ſchon folder Rache werth. 
Hier bin ih nun feit zwanzig langen Jahren, 
Und längft vertrocnet iſt in meiner Bruft 
Die ſtille Duelle reineren Gefühles. : 
D'rum weiß ich’s, Brüder, daß mein Ende naht! 


Ein Bukanier. 
Du täuſcheſt Dich durch eine leere Furdt. 


O nein! wer fo gelebt wie ih — der muß 

Im Sturme feiner eig’nen Kraft vergehen. 

Wohl manches Menfchenleben fchleicht dahin 

In fliller Ruhe, wie der Hare Bach, 

Der fih dur blumige Gefilde fchlängelt. 

An feinem Ufer lächelt die Natur 

In ihrer Unfchuld reizendem Gewande, 

Und friedlich, unbemerkt birgt ihn. dereinft 

Der Strom der Ewigkeit in feinen Tiefen. 

Mein Leben aber gleicht dem wilden Fluſſe, 

- Der mädtig ſtürmend durch die Länder tobt, 

Der überfchwemmend manche Saat vertilgt, 

Und manches fliffverborg’ne Glück vernichtet! 

Kennt Ihr fein Ziel... Er ftrömt in eine Wüſte — 

Er flirbt in ihrer brennenden Umarmung, 

Und fpurlos muß der Wüth’rich untergeh’n!! 
(Er ſchlagt fi an die Stirn.) 

O Gott!! 


Ein Bukanier. 
Ermanne Did! 


Caureaun. 


Ja, Du haft Recht! 
Ich barf nicht laͤnger mit mir ſelber kämpfen, 
Schon früh hat mich der wilde Sturm erfaßt, 
Und hingeſchleudert auf die öde Bahn, 
Mag auch am Ziel der Abgrund mich erwarten, 
Das Schickſal fluchend wandeln neben mir: 
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Ich werde vorwärts ſchreiten ohne Zagen, 
Und meine Schuld muß das Verhängniß tragen! 


weite Scene. 
Bie BWorigen. Montbars, wie die Antern Gewainet, kommt. 
Montbars. 
Nehmt meinen beſten Morgengruß, Herr Ohm! 
Taureaun. 


Du biſt uns heute nicht zur Jagd gefolgt. 
Bon‘ Anfang mag es gehen, aber wife: 

Wer ein Flibuſtier werden will, der ſteht 
Zugleich auf mit dem erſten Viorgenſtrahl. 


Montbars. 


Bringt mir nur einen Becher Wein, und Ihr 
Sollt Wunderdinge hören! 
Taureaun. 


Wein — Herr Neffe, 
Den findeſt Du bei den Butaniern nicht. 
Wir pflanzen Feine Neben, und den Wein 
Kannft Du auf Spanien’ Gallionen holen. 


| Montbars. 
Mas hat man. denn zum Frühſtück mir bereitet? 
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| Caurean. 

Ä Ha! dieſes ward fihon Auf der Jagd verzehrt: 

Du magft dafür den Morgenfchlaf behalten. 
outbars. 

Herr Ohm, Du fpotteft! drinnen in dem Zelt 

Da liegt ein Frühſtück, das ich mir geholt, 

Ich hätte faft das Leben d'ran gefebt. 

| Eanrean. 

Sp geh? — verzehre Deinen Lederbiffen! 

Montbars. 


Ein ſchöner Leckerbiſſen, Ohm! es iſt 
Ein ungeheu'rer Waldſtier. 
Taurean. 
Was? 


Montbars. 


Ja, ja! 
Ihr war't ſchon fort zur Jagd, da trieb es mich 
Einmal als Solofänger aufzutreten, . 
Nahm meine Kugelbüchſe auf ben: Rüden, 
Und ging hinaus. 


Canrean. 
Allein? 
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Montbars. 


Warum denn nicht? 
Im tiefen Walde fand ich einen Stier, 
Und jagt' ihm raſch die Kugel durch das Fell, 
Er ſank zuſammen, brüllte wie der Donner, 
Und goß das ſchwarze Blut in Strömen aus. 
Ich ſchwang mich auf ihn, um nach Landesſitte 
Das ſchöne Horn vom dicken Kopf zu trennen; 
Kaum iſt mein Meſſer angeſetzt — ſo ſpringt 
Die Beſtie auf mit letzter Lebenskraft; 
Ich ſelbſt, ein Reiter wider Willen, muß 
Halb fluchend und halb lachend mit ihm fort! 
Am Ende doch verging mir faft das Lachen, 
Herr Ohm! es war Fein Scherz mehr, fag’ ih Dir. 
Er wälzte fih mit mir im Todeszüden, 
Da nahm ich meine Teste Kraft zufammen: 
Des dien Schäbels alte Wölbung fprengend, 
So ward ich des verdammten Neitens quitt. 
Hier find die Hörner, d’rinnen Tiegt das Frühftüd. 
(Er wirft ein Paar Hörner auf den Boden, bie Bukanier befehen fie 
freudig und jdütteln ihm die Hand.) 


Eaurean. 


Du braver Junge! Seht, Bufanier, ver 

Wird feinen wadern Vater ung erfeben. 

Wein ber! vom beften Spanierweine — fchnell, 
Wir feiern heut’ ein doppelt-fchönes Feft. 

Jetzt ſollſt Du trinken, Montbars! wer wie Du 
Durch ſolche That uns fehnell vertraut geworben, 
Der muß auch feine Probe mehr befteh’n 
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(Es wird Wein gebracht aus den Zelten. Eaureau trintt vem Mont- 
bars zu.) 


CTaurean. 


Der Sohn Montbars weilt hier in unfrer Mitte, 
Er wird des großen Baters würdig fein, 
Es lebe Montbars, der Klibuftier! 


Alle. 
Hoch! 
(Taureanu geht vor mit Moutbars.) 
Eaursan. 


Du haft nun Feine Probe zu befteh’n, 
Mein eig’nes Wort kann fattfam für Dich bürgen. 


Montbars. 
Ich fühle mich geehrt durch Dein Vertrauen. 
&aurean. 


Nun, Montbars, ſollſt Du wiffen, weldem Bunde 
Dein ganzes Leben jebo wird geweiht. 
Du fommft aus Franfreih, Deinem Vaterland. 
Zwei Tage find’s, feit ich zum erfienmal 
Den Sohn erblidte des verftorb’nen Wontbars. 
Er war mein befter Freund in diefen Wäldern, 
Bon gleihem Haß wie ich hierher getrieben! 
Doch mehr noch Yon dem hochbegeifterten 
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Gefühl der Freiheit und des Menfchenrechtes. 
Ein früher Tod nahm ihm fein treues Weib. 
In ihres Lebens fchönfter Blüthe Hin. ; 
In ihr bewein’ ich eine gute Schwefter, 

Du, Montbars, bift das einz’ge Unterpfand, 
Das mich noch an mein ödes Dafein feffelt. 
Ich will Dein zweiter Bater fein. . 


(Er umarmt ihn.) 
Montbars. 
Du bift es. 
Eanrcan. 


Gleich — nah dem Tode feines Weibes, zog 

Montbars hierher nach Südamerika! 

Er focht die großen Freiheitskämpfe mit, 

Und war als Sieger rühmlich ſtets bekannt. 

Oft hat er mir erzählt — wie ihm ein Sohn 

Im weitentfernten Vaterland noch lebe. 

Er ließ Dich auferziehen, unbekannt 

Mit allen Freuden der Natur — allein 

Dem Spanierhaffe widmet' er Dein Leben. 

Den Männern, die Dieb auferzogen, war 
Sein Wille eingefehärft — fie fandten Dich 

Hierher, des Vaters Greueltod zu rächen. 

Die Inquiſition nahm ihn gefangen | : 

Bei einem Streifzug an der ſpan'ſchen Küfte, 

Sie warf ihn in das unerforſchte Grab. 

Man nannte ihn den Würger, und Madrid 

Mag zittern noch bei feiner blut’gen Leiche, 
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Den Körper haben fe vertilgt — der Geiſt, 
Er lebet fort in feinem tapfern Sohne. 


Montbars. 


Erfüllen werd’ ih Deine große Hoffnung! 

Wir find verwandt, Du bift mein Ohm, Taureau, 
Im Namen Frankreichs fteheft Du vor mir, 

Im Namen meines Baters: enger kann 

Uns feine Macht der Erde mehr verbinden. 


&aursan. 


Slibuftier waren damals bloße Horben, 

Die regellos, aus England und aus Franfreich 

Zu dem Paniere der Corſaren firömten, 

Die gleicher Haß verband, und gleiches Recht. 

Denn — fage felbft — wie fonnt’ es Spanien wagen, 
Der neuentdeckten Welt das Blutgefeh 

Des Fanatismus aufzubringen? Wo ’ 

Sprit wohl ein Recht für ſolche Greuelthaten? 
Wie kann ein Volk die Lehre unfers Gottes 
Mit Feu'r und Schwert, mit Raub und Mord befeft'gen? 
Wie können Priefter die Altäre bau'n 

Auf Trümmern halbvertilgter Nationen? 

Zur Geißel iſt die Religion geworben. 

Hier, Montbars, handelt fih’s, das ew'ge Recht 

Der Menfchheit nun gewaltfam zu behaupten: 

Hier, Montbars, gilt es Gottes Ehre, der 

Für uns am biut’gen Kreuzesftamm verſchied, 

Der diefer Erde Sündenlaſt vertilgte, 

Und Friedensworte ſprach zu allen Bölfern. 
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Er wendet ab das Aug’ von folhen Greueln, 
Denn niht im Blute wird fein Name groß! 
Weftindien’s Klage fehreit zum Himmel auf, 
Der Bölferjammer dringt zu Gottes Ohr: 
Die Donner des Gerichtes halfen wieder, 
Aus Blutesſtrömen fteh’n die Rächer auf: 
Zum großen Bunde haben fie gefchworen, 
Amerifa aus feinem Schlaf erwedt! 

Die neue Welt zeriprenget ihre Ketten, | 
Ergreift das Schwert der ſchrecklichen Vergeltung: 
Sie ſchleudert aus dem blutgedüngten Schvoße 
Den alten Erbfeind in das Meer zurüd. 

Die Stürme.toben, Wellen braufen auf: 

Der Siegesdonner des Gefchütes hallt, 

Der Himmel blist darein mit feinen Wettern, 
Und gierig fohlingt das tiefe Wellengrab 

Die Würger yon Amerika hinab! 


Montbars. 


Allmächtig fühl' ich mich begeiſtert. Ja, 

Du biſt der Mann, der meine Hoffnung krönt, 
Was auch des Haſſes Kraft vollenden kann, 
Noch mehr vermag das herrliche Bewußtſein: 
Zu fechten für das Wohl der Menſchheit! Hier, 
Ich fühl' es, iſt mein Lebensziel gefunden, 
Nichts Größ'res reicht mir dieſe Erde mehr. 


Caurean. 


Nun endlich haben die Flibuſtier ſich 
Geſanmelt unter regelmaͤß'ge Fahnen. 
Auffenberg's ſammtl. Werte II. 12 
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Zwar ſind's Freibenter nur, doch lebt ein Geift 
In diefer ſieggewohnten Heldenſchaar. 
Die Freiheit iſt ein felſenfeſter Grund, 
Auf dem ſich jedes große Werk erhält. 
Auf ſolchen Grund baut nur ein kühner Meiſter, 
Doch was er baut, hebt ſich zum Ew'gen auf, 
Es trotzt der neid'ſchen Zeit und ihren Stürmen. 


Montbars. 
Ya! dieſen Glauben will ich mir bewahren! 
CTaurean. 


Der große Morgan — britiſcher Korſar 
Und Krone der Flibuſtier, eilet her, 
Mit uns gemeine Sache zu beginnen. 
Heut' iſt der Bundestag der beiden Mächte, 
Und nächſtens, wenn es Gott will, gehen wir 
Im wilden Sturme auf Panama los. = 
Nun Freund — entdecke mir das innerfte 
Geheimniß Deines Herzens! Rede frei; 

(Er blickt ihn ſcharf an.) 


Wirft Du aus eig’ner Wahl Flibuftier fein? 
Sloutbars. 

Wozu Die Frage? 

zZ &aurecan. 


Düſtre Schwermuth weilt 
Sehr oft auf Deinem Antlitz dennoch bricht 
Siegreich der jugendliche Geift hervor. 
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Du willſt den Hummer überwinden, Freund . 
Vertraue mir Dein ganzes Herz — vielleicht 
Zieht es Dich heimwärts ın das Vaterland — 
Vielleicht — o laß mich dieſes nicht befürchten ... 


Montbars. 
Was fürchteſt Du? 


Eaurean. 


Der Sram in Deinem Auge 
Kann einem Werbe gelten, dann hinweg 
Bon mir! dann wär’ es beffer, wenn die Wellen 
Im Sturme Dich verſchlungen hätten. 


Montbars. 

Ha! 
Was glaubſt Du von dem Sohne Deines Freundes? 
Ein Weib? Zum Lachen zwingt mich dieſe Furcht. 
Was kann ein Weib dem Sohne Montbars gelten? 
Tief unter meinem Ziele ſteht die Liebe, 
Und niemals hab' ich ihr die Bruſt eröffnet. 
Ein Weib? Was könnte ich dem Weibe fein? 
Sieh mich nur an, Herr Ohm, und lache derb! 
Wild iſt mein ganzes Weſen, roh bin ich, 
Und unbeugſam, von Dir allein zu lenken. 
Wer ſeine volle Kraft im Buſen fühlt, 
Dem wird es ſchwer, den Herren zu erkennen: 
Und ich, glaubſt Du — ſollt' an ein Weib mich binden? 


Taureau. 


Erkläre mir nur Deine Schwermuth . 
ß 12 % 
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Montbars. 
Du 
Magſt es fo nennen, was mein Auge trübt: 
Mir bleibt für viefes Fühlen noch kein Wort... 
Dem Geifte ift die Sprache viel zu arm. 


Caurean (für fin). 
Welch’ fonderbares Räthfel .. .! 


Montbars. 
Ja — ich will 

Selbſt das Geheimſte Dir entdecken, Du 
Allein kannſt treu und väterlich mir rathen. 
Vielleicht gelingt Dir’s, diefen Sturm zu enden, 
Der unaufhaltfam meine Bruft durchwühlt. 
Seit ich zum erftenmal die Welt betrat, 
Iſt meines Herzens inn’rer Friede hin. 
Dft mit des Abends letztem Strahle war 
Mein brennend Auge himmelwärts gerichtet: 
Erweitert fühlte ich die bange Bruſtt, 
Und an den Sternen- hingen meine Blicke. 
Mir war's fo heimifch dort in jenen Höhen: 
Ach! die Natur ſchien mir fo mütterlich, 
Leif” athmend, um das Kind an ihrer Bruſt 
In feinem füßen Traume nicht zu flören! 
Dann glaubt’ ich wieder auf den ferner'n Wellen 
Ein nie betret’nes, fel’ges Land zu Schauen, 
Am blüthenvollen Ufer ftand ein Bild 
Mit lichtumfloſſ'nem, wallendem Gewande, 
Es winfte mir mit heimathlichem Gruße 
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Und hob die weiße Frievensfahne auf. 
Ummwunden von des Meeres Stlberarmen, 

Sanf mit der Sonne auch mein Bild dahin: 
Mir ſchien, ich müßte ein verlor'nes Glück 

Dei ihrem nächſten Auferftehen finden. 

Sie brachte neue Sehnſucht mir zurüd, 

Und Nacht blieb es in meines Herzens Gründen. 


Caurean. 


Wie ſonderbar! — dem ſchwärmeriſchen Jüngling 
Reicht die Natur der Freuden herrlichſte, 
Was Andere beglückt — iſt Dir verderblich! 


Montbars. 


Oft möcht' ich in der angebor'nen Wildheit 
Die dumpfen Wehmuthsſchmerzen übertäuben! 
Vergebens! wenn der Abend niederthaut, 

Die rollenden Geſtirne mir erſcheinen, 

Die Sonne ihren letzten Flammenkuß 

Auf dieſer Meere weite Flächen brennt, 

Dann fühl' ich, wie mein Auge ſich befeuchtet, 
Die kalte Rinde ſich vom Herzen trennt, 

In deſſen Irrgang keine Fackel leuchtet. 

Den Stimmen folgt' ich mit argloſem Sinn, 
Die meine Jugendkraft in's Traumreich riefen, 
Ein dort erblicktes Sternbild ſchwand dahin 
Und kehrte wieder in des Himmels Tiefen! 


(Es fallen in der Entfernung einige Kanonenſchüſſe. Man hört von weitem 


eine wilde, Friegerifhe Muflf.) 
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Taurean. 
Aufl auf! Bukanier! ver große Morgan, 
Der britifche Seeräuberfönig fommt. 


(Die Bukanier ftellen fih im SHintergrunde in Ordnung. Montbars 
geſellt fi) zu ihnen.) 


Eaureau 
(freudig gegen Himmel blidend). 


Ich grüße dich, du Sonne diefes Tages, 
Jahrtauſende befcheint dein Flammenbild 
Die Riefenberge von Amerika! 
Doch — heute ſtrahlen fie im fihönern Ganze, 
Des Baterlandes nahe Freiheit ahnend! 
Ser mir gegrüßt — du Wiege meiner Thaten, 
Bayaha! felsumthürmtes Eiland! du 
Hebft aus Weftinvien’s Meeren dich empor, 
Ein Bild der Stärke und der Ewigfeit. 
ga — wie die Welle brauf’t zu deinen Füßen, 
So thürmen fih die Wogen des Geſchickes 
Am Freiheitsthron der großen Bölfer auf: 
Er aber Ienchtet fort im eig’nen Glanze — 
Ein zweiter Pharos durch die Wetternacht! 
O höre mich, mein Gott — in diefer Stunde, 
Und laß mich fechten für dein ewig Wort! 
Für’s Völkerwohl laß mich das Schwert erheben, 
Dein heil'ger Glaube flärke mein Beftreben! 

(Es fallen wieber einige Schüffe. Die Muſik kommt näher.) 


CTaure an (segeiftert). 


Wie dieſes meerumſchaͤumte Eiland hier — 
So laß mich ſteh'n im herben Todeskampfe! 
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Des Waldes Ungehen'r hab’ ich vertilgt, 

Zur beffern Jagd ruft mich dein ew’ger Name — 
Zum fohönern Kampfe winkt mie dein Gebot! 

Laß mid den Bau der Tyrannei erfchüttern, 

Die eigne Rache ſtillt mir viefe That: 

Sch ſeh' im Geift Panama’s Thürme zittern, 

Ein Tag ver ſchrecklichen Bergeltung naht. 

Bald wird die ernſte Zufunft fich enthüllen, 

Und was ich hoffe, wird mein Gott erfüllen!!! 


Dritte Scene, 


Mehrere Schiffe nähern ſich dem Ufer. Morgan⸗s Corſaren und 
Pi libuflier fteigen aus und gehen fingend vor. 


Lied der Flibuftier. 


Chor. * 


Wir Flibuſtier ſind die Herren der Erde, 

Wir kämpfen um Sreiheit, wir kämpfen um Ruhm. 
Wir bringen mit unfer'm hellflammenden Schwerte 
Empor in Vietoria's Heiligthum! 

Wir ſchreiten auf unſ'rer blutigen Bahn 
Allmächtig dem trägen Jahrhundert voran. 


Es mag ſich die Welt in dem Friedensſchlaf wiegen, 
Wir donnern mit eherner Stimme ſie wach. 

Hiſpania zittert vor unſ'ren Siegen: 

Amerika jauchzet den Siegenden nach! 
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Und fern über'm Meere, im beimifchen Land 
Sind unfre Namen mit Staunen genannt! 


Im Sonnenfchein, ftolz auf den felfigen Höhen, 
Da werden die Tempel der Freiheit erbaut, 
Indeß unfre Flaggen die Meere durchwehen, 
Verkündet die heilige Göttin es Taut: 

Ich rief meine Söhne! fie zogen das Schwert 
Und find einft im Tod der Unſterblichkeit werth! 


(Während des Chorgefanges fieht man das Admiralſchiff, das füh der Küfte 
nähert und eine große Barke ausfept. Auf ihr Tandet Morgan unter 
beim Donner der Kanonen, und tritt bei Beendigung des Gefanges vor, 
begleitet von Bau -SHoru y vielen GSeeofficieren, und englifden und 
franzoſiſchen Slibnftiern.) 


Bie Bukanier (rufen:) 
Es lebe Morgan, der Corſarenfürſt!! 


Horgan. 


Willkommen, Ihr Bulanier! auf Bayaha — 
Taureau! ih grüße Dih und Deine Helden — 
Es iſt ſchon Yange, feit wir uns gefehen. 

Sp viel noch weiß ich: im Kanonendonner 

Hat mir Dein wilder Name zugefchallt. 


Enurean. _ 


Mein Name ift von meiner Jagd geborgt: 
Nur einmal macht’ ich einen Heinen Streifzug, 
Um meine Leute auf der See zu üben. 
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ne nunpeguir 


Mit dreizehn Barken ift es mir gelungen, 
Hifpanien eine Siibergallione 

Im wilden Rampfe fchnell hinwegzukapern; 
Auch Deine Schiffe halfen treulich mit. 


Morgan. 


Bei'm Entern fah ich wohl Dein furzes Schwert, 
Es fei’rte eine halbe Hefatombe. 
Ich Tenne Did. - 


Eanrean. 


Von diefer Zeit an war 
Mein Treiben auf die Stierjagd nur befchränft. 
Zur beffern Jagd, Hoff’ ich, wirft Du ung führen. 
Doch wifle erfl warum, und wie ich kämpfe — 
Mich freut es nicht, die Schiffe wegzufapern, 
Die Mexico und Peru ausgeraubt. 
Sch dürfte nicht nach Spanien’s Gold — fein Blut — 
Sein Herzbiut möcht’ ich fließen ſehen. 


Morgan. 
; BER Eu 

Wir werben Deine Hoffnung ſchnell erfüllen. 
Bon Pol zu Pol verkündet Fama's Ruf 
Des Siegers neuerfchaffene Gefete! 
. Morgan, der König in dem Ränberftaat, 
Kann jeder Macht der fchlaffen Erde troßen; 
Denn unerfchüttestich fteht feine Größe, 
Und tief im Staube blickt die fcheue Welt 
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Am Rieſenbilde des Jahrhunderts auf. 

Das Chaos hab’ ich unter mir gefammelt, 
Und eine neue Schöpfung tritt hervor: 

Sie wird von mir im Gleichgewicht erhalten, 
Sie wird von meinem Lichte überftrahlt. 

Es ıft der große Augenbli gekommen, 

Der meine jahrelange Hoffnung Frönt! 

Dem höchften Ziele, das ein Menſch erreicht, 
Geh’ ich auf freier Laufbahn ſtolz entgegen! 


Caureau. 


Uns bürgt Dein Heldenruhm für Glück und Ehre! 


Morgan. 


Wohlan — ſo ſchreiten wir zum ſchönen Werke! 
Gewaltſam muß ich von der kargen Zeit 
Die kleine Gunſt des Augenblicks erpreſſen. 
Denn wer ſein eig'nes Glück im Buſen trägt, 
Hat ewig mit der fremden Macht zu kaͤmpfen, 
Die feiner Thaten. Riefenfchritte hemmt. 

Die Zeit blickt neivifch auf den Heldenruhm, 
Weil fie mit ihm die Ewigfeit muß theilen. 


anrean. 


Ein Wort noch, Here — vergönne mir. Hier fteht 
Montbars, der Sohn des Würgers. 


(Zeigt auf Montbars.) 
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en (betrashtet ihn). 


Dieſer iſt's? 
Bei Gott! ein tücht'ger Aſt vom ſtarken Stamme! 


CTaureau. 


Er kommt aus Frankreich, ſeinem Vaterlande, 
Will hier mit den Flibuſtiern ſich vereinen 
Und bald der Rächer feines Vaters fein!  - 


Morgan. 


Dir giebt's ein ſchwer Stücf Arbeit — junger Mann. 
Im Schlachtenfener muß der Bart Dir wachen, 
Sonft wirft Du nie des großen Vaters werth! 


Montbars (am). 
Gieb mir Gelegenheit... 
Morgan. 


Die fol Dir werben. 
(Zurüdrufend.) 


Der erſte Spanier, der vorüberfreugt, 
Muß eilends mir gemeldet werben. 
(3u Montbars.) 
Du 
Magſt F erſtürmen und für Dich behalten, 
Dem Sohn des — ziemt ein eig'nes Schiff, 
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Ich will dann fehen, wie er es behauptet. 

Ein Blid von mir, und fchnell kann ich entſcheiden, 
Bon welchem Geiſt ein Schiff beherrfchet wird. 
Es ıft ein Heiner Staat, in dem die Kraft 

Auf engem Raume fich erhalten muß; 

Ein blinder, eiferner Gehorſam treibt 

Den Doppelfinn aus jedem Herrſcherworte. 

Stift wirkt des Führers vielgewalt’ger Sinn, 
Kalt in Gefahren, ungebeugt im Sturme 
Giebt er die Zeichen feiner Herrfcherfraft. 

Es ſchlägt ein Königsherz in feiner Bruft, 

Der Thron, auf welchen ihn das Schickſal febte, 
Muß kämpfen mit den Schreien der Natur: 
Wer ihn behauptet, ift des Thrones werth. 


Moutbars. 


SH Morgan — wäünſch' ich einft vor Dir zu flehen. 
Die Rache trieb mich aus dem heim’fchen Lande. 

Um meines Baters Schatten zu verfühnen, 

Muß ich fo Ieben, wie er hat gelebt. 

Ein Schreden Spanien’s und feiner Schaaren: 

Dies ſchwur ich auf mein blankes, treues Schwert, 
Aufs Bild des Vaters in dem heim’fchen Haufe, 
Und auf das Crucifix des Heilands. 


Morgan. 
£ Nun, 
Die Zeit der Thaten wird Dir bald erfcheinen. 


; (Er wendet ſich an bie Bukanier.) 
Bukanier! Ihr ſeid werth mit mir zu fechten, 
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Auf Euer'n Stienen thront die Helvenfraft, 

In Euer’n Adern glüht der Rache Feuer. 

D’rum höret mich! vergeßt Die Stunde nie! 
(Er tritt in ihre Mitte.) 

Ich, Morgan — britifcher Seeräuberfönig, 

Und Admiral der großen Kaperflotte, 

Freund und Beſchützer der Flibuſtier, 

Die in ganz Südamerika nun fechten, 

Sch reiche Hier dem Hauptmann der Bufanier — 

Dem fampfbewährten Taurean meine Hand. 

Ich fordere ihn auf zum Rachebunde, 

Er fei nun eng vereint mit den Flibuſtiern, 

Er ftreite für das allgemeine Recht. 


Eanrenun 
(giebt ihm die Hand). 


Wir fühlen uns geehrt durch Dein Vertrauen. 
Wir Schwören Dir den Eid der ew’gen Treue, 
Und fechten an der Seite der Flibuſtier! 


‚Alle Bukanier. 
Wir fechten an der Seite ber Flibuſtier! 
| Morgan. 
Bor Euch entblöße ich mein altes Schwert, 


Und fende zu dem Himmel meinen Schwur! 
(Er zieht den Säbel, und mit ihm alle Anweſenden.) 


Hier, auf Bayaha's ödem Felfenufer 
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Steh’n wir, die Näher von Amerifa, 

Wir, Spanien’s mächt'ge und gerechte Feinde! 
Sp foll in diefem Augenblick das Meer 

Die Morgansflotte in den Abgrund fchlingen, 
Ein heulender Orkan erhebe ſich, 

Und reiße aus dem Mittelpunkt der Erde 
Bayaha's tauſendjähr'gen Felſenthron, 

Wenn jetzt nicht Wahrheit ſpricht aus meinem Munde! 
Eröffne dich, o Himmel! dieſem Schwur, 

Und ſchreib' ihn an das hohe Firmament, 
Damit er flamme unter den Geſtirnen, 

Und ſichtbar ſei den Völkern dieſer Welt!! 

Ich ſchwöre: alle Spanier zu vertreiben 

Aus Südamerika, noch eh' die Zeit 

Den vierten Theil des Jahres hat durchwandelt: 
Soll mir als Rachefeu'r Panama leuchten! 
Dort ſei des Werkes erſte That vollbracht. 

In jener Stadt vereinen ſich die Ströme, 
Die aus den Goldgebirgen Peru's fließen, 

Und aus den Silberminen Mexico's! 

Ein Schlag muß alle Feinde nievderfchmettern, 
Den Weg ung bahnend zur Unſterblichkeit. 

Bon Englands König bin ich anerfannt 

Als Herr der mächtigen Corfarenflotte! 
Behaupten will ich dies gewalt'ge Necht! 

Es follen meine Siegesfahnen wehen 

Auf Spanien’s zertretenen Trophäen; 

Das ſtolze Volk wird feinen — büßen, 

Als Retter uns Amerika begrüßen! 

Die neue Welt hat dieſen Schwur gehört, 

Ich leg' ihn nieder auf mein ſiegreich Schwer 
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Der — ernſter Todesruf erſchalle: 
Zu Gott ſchwör' ich es auf: Panama falle!!! 


Alle Auwefenden. 


Panama falle! 
(Sie jteden die Säbel ein.) 


(Ban- Horn geht in den Hintergrund.) 
Horgan (zu Montbars). 


Montbars, Sohn des Würgers, 
Dich weihen wir nun zum Flibuſtier ein, 
Ein blutig Feld haſt Du betreten, doch 
Auf dieſem Felde keimen Deine Lorbeern. 
Jedwedem Fühlen ſei Dein Herz verſchloſſen, 
Denn nur der Rache biſt Du hochverpfändet: 
An fie weft Dih Dein großes Schieffal an, 
Auf fie befchränfe Deiner Jugend Hoffnung, 
Zum Erften und zum Testen ward fie Dir. 
Mit dieſer Freundin darf der Menſch nicht ſcherzen, 
Aus ihren Banden windet er fich nie. 
Nun ſchwöre, Deines Vaters Tod zu rächen, 
Und treu zu bleiben den Flibuſtiern! 


Montbars. 
Sch ſchwör' es Dir, bei'm Geifte meines Vaters. 
(Van · Horn kommt eiligſt vor.) 
Ban-Horn. 
Ein Spanier Freuzt im Meere, Admiral! 
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Verſchlagen buch die Stürme diefer Nacht 
Betrachtet er die unfruchtbare Küſte. 


Morgan. 


Friſch auf, Montbars! Hol uns den Spanier — fe 
Ich ſchenk' ihn Dir mit Allem, was er trägt! 


Montbars. 
Gelobt ſei Gott! mein Tagwerk hat begonnen! 
Morgen (au Van · Horn). 
Wie ſchätzeſft Du wohl den Seitor — Van-Horn? — 
Ban-Horn. 


S' iſt eine ihrer kleineren Fregatten. 

Sie fegelt gut für eine Gaditana, 

Die eine volle Sturmnacht durchgetanzt 

Und der ein Blitz die Redecilla ſchwärzte. 
Die Raaen fcheinen eiligft ausgebeffert, 

Und unverfehrt die Iuftgefehwellten Segel. 
Vollbuſig fliegt fie Hin, die ſtolze Schöne, 
Aus zwei und dreißig Lucken ſchau'n die Priefter 
Der heifgen Barbara, und auf dem Ded 
Steh’n die fihwarzgelben, finftern Marineros 
Ingrimmig mit verfchränften Armen da 
Und blafen Bane’s*) Dämpfe gegen Himmel. 





*) Dane, der fpanifhe Mönch, der auf St. Domingo ven Tabad entdeckte. 
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Morgan. 


Laß die Corvette Adraften lichten, 
Die ftolz und ſchwungvoll wie der Silberfchwan 
Hoch über unfern Abenpmeeren fchwebt. 
(3ı Houtbars,) 
Du nimmft Die hundert tapfere Flibuſtier 
Und fünfzig Matadore von Bayaha. 
Du ſei'ſt ihr Chef — Van-Horn wird mit Dir zieh'n 
Und Rath ertheilen in dem herben Kampfe. 
Van-Horn! laß ihm das völlige Commando, 
Wenn unſ're ſchweren Enterbeile blitzen, 
Ich will erblicken, ob der junge Löwe 
Des Vaters Blut in ſeinen Adern fühlt. 
Du wirſt genaue Meldung mir erſtatten, 
Ob Montbars Sohn der Ehre würdig iſt, 
Die ihm der Britte Morgan zugedacht. 


Montbars 
(ven Caureau umarmend). 


geh wohl, Here Ohm! ich will ben Spanier — 
Und laß ihn ankeru in dem Höllenſchlund — 
Mein wird er, bei dem Schatten meines Vaters! 


Caureau. 
Sein Auge folgt Dir in die blut'ge Schlacht! 
Morgan. 


Nun — geh’, Montbars — es iſt Dein Probeſtück! 
Auftenberg’s ſammtl. Werke II. 13 


194 


Montbars (den Eäbel ziehend). 


Aufl aufl zu Schiffe, tapfere Flibuſtier! 
Mit meiner Rache, mit der Freiheit Segen 
Geh’ ich der erften Helventhat entgegen!! 


(Der Borhbang Fällt) 


Im Zwifchenacte eine große Schlachtfymphonie, das Seegeſecht andeutent. 


Kanonade hinter ker Scene. 


« 


“ 
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Bweiter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Wilde Felfengegendp ohne Ausſicht. 
(Kurze Detoration.) 


Ein Bukanier tommt mit einem englifchen Flibuflier im 
Geſpräche. Lesterer trägt den Arm in einer Binte, 


Bukanier. 


Verdammt „ daB mich zu biefem fchönen Tag 
Das Roos nicht traf! 
Flibuſtier. 


Wer dies Gefecht nicht ſah, 
Der ſah kein Kriegsſchiff noch im vollen Jorne. 


Bukanier. 
Wie nennt fich die Fregatte? 
Elibuſtier. 


Iſabella. 
48* 
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Ein tüchtiger Erſatz für Adraſtea, 
Die einen ſelt'nen Ehrentod geftorben. 


Bukanier. z 
Wie war's Euch möglich, ihr an Bord zu kommen? 
Flibuſtier. 


Als wir Bayaha's Felſenbucht verließen, 

Ging eine ſcharfe Briſe aus Nordweſt, 
Die unſ'rer Feindin ſtarken Vorſprung gab. 
Sie achtete uns nicht, und flog dahin, 

Als ob ſie kaum den Meeresſchaum berühre. 
Van⸗Horn beorderte den langen Thomas *) 
Auf's Vorderdeck, indeß der rüſt'ge Montbars 
Zum Entern Alles in Bereitſchaft ſetzte. 

Der treue Thomas gab der fpröden Donna 
Den erften Flammenfuß. Er traf am Spiegel, 
Und änderte noch Nichts an der Toilette. 

Der zweite ging zu tief, der dritte aber 

Nahm eine Raae mit, und alfobald 

Sanf wie ein Leichentuch ein Segel nieder. 
Dies reiste fehr den Stolz der Iſabella, 

Und neunmal bligten raſch die fchönen Augen: 
Umfonft: denn einer matten Seeſchwalb' ähnlich, 
Fiel jede Kugel vor uns ın die Fluth; 
Dagegen traf ver lange Thomas ficher 

Und warf beiim zwölften Kuß den Fokmaſt nieder! 
Die Holde nahm das ſehr ungnädig auf, 

Sie legte bei in einer zorn’gen Wendung 





*) &o heißt die ferntreffende Kanone auf rem Norterbed ber Korfarenfciffe. 
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Und machte klar ihr Hauptdeck zum Gefecht. 
Das Engagement war ſomit angenommen: 
Der Zorn verſchönerte die Tänzerin, 

Für welche hörbar unſ're Herzen ſchlugen. 
Der tapfere Van-Horn trat jetzt an's Steuer: 
Wir ſchoſſen achtzehn gegen zwei und dreißig, 
Nur ein Flibuſtier waget ſolchen Kampf. 
Unheimlich war die Ruhe JIſabella's, 

Die, gleich als fchäme fie fich ihrer Regung, 
Stummdrohend vor uns lag: die Adraſtea, 

Halb an den Wind gelegt, in ſchiefer Richtung, 
Fuhr der geheimnißvolien Feindin zu, 

Und unſ're Zwanzigpfünder ſpielten fröhlich 

Mit ihren Maſten und dem Takelwerk. 

Nichts reizte mehr die chiffonnirte Dame, 

Sie ſchwieg in ächt hiſpaniſcher Grandezza, 

Es war uns ſonnenklar, daß ſie beſchloß, 

Uns eine volle Lage zuzuſchlendern, 
So recht im Kernſchuß, und die kleine Feindin 
Mit einem Backbordſtoß in Grund zu ſegeln! — 
Wir kamen näher — durch die Kunſt Van⸗Horn's 
Ihr niemals unſ're lange Seite bietend. 

Der gute Thomas nahm vom Mittelmaſt 

Die Wimpel ab der heiligen España! 

Da brach die Schwerbeleidigte ihr Schweigen 

Und ſandt' uns eine volle Lage zu, 

Von der wir nur den dritten Theil empfingen. 

Es war genug! die Adraſtea krachte 

In allen Fugen, und — gräßlich verſtümmelt 
Bon Kettenkugeln — zählten wir an Bord 

Wohl zwanzig Reichen. Jede Hoffnung war 
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Gerichtet auf die unverledten Segel 

Und die gewalt'ge Schwungfraft der Corvette. 

„Auf's Bugfpriet zu!” ſchrie'n jest Ban-Horn und 
Montbars. 

Wir taumelten, hart an den Wind gevrüdt, 

Die Maften bogen ſich wie fihlanfe Gerten, 

Das Backbord feufzte ſtöhnend unter Wafler, 

Das wüthend durch die Pfortenlufen brach, 

Und Ieewärts flarrten hoch auf die Kanonen, 

Als hätten Sterne fie zum Ziel erwählt. 

Mit ſtolzer Kühnheit, troß der Segelwunden, 

Flog Iſabella raſch um ihre Axe, 

Die zweite volle Lag' uns zuzudonnern. 

Furchtbar entſcheidend war der Augenblick. 

Die Adraſtea, mit der letzten Kraft, 

Wich ſchlangenähnlich aus — ſuhr an auf's Bugfpriet — 

Die volle Lag' von achtzehn Donnerkeilen 

Schlug ſchadlos in die wilderregte Fluth! 

Van-Horn benutzte nun den Stoß der Briſe 

Und drückte wendend — mit geblähten Segeln, 

Noch unterm Dampf der ſchwarzen Coronaden, 

Uns an die Seite der Fregatte feſt! 

„Rule Britannia!“ brüllten wir nach oben, 

Und fünfzig Enterhaken ſtarrten auf, 

Die leichten Brücken flogen über ſie, 

Die Bremſe ſaß der Schönheit auf dem Nacken! 

Bergan! zum Sturm' ging die verweg'ne Reiſe! 

Es war die höchſte Zeit, bei'm großen Gott! 

Noch einmal krachten unter unſerm Fuß 

Am Waſſerſpiegel alle Coronaden, 

Die Adraſtea war im Grund' erſchüttert, 
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Sie neigte fih, und Rauch, den Brand verfündend, 
Drang aus den tiefen Räumen qualmend auf. 
Schon ſtand Montbars auf dem Verdeck des Feindes, 
Van-Horn drang nach mit unferen Flibuftiern 

Und Eu’ren Matadoren Hifpaninla’s! 

Die überrafihten Marineros ftürzten, 

Dom Beil getroffen und dem kurzen Schwert, 

Und von der Enterart zerfihmettert nieder! 

Sie lagen reihenwerfe auf dem Ded, 

Indeß die gold'nen Löwen Albions 

Zum dampfumwölkten Morgenhimmel fliegen, 
Vom Hauptmaſt grüßend jedes brit’fche Herz! 

Wir eilten jauchzend — mit der fihönen Beute 
Dem Brand der Adraften zu entgehen. 

Noch hielt fih unfre herrliche Corvette 

Im Todesfampfe auf dem freien Meer. 

Auf bärt'gen Wangen perlte manche Thräne, 

‚Denn Seder Tiebte diefes brave Schiff, 

Den fchnelfften Segler unf’rer Abenpmeere. 

„Leb' wohl!” rief ihm der Chor der Brüder zu, 
Stets nach ihm ſchwingend die erfiegte Fahne. 
Da plöglich theilte fich Das Wogenreich, 

Wie von dem Fauftfchlag des Neptuns zevriffen! 
Hellbrandend brauften Waſſerberge auf, 

Ein Donner, wie des Weltgerichts Verkünder, 
Schlug an den Häuptern aller Inſeln an | 

Und roffte dumpf hin über ferne Meere! 

Und als die Raucheswolfen fi) verzogen, 

Lag noch ein Segel auf den Fluthen flach, 

Das edle Schiff war in die Luft geflogen, 
„Viectoria!!“ riefen wir den Trümmern nah! — 
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Buhanier. 
Bei Morgan’s Bart! das war ein gut’ Stid Arbeit, 
Und rühmen wird man Adraſtea's Tod, 
Sp lang’ die Segel der Flibuftier leuchten. 
(Geheimnißvoll.) 
Mich wundert ſehr, daß Ihr ſo glücklich war't. 


Flibuſtier (ſtolz Laden). 


Habt Ihr Landratten ſo geringe Meinung 
Von Eueren durchwetterten Genoſſen? 
Und waren nicht Bukanier mit beim Tanze? 


Bukanier. 
Begreif? mich recht, und wiffe, guter Freund 
Es ſtehet was Entfeßliches bevor! 
(reife.) 
Das Seegefpenft hat bei ven Verleninfeln, 
Unferne von Panama fich gezeigt. 
S libnflier (betroffen). 
Was für — ein Seegefpenft? 
Bukanier (ſich bekreuzend). 
| Der fliegende 
Holländer. 
F libuſtier (ſchaudernd). 


Gott bewahre jeden Menſchen 
Vor ſeinem Anblick. Er ſoll Wahnſinn zeugen 
Und bald'gen Tod. — Vielleicht verkündet er 
Panama's Fall. | 
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.  Buhanier. 
Vielleicht auch unfer Unglüd. 
(Ganz leife.) 


Ih fürchte fehr, er ſuchet — unfern Hauptmann. 


Flibuſtier. 
Den Taureau? 
Bnhanier. 
Ya. Man fagt, bei Teneriffa 
Hab’ er ihm zugewinkt vor vielen Jahren. 
Wenn irgend Einer von den Sterblichen 
Mit jenem Todten gleiches Schieffal hat, 
Sucht er ihn auf und weiß ihn ſtets zu finden. ' 
Taureau's — iſt ganz dem Seinen ähnlich! 
Flibuſtier. 


Verſchweige das den Andern. — Viele ſind 
Des Glaubens, daß er nur ein Luftbild fei 
Bon einem Fahrzeug unter'm Horizont: 
Doch beffer ifl’s, wenn man ihn nicht begegnet. 
Vielleicht verbreiten Spanier die Nachricht, 
Uns abzufchrecden. 

(Nah einigem Bedenken.) 


Komm’ mit mir zu Morgan. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 


Das Innere von MHontbars’ zeı. 


Maria tieat auf einem Ruhebette und ſchlummert. Bon Gusman 
fteht vorne in tiefen Gedanfen. Am Eingange des Zeltes ftehen wach⸗ 


habente Sl libuſtier. 
Don Gusman. 


Sie ſchlummert noch — die Unglückſelige! 
Ein Friedenstraum ſchwebt über ihren Wimpern 
Und hüllt der Augen ſchöne Gluthen ein. 
O! könnteſt Du ſo immer ſchlummern — nie 
Zum unnennbaren Jammer mehr erwachen! 
Wir ſind gefangen von dem wilden Volke, 
Und Spanien's Todfeind richtet über uns. 
Feindſel'ger Sturm, der mich hierher verſchlagen, 
Der mich vom theu'ren Vaterlande trennt — 
Warum haſt Du dem Elend nicht ein Grab 
Im tiefen Wellenſchooß geöffnet? 

(Er betrachtet die ſchlummernde Maria.) 

| Ah — 

Dein Elend, Weib — ift nicht dem meinen gleich, 
Denn wer des Unglüds Schuld im Bufen trägt, 
Der fühlet doppelt feine gift'gen Pfeile. 
Ich raubte Dir der Jugend Seligfeit, 
Den Wonnetaumel ihrer ſchönen Jahre. 
3b riß Dich aus dem väterlichen Haufe, 
Wo Dir des Lebens Morgentraum gelächelt. 
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Das ftrenge Wort des Baters zu befolgen, 
Gahft Du Gehorfam mir für Liebe Hin, 

Für mich nicht ſchlägt Dein Herz im zarten Bufen, 
Mir Ieuchtet aus des Auges fanften Glanze 
Kein Hımmelsftrahl der erften Lebe zu: 

Nur der Gewohnheit Falte Eifenfchranfen, 
Sie bannen Dich an’s ungeliebte Herz. 
Dein Auge hebt fih zu den Sternen auf, 
In meinem Auge hat es nie gerubt. 

Mir gilt der Thräne heil'ge Perle nicht, 
Die auf dem Rofenfchein der Wange glänzet. 


(Er verfinft in trübe Gebanfen.) 
Maria (erwachend). 


Auch du entflieheſt mir, mein ſanfter Tröſter, 
Du holder Schlaf, an deſſen Vaterbruſt 
Sich kindlich fromm die ſüßen Träume ſchmiegen! 
Wird auf der Abendröthe gold'nen nn 
Dein Zauber wieverfehren. in mein Herz? 

(Sie erblikt Bon Gusman un erſchrickt unwillkürlich.) 


Don Gusman. 


Maria — hat der Schlummer Dich erquickt? 
Du haſt nun Faſſung nöthig, zu vernehmen, 
Wie ſehr das ſtrenge Schickſal uns verfolgt. 
Als jener toll — verwegene Flibuſtier 

Mein Schiff durch wüthende Gewalt erſtürmte, 
Als meine Spanier blutend niederſanken 

Und keine Rettung mehr zu hoffen war: 
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Da wurbeft Du ohnmächtig fortgefchleppt, 

Ich warb gefangen, und ein Wunder nur. 
Hat unfer Leben noch erhalten. Sprich, 
Sah'ſt Du beim erften Sturme den Flibuftier, 
Der an der Spipe unf'rer Feinde focht? 

Ein Yüngling war's von riefiger Geftalt, 

Mit kühnem Feuerbli im wilden Auge; 

Sein Schwert fanf nieder wie der Donnerkeil, 
Und neben, vor ihm wandelte der Tod. 
Erfläre mir dies felt'ne Raͤthſel — ; 
Ihm danfen wir das Leben. - 


Maria (unrudig). 
Dem Flibuftier? 
Bon Gusman. | 


In deſſen Zelt wir hier gefangen find. 

Er Hat der Rache Morgan’s uns entriffen, 
Denn — heftig fprechend gegen die Gewalt 
Des rob — unbändigen Corfarenfürften 
Behauptet er, ein fürmliches Gericht 

Müſſ' hier entfcheiven über unfer Schickſal. 

Die wicht'gen Schreiben Demes Baters an 
Die fpan’fche Krone find zum Glück vertilgt, 
Sein großer Plan wird noch Geheimniß bleiben, 
Er Tann die Stadt Panama nicht behaupten, 
Wenn Spanien fohleun’ge Hülfe ihm verweigert, 
Die rachedürſtenden Flibuftier drohen, 

Mit Heeresmacht zu flreiten gegen ihn; 

Hier auf Bayaha find fie ſchon DEIMMEN — 


D’rum ſandt' er mich nach Spanien, um alla 
Dem Herrfcher feine Rage treu zu ſchildern. 
Ich muß es Dir, Maria, nun vertrauen, 
Daß diefe Lage fehr gefährlich ift: 

Er Hat jest Feine Hülfe mehr zu hoffen, 

Da uns der wilde Sturm hierher verfchlug. 


Maria (fhmerzvoll). 


Und ih — ich bin gefangen hier, darf nicht 
Zum letztenmal an's Baterherz mich fehmiegen. 
Ihm Hab’ ich Alles, Alles aufgeopfert! 

Der Jugend Freuden trat ich in den Staub: 
Sein filbergraues Haar hab’ ich ummwunden 
Mit meines Glückes letztem Blüthenfranze! 
Den Abend feines Dafeins zu verjchönern, 
Gab ich des Lebens jungen Frühling hin. 

Nie wird fein holder Schein mir wieberfehren, 
Und ausgeftorben bleibt das öde Herz. 
Elifiums Schwelle hatt! ich einft betreten, 

Ich bob mich auf der Hoffnung Serappsfittig 
In's Seenland der jugendlichen Träume, 
Mein war die Welt mit allen ihren Freuden: 
Ich gab fie Hin um Benalfazar’s Glück! 

Die Wonnethräne in des Vaters Aug’, 

Sie war die fchönfte Perle meines Schmuckes. 
Ich folgte Dir, und flieg an Deiner Hand 
Vom Himmel meiner Ideale nieder! 


Dou Gusman. 
Maria! diefen Vorwurf Tann ich nur 
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Durch unſ're Lage hier entſchuldigen. 

Auch dieſe wird fih ändern — glaube mir! 
Wie Tag und Nacht im Kreislauf fich verbrängen: 
Sp fleigen an des Schieffale ew’gem Rabe 
Elend md Glück im Werhfel auf und nieber. 


Maria (tief bewegt). 
Kein Wechſel bringt mir meine Freuden wieder. 
Bon Gusman. | 
Wer feıne Hoffnung hegt, dem blüht Fein Glück. 
Maria. 


Was ſoll ich hoffen? ſprich! mein Leben hat 
Die karge Freudenquelle längſt erſchöpft. 
Kennſt Du die zarte Pflanze, deren Kelch 
Nur einer Tagesfonne fih eröffnet? 

Das nächſte Licht will freundlich fie beſtrahlen, 
Will küſſen ihre fanfte Karbengluth, 

Und findet fie verwelft im frühen Tode. 


Bon Gusman. 


Entfliehe diefen nächtlichen Gedanken, 

. Berbitt're mir das eig'ne Elend nicht. 

Du gabft mir wider Willen Deine Hand, 
Dies iſt der Stachel, der mich ewig quält. 
Ertrogen fann ih Deine Liebe nicht, 
Berdienen und erringen will ich fie; 
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Defreien Dich ans dieſer Ränder Händen, 
Und wäre auch mein Dafein felbft der Preis. 
Ich gebe Dich für meine Schwefter aus, 
Wenn bie Flibuftier ung befragen. 


Haria 
Wie? 
Bon Gusman. 


Nah Spanien in ein Klofter führ' ih Dih, . 
— So fpreden wir. — Du bift ein Eigenthum 
Des Himmels, dann wird Morgan's rohe Schaar 
Die keuſche, gottgeweihte Jungfrau ehren. 

Selbſt die Barbaren fühlen fih erweicht, 

Wenn auf dem Antlig der verklärten Schönheit 
Des Himmels heil’ger Götterſtrahl erglüht! 


Maria. 


O könnt' ich Deine Treue ganz belohnen! 

Könnt’ ich der Seele dunfeln Zweifel Iöfen, 

Und enden jeden Kampf, der mich durchbebt! 

Im Unglüd öffnet fich fo gern die Bruft, 

Die Dual flieht in die Arme des Vertrauens! 
Gusman! Du Tiebeft mich — o wär’ es mir 
Vergönnt, ein Gleiches auch für Dich zu fühlen... 
Wär'ſt Du das Bild, an dem mein Traum fich fabte. 


Don Gusman. 


Unglückliche! Du liebeſt einen Andern, 
Du liebteſt ihn ſchon damals ... 
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Marin. 


Nein — beim Himmel! 
Du bift der Erfte, der mein Herz beſitzt — 


Bon Önsman. 
Ein Widerſpruch ... 
Maria. 


Was Menfhen — Liebe nennen, 
Fühl' ich für Dich! mein ganzes Leben iſt 
Nur Dir geweiht; doch dieſes Leben zählt 
Auch Stunden, die dem Ewigen verwandt, 
Des Grabes dunkle Gränze überſchreiten, 
In ſolchen ſüßen träumerifchen Stunden 
Schwebt nie Dein Bild vor meinem trunf'nen Auge. 
Wohl ſeh' ich Dich im Hintergrunde ſteh'n, 
Gehüllet in die tiefe Nacht der Erde, 
Diesfeits des Grabes wandelſt Du einher, 
Indeß ih jenfeits ſchon mein Leben fand! 
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Dritte Scene. 


Die BWorigen, Montbars, in ver Tracht ver Flibnflier, in 
während der festen Rete Harin’s Fangfam eingetreten und ſteht zwiſchen 
ihr un Don Gusman. Maria erblict ihn — win fih ver 
ſchleiern, da ergreift Monutbars, der nun ihr Geſicht erblidt, ſchnell 
ihre Hand und fieht fie Tange wie verfieinert an. Endlich läßt er unwills 
fürlih ihre Hand los, währen Saaria, ohne fid zu verfhleiern, mit 
dem hafblauten Ausrufe: 

Er iſt es!! 
nach dem Ruhebette wankt, an welches ſie ſich mühſam lehnt. Mont· 
bars blidkt fie noch immer an. — ſammelt ſich und fagt zitternd 
zu Bon Gusman: 


Ueberraſcht hat mich ſein Anblick, 
Es iſt die Wirkung meines frühern Schreckens. 
(Don Gusman unterſtützt Marin, welche ſich gänzlich wieder erholt.) 
Maontbars (wie vorhin, für fih). | 
Mir iſt — als fteh’ ein Tängftgefeh'nes Bil, 
Ein — Geift aus beffern Welten vor mir da. 
(Pauſe, in welcher Montbars as ſammelt, dann nähert er ſich dem 
Bon Gusman.) 


| Im Rampfe lernte ich Did Halb nur Fennen — 
Sprih, Spanier — wie nennft Du Dich? 


Don Gusman (finfer). 
Don Gusman — 
Montbars. z 


Bit Capitain des überwund’nen Schiffes? 
Auffenberg’® ſämmtl. Werfe I. 14 
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Bon Gusman. 

a. 
\ Montbars (cur Maria zeigen). 
Diefe hier? 
Bon Gusman. 

Iſt meine Schwefter. 


Moutbars 
(während er Maria!s Blickn ausweicht, zu Bon Eusman ). 


Sprich, 
Woher kommſt Du? 
Bon Gusman. 
Ich komme von Panama — 
Montbars. 
Und dachteſt nach Hiſpanien zu ſchiffen? 
Don Gusman. 


Ich kenne keinen Grund, Dir zu verhehlen, 
Warum ich nach dem Baterland getrachtet. 

Des fchwer erworb’nen Reichthums wollt’ ich dort 
In Frieden und in Ruhe nun genießen. 


Montbars. 


In Deinem Alter ruh'n die Spanier aus, 
Das heiß' ich doch, bei Gott! früh ſchlafen gehen. 


Bon Gusman. 
Auch um der Schweſter willen zog ich heimwäͤrts. 
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Ein vaterlänv’fches Kloſter nimmt: fie auf 
Im heiligen Bezirke feiner Mauern. 
Dem Bruder ziemt es, fie dahin zu führen. 


Montbars (kann ſich nicht mehr halten). 
Ein Kloſter? Spanier, Du lügſt. 


Bon Gusman. 
Beim. Himmel! 
Wär’ ich nicht Dein Gefangener ... 


Montbars. 

Berftumme! 
Wie neidifh bift Du auf die Herrlichkeit, 
Die in dem Meifterwerf der Schöpfung wohnt: 
Nicht fähig, für das Schöne zu erglüben, 
Nicht fähig, feine Göttlichkeit zu ſchauen, 
Sp blinzelſt Du mit halbverfchloff’nem Auge 
Des Menfchenwerthes klare Sonne an. 
Dies Mädchen hier — es nennt fih Deine Schwefter: 
Als Engel in das Körperreich verbannt, 
Bleibt fie Dir ftets ein unerreichbar Vorbild. 
Nur durch ein Mißverftännnig der Natur 
Sließt Deines Vaters Blut in ihren Adern. 


Don Gusman. 
Wie fehr beugft du mich, feindliches Geſchick! 
Montbars (wie vorhin). 


So if fie, und fo kenn' ich fie... ein Blick 
Gilt dem verwandten Geifte mehr als Worte. 
14* 
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Nur Du, der Blutverwandte, kennſt ſie nicht — 
Magſt jahrelang noch in ihr Auge ſchauen, 

Es ſpricht Dich nur in dunkeln Raͤthſeln an. 

Mir hat der Augenblick es zugeflüſtert, 

Welch' edles Herz in ihrem Buſen ſchlägt. 

Kein Kloſter darf die Herrliche umſchließen, 

Auf keine Haide ſoll dies Samenkorn 

Des Himmels hingeſchleudert werden; dort 
Verwelket jede Blüthe der Natur, 

Und matt und traͤg ſchleicht das verbannte Leben, 
Wie ein Geſpenſt, dem frühen Tode zu. 

Wohl mir, daß ich Dein Schiff erſtürmte — mein 
Iſt Alles, was Dir eh'mals angehört, 

Dein Leben ſelbſt iſt ein Geſchenk von mir. 

Das Schickſal führte Dich in meine Sphäre, 

Und fremdem Willen bit Du unterthan, 

Willſt Du mir dankbar fein für Deine Rettung, 
Sp gieb den Plan mit diefem Mäpdchen auf. 


Bon Gusman. 
Feft ſteht mein Wille, fefter noch die — That. 
Montbars. | 


Wie kann der Wilfenlofe wollen? Du 
Haft feinen Willen mehr! 


Bon Gusman. 
Das ift zu viel! 
x Hontbars. 
Nie hielt ih fonft mit meiner Wohlthat Rechnung, 
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Nie zählte ich mit prahleriſchem Mande 

Die Samenförner des verfchenften Glückes. 

Es war genug, daß ich fie ausgeſtreut, 

Daß ich fie feimen ſah — im fremden Glüd, 
Mein_eigenes Bewußtfein mir verfchönernd: 

Doch wenn des Undanks gift’ger Schlangenhauch 
Die Reime der Erinnerung verfentt: 

Wenn ich erblide ... 


Bon Gusman. 


Was erblideft Du? 
Mein Leben dank' ih Dir — nimm es dahin. 
So lang’ ich Tebe, wankt mein Wille nicht. 


Montbars. 


Run Hör’ auch mih! So lange Montbars Iebt, 
Wirſt Du dies Mädchen in Fein Klofter führen. 
Ya — die Gerechtigkeit — ſoll hier entſcheiden! 
Kein Volk Hat fie für fih allein ererbt, 

Die gilt — fo weit des Himmels Sterne leuchten. 


Bon Onsman. 


Verweg'ner Prahler! flammte mir ein Schwert 
In meiner Hand, bei Gott! Du würdeſt fohweigen! 


Montbars (aufbrauſend). 
Auch der Corſar kennt Brauch und Ritterſitte, 
Dies will ich Dir auf Deine Stirne ſchreiben. 


(& nimmt von einem wachehabenden F libuſtier einen Säbel und giebt 
ihn tem Dom Gusman.) 
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Da nimm, und zeige Deinen feften Willen! 

(Er zieht den Säbel.) 
Gleich find die Waffen, blanf und fharf — fall’ aus! 
(Sie dringen wüthend auf einander ein — Maria ſtürzt zwifchen Beide.) 


Maria. 


Durchbohre mich, blutgieriger Flibuſtier, 
Und triumphire über meiner Leiche! 


Moutbars 
(stidt fie an — laßt ven Säbel ſinken und fagt zu Bon Gusman :) 


Entwaffnet Hat mich diefer Jungfrau Blick. 
Der Tampfgeftählte Arm iſt ſchwach geworben. 
Stoß’ mid zufammen — wenn es Dir beliebt — 


Bon Susman (für fin). 
Was hör ih? Welches Raͤthſel? 


Montbars. 

Stauneft Du? 
Dan ihr das Leben — fie hat Dich errettet. 
Was ich jest thue, thu' ich nicht Durch mich, 
Ein fremder Geift beherrfchet diefe Stunde, 
Er ſchützt Dich in der Nähe Deiner Schwefter: 
Denn wo die Engel unter Menfchen wandeln, 
Da ehrt der Friede heim in jede Bruſt. 
In ihrer Nähe heil'gem Zauberfreife 
Hat nie ver Mord das blut'ge Schwert erhoben. 


Bon Gusman (wirft den Säbel weg, ſtolz). 
Für folhe Gnade kenn' ich feinen Dant, 
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Gefangen ziemt mir's nicht, mit Dir zu fechten: 

Schaff' mir die Freiheit, und Du ſollſt erblicken, 

Ob ich der Freiheit würdig bin. Was Du 

Des Räthſelhaften haft zu mir geſprochen, 

Klang faft wie Fieberwahn aus Deinem Munde. 

Der Schwefter bier foll ich das Leben danken? 

Ein ſinnlos Wort! 
| Montbars. 


Ich will es Dir erflären. 
(Er ſtellt ſich swifchen Weide.) 
Was Montbars denkt und fühlt, verfchweigt er nie. 
Der Erde höchſte Macht vermag es nicht, 
In freier Bruft das freie Wort zu feffeln. 
Ich Tann nur Lieben oder haſſen; nie 
Hab’ ich die Mittelftraße mir erwählt; - 
Mich warf das Schieffal wunderfam Hierher, 
Und eine Are bin ich zweier Pole, 
| auf Don Gusman zeigen.) 
Hier ſteht — der Haß — 
(Auf Maria zeigend.) 
Und hier — die Liebe. 


Maria (für fin). 
Ad! 
Die finſt're Ahnung hat mir nicht gelogen. 
Bon Gusman (vol Staunen). 
Derwegener! dem Himmel willſt Du kühn 
In feine ew’gen Rechte greifen? Zitt're! 
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Vierte Scene. 


Die Vorigen. Wan-Hora toumt. 
Ban-Horn. 


Gott grüße Did, Du tapfrer Heldenfohn. 
Du haft ein flattlih Schiff Dir ausgefochten, 
Bald wird Dein Name furdtbar wiedertönen 
An Spanien’s fonnenheller Küfte, bald 

Wirft Du des großen Vaters würdig fein. 
Schon manche Seefihlacht hab’ ich mitgefämpft, 
Wo Feuer, Luft und Waffer ſich befehven, 

Wo aus dreifahen Kampf der Efemente 

Der ſtolze Sieger feinen Lorbeer reißt, 

D’rum fann ich ſchätzen Deine kühne That. 

Sp lang’ das Meer auf widerſpenſt'gem Rüden 
Der Schiffe kunftgeformte Laften trägt, 

Ward nie ein Kampf mit ſolchem Heldengrimme 
Begonnen und vollendet. Freue Dich, 

Der großen That ift großer Lohn geworben! 
Morgan, der Macht hat von dem brit’fchen König, 
Die eig’nen Officiere fih zu wählen, 

Ernennet Dich zum Capitain des Schiffes, 

An dem zum erftienmal Dein Muth fich probte. 


Montbars. 


Zu überrafchend ıft mir diefer Danf. 

Wird auch ein Gleiches Würdigern zu Theil? 
Nimmt man auf meinen Vater hier nicht Rüdficht? 
Graubärt'ge Männer habe ich erblickt, 

Die länger mit Euch fechten, als ich Lebe, 
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Boll Narben auf ver Bruft, und diefe Narben 
Bedeckt durch ehrenvolle Zeichen „ſprich: 
Bringt meine That ſie unter mein — 


Van Horn. 


Was Morgan will, das ziemt uns zu vollenden. 

Nicht grübeln dürfen wir, wo er befiehlt. 

Der Admiral ſchätzt Männer nur nach Thaten, 

Im Ruhme iſt ſich jenes Alter gleich. 

Der Lorbeer in dem Haar des Greifen ſchmückt 

ee gleicher Blüthe auch des Jünglings Stirn, 
Wer frühe ſchon ein großes Herz erprobt, 

Der tritt verfündigt in der Mannheit Schranken, 

Und fteht dem Tempel der Unfterblichfeit 

Um eine halbe Lebensftufe näher. 


Montbars. 
Du machſt mich ſtolz. Das Schmeichlergift hat nie 
Die Lippen der Flibuſtier entweiht: 
D'rum freuet mich Dein Lob. 

Bau-GHorn. 


Morgan läßt Dir 
Mit feinem Gruße den Befehl entbieten : 
Schnell die Gefang’nen ihm zu überliefern. 
Montbars. 
Zu welchem Endzweck? 


Ban-Horn. 


Keine Frage ziemt, 
Wo Morgan’s Wille ven Gehorſam heifcht. 
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Moentbars. 

Mein ift die ganze Beute jenes Schiffes, 

Und mir geziemt es, über fie zu ſchalten. 

Auch in dem Freiflaat der Flibuftier 

Muß jedes Necht ver Menfchheit Heilig fein. 

Die Race iſt nur groß, wenn fie gerecht ifl. 

D’ram liefre diefe ich nicht eher aus, 

Bis förmlihes Gericht fie von mir fordert. 
Van⸗Horn. 

Weh' Dir, wenn Du Dich tollkühn widerſetzeſt! 
Montbars. 


Ich wage Alles für mein Recht, noch mehr 
Für mein Gefühl. Die Spanier bleiben hier, 
Und wenn es ſein muß, kann ich fie beſchützen. 


Maria. 


Gieb uns dem Tode preis, Du edler Fremdling! 
(Schmerzvoll.) 
Mich kann der Tod nur retten. 


Don Gusman. 


Stolzer Mann, 
Nimm meinen Dank für Deinen großen Willen, 
Die That erlaſſ' ih Dir, fie frommet nicht. 
Wir treten hin vor Morgan’s Richterftuhl, 
Der Spanier fürchtet feine Macht der Erde, 
Nur feiner Ehre iſt er unterthan, 
Und mit ihr feinem alten Königshauſe. 


— — —— 


219 





Montbars. 
Wohlen — Dich will ich fenden! Du bift Mann, 
Ein kühnes Wort, zur rechten Zeit gefprochen, 
Muß auch vom Feinde ftets geehret fein. 
Mit diefer Hoffnung gehe hin zu Morgan: 
Rechtfert’ge Dich, wenn es Dir möglich iſt. 


Ban -Horn. 


Wie, Montbars? kaum begreif ih Did. Du bifl 
Flibuftier, und befchügeft unſ're Feinde? 


Moutbars. 


Glaubſt Du, ich fei darum hierhergekommen, 
An Einzelnen, an Waffenlofen mich 

Zu rächen? Spanien’s Nation hat mir 

Den Eid des ew’gen Haſſes abgetrogt: 

Ihr gilt die Schärfe meines Schwertes — ihr 
Das feindliche Beftreben meiner Kraft. 

Der Bater müßte mir im Grabe fluchen, 
Verdunkeln müßte ſich zur ew’gen Nacht 

Die lichte Soune meines Heldenftammes, 

Wenn um gemeiner Rache Targen Preis 

Mein Arm fich heben wollte; die Gefang’nen, 
Die Weiber bat der Mann nicht zu befämpfen. 
Mit einem Schwertftreih iſt's nicht abgethan, 
Wonach der Völkerhaß feit Jahren trachtet, 
Und die Befreiung Südamerifa’s 

Keimt nicht auf eines Mädchens Grab’ empor. 
Ein blinder Zorn iſt Rinderfpottes werth, 
Verdient den Namen edler Rache nicht. 

Hier gilt’s, im Nationenfampf zu fechten, 
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Im wildempörten Sturm ver Völkerfluth, 
Hier muß ein and’rer Sinn die Bruft erheben, 
Ein and’res Ziel dem Ange fihtbar fein. 
Ban-Horn. 
Die Feinde ſchützen, Heißt ſich felbft verderben. 


Montbars 
(ergreift Ban- Ho rus Hand). 


Wenn aus den Schlünden der Cordilleras 

Ein Sturm, des Meeres Erbfeind, niederbrauſ't: 

Dann tobt er gräßlich auf der Wellenfläche, 

Und geißelt in die bodenlofe Tiefe 

Des ftolzen Schiffes riefenmäß’ge Laft: 

Doch — er verfihonet oft die Negerhütte, 

Die an die Bruft des alten Uferfelfens 

Mit zitternder Verwegenheit fich fchmiegt! 
(gZu Bon Gusman.) 

Du magft vor Morgan treten, geh’ und fprid: 

Was Männerfinn und Ehre von Dir beifchen. 


Ban-Horn. 


Ich gab Dir meinen Rath, Du hörteft nicht, 
Wohl Dir, wenn Du es nie bereuen darfſft. 
Morgan wird zürnen; fende wenigftens 

Dies Weib mit ung ... 


Maria (ſdmerzvoll). 


Du kannſt mich nicht beſchützen, 
Veriaſſe mich, hoghenr ger Fremdling! 
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Montbars. 
Wie? 

Ich Dich verlaſſen? Von dem Himmel ſank 
Die Engelstugend auf die Erde nieder, 

Die zarte Blume hat ein Sturm erreicht, 

In meine Naͤhe ſchonungslos geworfen. 

Soll ih nun härter als das Schickſal fein? 
Wer fordert folches von dem Sohne Meontbars, 
Morgan wird diefes Mädchen nicht erblicken, 
Denn wie ein Cherub an dem Himmelsthor, 
Sp Halt! ih Wache vor dem Heiligthum. 

Hier darf des Hafles Stimme nicht entfiheiden. 
Und feinen Schwur verleßet meine That, 

Denn hoch erhaben über diefe Welt 

Strahlt mi ihr reines Engelsauge an. 

Du, ſtolzes Spanien, darfft dich nimmer brüften, 
Das Baterland der Herrlichen zu fein, 

Sie iſt nur heimifch über jenen Sternen, 

Und aus dem Licht geworfen in die Nacht, 
Will ich fie wieder heim zum Lichte führen. 
Wem Gott die heifge Unfchuld anvertraute, 
Dem giebt er Kraft und Stärke, fie zu ſchützen. 


Don Gusman (für ſich. 


Nun wird mir Alles Har — ich eile, mic 
Und fie dem Sturme zu entreißen. 
(Laut.) 
ommt, 
Wenn Gott es will, ſo ziehen wir noch heute, 
Unſchuldig ſelbſt von Morgan anerkannt, 
Zurück in's heißerſehnte Vaterland. 


222 





Moutbars 

(für fi, mit Entfeßen). 

Zurüd? 
Ben Gusman 
(Heimtih zu Marian). 
Ich baue ganz auf Deine Treue, 

Ein edler Feind beſchützet ung — verfuche, 
Des Yünglings Feu’r zu dämpfen, nenne Dich 
Ein Eigentbum des Himmels... . 


(Er umarmt fie.) 
Bleib’ mir treu! 


Montbars (wie vorhin). 


Ha! kaum vermag ich diefes Bild zu ſchauen. 
Bon ihren Lippen faugt er Balfam ein, 

Der Himmel ruht in feinem Falten Arme: 
Umfchlinge fie, verhaßter Spanier, 

Montbars wird eine Scheivewand errichten, 
Die von dem Menfchen Gottes Engel trennt. 


(Bon Gusman gest as mit Wan- Horn uns ven Wachen.) 


Fünfte Scene. 
Montbars. Maria. 
Montbars. 


Wir find allein. Zur Sprache muß es kommen, 
Was länger nicht mein Herz verhehlen kann. 
Je mehr ih Dir in’s Hare Auge blide, 
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‘je Harer wird das eig’ne Reben mir: 

Enthüllet finde ich ein großes Räthfel, 

Mit dem ich unflät mich durch's Dafein trieb, 
Zum erftenmale Tächelt mir das Licht, 
Verehren kann ich es, doch — meiden nicht. 


Marin (für fa). 


D Gott, was werd’ ich hören! 
(Laut.) 
Räthſelhaft 
Wie Dein Benehmen, iſt auch Deine Rede. 


- Montbars. 


Es giebt ein Land am eisumthürmten Nordpol, 
Wo Tag und Nacht das Jahr in Hälften theilen. 
Vom Sturme wird ein armer Sciffersmann 
An’s nachtbedeckte Ufer hingeworfen, 

Und zitternd blickt er ın die Dunfelbeit. 

Ob er auch betend feine Hände ringe, 

Der Jammer dringt nicht durch die öde Nacht. 
Wer aber Tann fein freudig’ Staunen faffen; 
Wenn nach durchlebter ſchreckenvoller Zeit, . 
Nah mühſam durchgefämpften Jammernächten 
Der erfte Sonnenftrahl ihn wieder grüßt, 

Wenn — langſam aufgethaut, das Leben wallt 
Durch die erflarrten Adern der Natur, 

Und ihm mit dem erwachten Tageslichte 

Ein heimathliches Schiff entgegenwinft. . . . 


Maria (sitternd). 
Was fol dies Bild ... 


ER 
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Montbars. 
So — ſtehe ich vor Dir. 
Was ich jetzt bin — ich bin es nur durch Dich. 
Du haſt des Lebens öde Nacht gelichtet, 
Du Fährt mich heimwärts in das Friedensland! 


Maria (iür fis). 
Ih kann ihm nicht in's Antlitz ſchauen. 


Montbars. 
Sieh, 


Todt liegt der Marmor vor dem Künſtler da, 
Bis die geweihte Hand das heil'ge Leben 

Mit zauberiſcher Täufchung aus ihm lockt, 

Und rohen Stoff zum Götterwerke ſtempelt, 
In dem: des Genius Himmelsfunke glüht: 

So darf auch ich mit ſüßem Stolz mich rühmen, 
Dein Werk, Du holde Meiſterin, zu ſein. 


Marin (uct ſich zu faſſen). 


Entfliefe nem Geranfen. Meine Treue, 
Und meine Liebe wohnt nicht auf der Erbe: 


Der Himmel nennt mih fein — ich will es bleiben. 


Montbars. 


Graufame! billigt auch Dein Herz dies Wort? 
Mas hat die Welt — was habe ich verbrocen, 
Daß Du uns neidifh Deine Liebe raubeft? 

Wo ift ein Ort fo Heilig auf ber Erde, 

Wie eine Bruft, in der die Liebe glüht? 

In Feinem Tempel ſchallet ihr Gebet, 

Und fein Altar erhebt ihr ftilles Opfer: 
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Doch ſteigt es himmelwärts zu Gottes Thron, 
Doch küßt es innig die verwandten Sterne, 
Und trägt die Blüthe der Unſterblichkeit 

Zum Ihönern Lohne auf die Erbe heim. 


Maria. 


Kannft Du das eig’ne Streben Dir erklären? 
Unmöglich! Nur ein Traum fpricht jest aus Dir. 


Montbars. 


Der Traum iſt ſchöner als die Wirklichkeit. 
Ah! über feiner lichten Gränze reicht 

Der Himmel dieſer Welt die Brüderhand. 
Erklären ſoll ich's? ſprich — wie iſt es möglich? 
D Mädchen, Du verſtehſt mich ohne Worte, 
Das Wort — es ift ein trügerifher Schall, 
Im Reich der Liebe herrſcht die Wahrheit nur, 
Ihr Spiegel iſt der Unſchuld Mares Ange, 

In dem verwandte Bilder fich erfcheinen, 

Und wechfelnd taufchen ihre Flammenglut. 

Der Geift kann feine Sprache ſich erſchaffen, 
Ja n — nur ihm genügt ein einz'ger Blick. 


Maria. 


Iſt dieſes wahr, dann wirſt Du mich errathen. 
Dir, edler Fremdling! ſollt' ich dankber ſein, 
Doch dieſen Troſt verweigert mir das Schickſal, 
Dich hat es ausgeſandt, das heil'ge Amt 

Der Menſchlichkeit auf Erden zu verwalten: 

Die Hoffnung ſtärkt mein fchwergepreßtes Herz, 
Und diefe Hoffnung wirft Du nicht betrügen. 


Auffenberg’s ſamntl. Werfe II. 15 
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Montbars. 
Was forderſt Du von mir? es ſei vollbracht, 
Wenn es nur Menſchenkräften möglich iſt. 


Maria. 


Beſchütze uns vor Morgan's wilder Rache, 
(Mit erſtickter Stimme.) 


Und ſende mich nach Spanien mit dem Bruder. 
Montbars. 


Nach Spanien? wie dieſes finſt're Wort 
Sich neidiſch mir in meinen Himmel ſtiehlt. 
Ich kann mich nicht mehr von Dir trennen.... 


Maria. | 
Gott! 
Montbars. 

Wenn ich Dich nicht verlaſſen dürfte. — O 
Mein Schickſal könnte ich dann glücklich preiſen, 
Das Langentbehrte würde mir zu Theil. 

Mir iſt — als hätte ich Dich einſt geſehen, 
Wär’ Dir begegnet in dem Flug der Träume! 
Als wäreft Du aus einem Feenlande 

Mit mir zur Wirklichkeit herabgefchritten. 

An eine Doppelfeele möcht ich glauben, 

Und an.ein Dafein vor und nach dem Leben. 
Mein jetzig' Leben ift ein Dämmerlicht, 

Wo noch der Morgenfchlaf das Auge deckt, 
Berfloffen ift die Nacht — doch vor der Nacht 
Muß es auch Tag gewefen fein, und bort 

In jenem frühern Tage fah ich Dich! 
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Aaria (tiefbewegt für ſich). 
Ach! kaum vermag ich's, dieſe Qual zu tragen, 
Die — ſchmerzlich⸗-ſüß mein banges Herz erfüllt. 


Montbars. 


Geſteh' mir's nur, Du kannſt es nicht verhehlen. 
Auch Du fühlſt noch den ſel'gen Engelstraum 

Im tiefverſchloſſ nen Herzen ſchlummern! Ja, 

Auch Dir ſtrahlt noch für ein verklärtes Sein 
Aus meinem Aug' die große Hoffnung zu. 

Die Lippe ſpricht nicht aus, der Mund nel: 
Was ewig wahr im filfen Bufen lebt: 

Doch wo verwandte Seelen fich begegnen, 

Da mag das Aug’ im - Aug’ die Wahrheit finden, 
Und der Gedanken tiefen Sig ergründen. 


Maria (warnend). 
Flibuſtier! ... 
| Montbars. 
Spanierin! ſollt' ich erwiedern, 
Zwei Namen find’s, und. Namen gelten nichts, 
Wo im eg die Seele fehwelgt. 
(Er nähert ſich ihr.) 
Dein Blick erweicht ben: alten. ifenpanger, 
Mit dem die Rache meine Bruft umgab: 
Sch fühle mich erhaben — groß und ftarf, 
Und hochverflärt im Strahl der erften Liebe: 
(Er umfaßt fie ſchwärmeriſch. Maria ſucht fi, vergebens vol Angſt 
loszuwinden.) 
In Deinem Arme, Mädchen! könnt ich träumen, 
Wir flünden in des Tages Harem Reich, 
15* 
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Wo ſchattenlos und frei die Horen gankeln, 
Um deren Haupt die mütterliche Zeit 
Des Himmels nieverwelfte Kränze windet. 
Mir it — als pflüdte ih an Deiner Seite 
Die erſte Blume der Unfterblichfeit, 
Als wandle tief die qualenreiche Erde 
Im Nacht⸗ und Tageswechfel unter mir, 
Uns oben ftrahlt ein heilig’ Götterlicht, 
Und feine Nacht det unfer frobes Auge, 
Wir athmen fort in Heiliger Verſchwiſt'rung, 
Mit beſſern Wefen einer beffern Welt: 
Denn — ewig ift die Liebe wie ber Geiſt, 
Und ewig leben wir in unf’rer Liebe. 

(Er umarmt fie in höchſter Begeifterung.) 





Sechste Scene. 

Die Worigen. Morgan tritt raſch ein, begleitet von Wan-Horn, 

Don Gusman, Saurean un einigen Flibuſtiern. 

Morgan. 
Was feh’ ih? will mich bier die Hölle Affen? 
Eanrean. 

Berflucht fer diefes Bild vor meinem Auge. 

(Er reißt den Montbars gewaltſam aus Maria’s Armen.) 
Meineiv’ger!!! 

Bon Gusman cfia vergeffend). 


Weib!! — das iſt Deine Treue? 
Dinweg, Du biſt nicht meine Gattin mehr! 
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Maria (fintt auf das Nuhebett). 
Nacht wird es um mi — wehe mir! 
Montbars 
ai fürdhterliher Stimme zu Don Gusman). ; 
Dein Weib! — 
Berfi att in’s Meer, ihr Felſen von Bayaha!! 
Marian (hat ſich wieder erholt). 
D Gusmanl ih Hin ſchuldlos! 
(Sie ſtreckt ihre Arme nach ihm aus.) 
Montbars (außer fi). 
Raffe Di 
Zufammen, Todfeind! Spanier, nimm ein Schwert! 
Die alte Rache brennt in meiner Bruft, 
Ich kenne mich nicht mehr, das Schreckliche, 
Das Ungeheu’ re wird mir Kinderſpiel! 
Gebt ihm ein Schwert! 
Bon Gusman. | 
Mit Räubern kämpf' ich nicht! 
Montbars. 
Des Meineids Schuld, Morgan! will ich — 7 — 


Bon Gusman. 
Ich fechte nicht mit Dir um dieſes Weib! 
Sie iſt mein Weib und Benalkazar's Tochterl! 


Montbars 
(ſtürzt mit gegogenem Säbel rafend auf Bon Gusman zu) 


Nicht Deine Gattin iſt ſie! nein! Dein Tod! 
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Maria 
(wirft ſich mit Iehter Kraftanftrengung zwiſchen Beide). 
Mich fioße nieder — blut'ger Mörder! 


Montbars (läßt ven Säbel finten). 
O, 
Was wollte ich vollbringen! 


Caurean. 


Montbars Geiſt! 
Wend' ab dein Aug’ von dem meineid'gen Sohne! 
(Man hört drei Kanonenfhüffe.) 


Morgan. 


- Das Zeichen tönt zum Aufbruch nah Panama ! 
Schleppt die Gefang’nen fort auf unſ're Schiffe. 
Montbars! im Blute tilge Deine Schuld! 


Montbars. 


Im Blute! ja, bei allen Höllengeiſtern! 
Im Spanierblut will ich mich graͤulich baden. 
Verſöhnet fei des Meineids ſchwere Schuld. 
Der alte find' ich mich, der ich einſt war! 
Ein Wort hat das Gefühl erſtickt, — die That 
Soll jetzo meinen großen Eid erfüllen, 
Es naht der Kampf, und ſeine Donner brüllen, 
In Sturmeswettern ficht ſich's frei und leicht. 
Ja! bei Panama iſt mein Ziel erreichtl!! 
(Er ſtürmt hinaus.) 
(Der Vorhang fällt raſch.) 
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Dritter Außug. 


— ——— 


Erſte Scene. 


Gegend am Ufer des Meerbuſens von Panama. Die Mitte des Hintergrundes 
bietet freie Ausſicht auf die See. Links vom Zuſchauer zeigt ſich die Stadt 
Panama. 


Feldlager der Flibuſtier und Dukanier. Viele von ihnen trinken. Es 
herrſcht reges Leben. Morgan tritt vor mit Montbars und 
CTaureau im Gefpräge. | 

Morgan. 


Hier ‚ Montbars, ftehen wir am großen Ziele. 
Panama blidet trogend ung entgegen, 

Doch ‚bald muß diefer Trotz in Nichts vergeh’n. 
Im Arne einer Spanierin traf ih Dich, 
Und Hoffe, Du wirft diefen Frevel fühnen, 

Der bitter kraͤnkt die Herzen der Genoſſen. 

Des Ruhmes weite Pforten find erfchloffen, 

Die Sahne winft, die Lorbeerzweige grünen! 


, MHontbars (für fih). 
Er ahnt noch Nichts,... wohl mir ... 


&anrean. 
Mein Apmiral, 
Ran far ich jetzo Dich und Dein Beginnen. 
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Was zandern wir noch Länger hier? Warum 
Hof Du den Waffenftiliftand angenommen? 

Die Spanier werden neue Kräfte fammeln, 

Und unvollenvet bleibt Dein großer Plan! 

Haft Du darum die Völker hier verfammelt, 
Den Schneckengang des Federkriegs zu wandeln? 
Mit Dinte wird fein Menfchenbiut erfpart, 
Was heut’ nicht fließt, wird morgen fließen, und 
Der eingezwängte Strom muß doppelt ftarf 

Des Dammes Schwache Mauer niederflürzen. 
Bas wilft Du von Panama? Krieg? fo führe ihn! 
In feinem Reiche gilt die raſche That, 

Des Augenblickes wandelbare Gunft, 

Das freie Streben einer freien Kraft. 

Die Völker find erweckt, und jede Saite 

Zur wilden Harmonie ift angefpannt! 

D’rum rath' ih Dir, den Zeitpunkt zu benügen. 
Der Krieg tft Iaunenvooll, und wie Satmn 
Verſchlingt er gierig feine eig’nen Söhne. 

Er ſchleppt das Glück gefeffelt mit fich fort, 

Er wirft’s dem Einen mächtig in die Arme, 
Bis fi die dunkle Herrfiherlaune ändert, 

Sein günft’ges Loos auf and’re Seiten fällt. 


Morgan. 


Was Du mir fagft, hab’ ich ſchon längſt erwogen. 

D’rum fpare nur Dein wohlgemeintes Wort. 
(Stolz.) 

Stets habe ich das erſte Licht erblicket, 

Auf meinen Höhen wird es früher Tag, 

Und an dem Sonnenglanze meines Glückes 
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Sind die Gedanken frhnell zu Thaten reif. 
Wenn mir es frommet, werd' ich Blut vergießen, 
Denn jedes meiner Werke gleicht bis jest 

Dem Monumente auf der Leichengruft. 

Die Opfer fohlummern ruhig in der Tiefe, 

Nur auf das Denkmal fohaut die Nachwelt hin, 
In Blutesſtrömen fucht ver Menſch fein Glück, 
Und ſeinesgleichen dienet er zum Mittel. 


Saurean (inſter). 
Auf ſolchem Wahne ruhet Deine Hoffnung? 
Montbars (für fih). 
Jetzt erſt kenn' ih den Mann und feine Schreden. 
Morgan. 


Empört es Euch? Glaubt mir, ſo iſt der Menſch! 
Wer eine ganze Nachwelt glücklich macht, 

Der wird im Taumel dieſes Glüds vergeffen! 
Wer ewig leben will, ver muß mit Blut 

Sich in das Stammbuch der Geſchlechter ſchreiben! 
Die Wunden heilen, iſt ein ärmlich Werk, 

Nur wer ſie ſchlug, lebt für die Ewigkeit! 


Montbars (für fih). 


Den Himmel gab ih für die Hölle Hin, 
. Und ihren Teufeln hab’ ich mich verpfändet! 


Morgan. 


Aus allen Feuerfchlünden hätt’ ich Tängft 
Panama — die verhaßte Stadt begräßt, 
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Wenn nicht ein Mittel noch vorhanden wäre, 

Die Feflung ohne Schwertflreich zu erobern. 

Du bift erwählt, Montbars, zu diefem Werke! 
Mit meiner Vollmacht gehſt Du nah Panama — 
Dewegft den Gouverneur zum Abzug — ſagſt, 
Wir Hätten feine Tochter bier gefangen! 

Sag’ ihm, der Tod fei nicht an Martern arm, 
Wir hätten ausgelernt in feinem Dienfte, 


Montbars (für ſich. 
O Gott ... 
Morgan. 


> $n meinem Zelt erwart’ ich Dich, 
Dort folft Du näheren Befehl erhalten. 


. (&r geht mit Caurean ab.) 


Montbars. 


(allein, in größter Unruhe). 


Das alfo ift Dein Plan? Er fol mißlingen! 

Gott! wenn nur Gusman noch im Lager ift! 

Wenn er den Freipaß jego ſchon gebraucht, 

Den ich ihm ausgefertigt? Auf, Montbars! 

Du Tiebeft Gusman's Weib, und dieſe Schuld 

Wird nur durch eine große That verföhnt. 

Was ich jet thue, Darf ich nicht bereuen, 

Der Geift des Vaters wird es mir verzeihen. 
(Er gebt ab.) 


(Die F libuſtier trinken fort und fangen an zu fingen:) 
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Schlachtgefang der Flibuftier. 
Chor. 


Die Freiheit ift das. Element, 

In dem wir ung bewegen ‚ 

Wir flürmen bis an’s Weltenend’ 

Dem Siege flets entgegen. 

Die Schlacht beginnt, der Tag wird vei, 
Wir fechten um den höchſten Preis. 


Erſter Erauzoſe. 


Laßt nur die Schlacht noch ſein; das wird ſich geben, 
Vor Allem wollen wir Geſundheit trinken. 
(Er ſingt vor:) 

Hoch lebe unſer Admiral, 

Morgan, der große Brite! 

Er trat aus eig'ner freier Wahl 

In unſ're Heldenmitte. 

Er iſt auch ſeines Namens werth, 

Ihm ſei das erſte Glas geleert. 


Chor. 


Er iſt auch ſeines Namens werth, 
Ihm ſei das erſte Glas geleert. 


Erſter Engländer. 


Es lebe Englands König hoch, 
Und Franfreihs Thron daneben. 
Ein Jeder, der ſchon Pulver roch, 
Darf jest fein Glas erheben. 
Eorfaren auf dem Erbenrund‘, 
Lebt alle Hoch in diefer Stund'! 
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Eorfaren auf dem Erdenrund, 
Lebt alle Hoch in dieſer Stund’! 
(Sie trinken aus und ſtehen auf.) 


Zweite Seene. 


Bie Vorigen. Marias mit fliegenden Haaren, bleich und entfelt, 
kommt aus dem Hintergrunde. Nach ihr Bon Gusman, fechtend mit 
mehreren Elibuſtiern. 


Erſter Sranzofe. 
Seht doch die Taube mitten unter Geiern! 
Zweiter Sranzofe. 


Ein ſchmuckes Mädchen! | S 


Maria. 


Hülfe! Hülfe! 


Dritte Seene. 


Die Vorigen. Montbars ſtürzt herbei mit gezogenem Säbel. 
Montbars. 
Halt! 
(Alle ſiehen unbeweglich.) — 
Steckt Eu're Säbel ein! 


(ES geſchieht mit Zaubern und Murren.) 
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Nun? wird es bald? - 
Wer zaudert, den laſſ' ich mit hundert Hieben 
An meinem eignen Maſtbaum niedergeißeln. 
Was wolltet Ihr mit diefen Spaniern? — Sprecht. 


Eine 
i (di den neueingetretenen t libuſtiern.) 


Sie ſtahlen ſich durch's Lager — wollten fort, 
Hinüber nach Panama — 
(Er zeigt ein Papier.) 
Dieſen Wiſch, 
Sie nannten's Freipaß — wieſen ſie uns vor. 
Montbars (mit donnernder Stimme). 
Von wem iſt's unterſchrieben? 
©biger Flibuſtier cfiest zitternd in das Blatt). 
Capitain — 
Berzeihung! ' 
Monibars (aufbraufend). 
Eine Kugel ziemte Dir 
Durch's Hirn gejagt. Hinweg aus meinen Augen! 
(Er jagt ihn fort.) 
Don Ensman (umarmt Maria.) 
Geliebtes Weib! Du biſt gerettet — Du 
Liegſt rein und ſchuldlos noch in meinem Arme! 
Maria (für fi). ° 
Zum zweitenmale bin ich frei durch ihn! 
(Schmerzvoll.) 
Er macht mi frei, und hat mein Herz gefefjelt! 
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(Unterbeffen hat der erſte franzäfifche Flibufier feinem Came · 
raden etwas heimlich gefagt, fie gehen fort und kommen ſogleich mit 
ihren Kugelbüchſen wieber, nun wendet er fid) troßig gegen Monutbars.) 


Erfier Franzofe. 


Mit Gunft, Herr Capitain! fo geht es nicht, 
Für's Erfte dürft Ihr den gefang’nen Spaniern 
‚ Aus unferm Lager feinen Freipaß geben. 

Für’s Zweite ... 


Montbars. 
Schweig! 
Erſter Erauzoſe. 


Ich will nicht ſchweigen, Herr! 
Ihr wurdet als ein ſelt'nes Glückskind mir — 
Und allen andern vorgeſchoben, hr 
Habt Euch erfchlichen, was uns hat gebührt. 


MHontbars. 


Verdammt zur tiefſten Hölle ſei Dein Kopf, 
Elender Laͤſt'rer! 


Erſter Frauzoſe. 


Saget, was Ihr wollt, 
Ihr kommandirt, und darum dürft Ihr ſchelten. 
Allein die Wahrheit ſteht auch uns noch frei! 
Wir find Flibuſtier! haben nie gelernt, 
In Herrfcherlaunen mühſam ung zu fügen, 
Ein Jeder tanzt bei ung nach feinem Tafte. 
Wer den Flibuftiern befehlen will, 
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Der muß auch dem Befehl gewachfen fein. 
Der Mann beugt fih vor einem Knaben nicht, 
An deſſen zartem Kinn noch Wolle flattert! 


Montbars — 
(ſammelt ſich mit Mühe und ſagt kalt zu den übrigen F libuſtiern). 


Bringt dieſen Frevler in Arreſt! 
Erſter Sranzofe. 


Was — mich? 
Flibuſtier! könnt Ihr folchen Schimpf erdulden? 
Zeigt, daß Ihr frei ſeid! 
(Allgemeines Gemurmel.) 


Schießt ihn nieder! 


Maria 
(vergibt ſich und umfaßt Montbars). 


Mich! 
Mich müßt Ihr mit ihm morden! 
Don Gusman. 
Ungfüädjegel 
Montbars. 
Den Engel Gottes halt' ich in dem Arme, 
Der Tod erreicht mich nicht. 
Erſter Sranzafe (ſchreih. 


So ſchießt, Ihr NR 
(Alle zaudern noch unfchläffig.) 
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Montbars (tritt vor fie Hin). 
Flibuſtier! kennt Ihr mich nicht mehr? 
Habt Ihr nicht bei Bayaha unter mir 
Gefochten? Wollet Ihr, Meineiv’ge, fehen! 

Ob Montbars Herr ft? Da fchaut ber, Verräther!! 
(Er ftößt den erfien franzöfifchen Flibuſtier zufammen. Allge⸗ 
meiner Tumult. Die F libuſtier ſchlagen auf ihn an.) 
Montbars 
(tritt ſchnell vor ſie hin und ruft mit donnernder Stimme im Commandotone:) 

Setzt ab! — Streckt das Gewehr! — 
DieS libuſtier befolgen unwillkürlich fein Commando.) 


Montbars. 
Meineid'ge Schurken! 
Ich werd' Euch den Gehorſam kennen lernen! 
Ich will Euch zeigen, was Montbars vermag! 
Nehmt Eu're Büchſen auf den Rücken — ſchleppt 
Das blut'ge Opfer Euers Meineids fort! 
(Die F libuſtier nehmen zitternd ihre Büchſen und tragen den Todten fort.) 


Vierte Scene. 


Montbars. Maria. Don Gusman. 
Montbars (ſteckt den Säbel ein). 
Nun ſeid Ihr frei und könnt von dannen ziehen, 
Doch beſſer iſt's, Ihr folget meinem Rath 
Und gebt mit mir hinüber nach Panama: 
Ich will es mir vom Admiral erbitten. 
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Boa Gusman. 
Großmüthiger Fibn ſtier! 
Monibars. 


Nenne mich 
Nicht ſo — ich will ein Wort Dir jetzt verkuͤnden, 
Wovon Dein Blut zu Eis erſtarren ſoll. 
Sie kommt heran — die ſchickſalsſchwere Stunde, 
Der Doppel inn im meinem Leben — ‚weicht, 
Und zitternd blicket dus warfidrte Aug' 
Auf der Gewißßheit ſchreckliche Eefermung. 
Ich will Nichts wetten mehr -aus diefem Sturme;. - 
Als meine Ehre, will Nichts hoffen mehr, Rn Bu 
Als meines Schwures baldige Erfüllung: — 
Will einſam ſtehen auf der weiten Erde, 
Ein rachgenpfertes — verfluchtes Weſer 
D'rum hebe Dich empor aus meiner Bruſt, 
Du Wort des Schreckens — wie Dein böſer Klang 
Des Herzens dunkle Pforte jegt zerfprenget:- | 
So fteht mein Geiſt aus feinen Ketten anf, 
In fürchterlicher Freiheit lebt er wieder, 
Zurückgeſchleudert in die alte Kluft, 
Die ihn von menſchlichen Gefühlen trennet. 
Nun wird mir keine Sonne freundlich ſtrahlen, 
Rein Stern mit brüderlichem Geifterwinte 
Der Wehmuth heil'ge Thräme mehr entladen. .. 
Das Schiff zog hin, von Hoffnung nur ae J 
Den Stüäürmen trotzte fein verweg'ner Lauf: — 
Da — das Zauberland, nach dem es twachtet, 
Mit feiner Königin zum Himmel auf! I 

Sie: wuſet nieder aus den Wolkenhöhen: 

Aufienberg'8 ſammtl. Werke II. 16 
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„Rie wirft Du meine: Tuftigen Hallen fehen! 
„Kein Schiff wirft Anker aus an meiner Küſte: 
„D’rum kehre wieder in die Meereswäfte.” 
(Baufe. Finfter zu Bon Gusman.) 
Ein Wort genügt, das Räthſel zu — 
Ich liebe, Spanier — Dein Weib! 
| Be mir! 
. Bow Gusman. ° Ä 
Ich bin, Monkbars! Die allzuhoch verpflichtet, 
Als daß ich ziirnen Fönnte diefem Worte. 
Bedenke Du, was Deine Pflicht erheiſcht. 


0 Montbars, 
Vertrau' dem Schwur, der ewig mich verbindet, 


Denn für mein Herz könnt' ich nicht Bärge ſein. 


Wie oft aus Böſem Gutes muß erſtehen, 

So keimt aus meiner Rache jetzt Dein Glad. 
Sonſt, Gusman, wär’ ich vor Dich eee 
Und hätte dieſe hier zurückgefordert, | 
Die mein war, eh’ noch ihre Pulfe fehlugen, 
Die mein war durch das Recht ber Ewigfeit, 

Eh’ noch ihr reiner Geift die Erdenhülle 

Mit feiner Götterherrlichkeit umftrahlte. 

- Nun aber weiß ich's, mein kann fie nicht werben, 
So lang’ ein menſchlich Fühlen mich durchwallt. 
Im finftern Thale Hab’ ich fie gefunden, 
Und beide wanbeln wir zu einem Ziel. 


D’rum nimm fie! führe fie auf Deinen Wegen, : S 


Beim Hinme — mir nur — Du ſie — 
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Marie 
ee — zu Don Susman). 


Laß pm ben ; Zei, wenn er ihn gfücig macht. 
Bon Gusman. 


Im Traume Tiegt bie Wahrheit oft verborgen. 
»tQgeueb) ° 
Auch Deine Augen fügen nicht! 


Merian. 
nm DO Gott! 
Mit was verdiente ich den Vorwurf? 


Montbars. | 


Ihn Iefen nur. in Deinem Auge, dort 

Mag er die reine Wahrheit wiederfinden, 
Dort ſteht's geſchrieben, wie mit ngelsſchrift: 
Für wen Dein edles Her im Buſen ſchlägt. 
Sp wie die Sterne Gottes Lob verfünden: 
Sp fpriht Dein Aug’ au Deine Liebe aus, 
Die laͤßt fih in dem Leben nicht verläugnen, 


a 


Da ſie in ihm zur großen Wahrheit reift. 


( Er fig Maria jı You Gusman.) 
Nimm fie dahin! fie war mein Erdenglück, 
Ich tauſch' es mit dem ew’gen Glücke ans. 
Nimm fie dahin. — in Deinem. Arme reife 
Ihr Schönes Leben zur Unfterbichlet. 
Umarme fie in heißer Liebesgluth, 
Und küſſe jeden Schmerz von ihrem Anttig. 
Rein Sturm umwölle ihren heitern Himmel, 

16* 
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So führt Du fie zum driach Reben ein, 
Dort — fein Wang abe, dort nur wird fie mein. 
Noch wandl' ich. in der Nacht, einft wire mirs tagen, 
Geſprochen fei das ort - — wi — — entf agen! 


ne ———— — —— u:/ 
zZuͤnfte Scene. | 
Bie Yorigen. Morgen. Ban-GHorn. Eanrcan. — 
Fubuſtier u Dukanier. 
Morgan. 


Bergebens, Montbars! hab’ 5 ‚Dig eriwartet! 
Was zauberft Du noch Unger 


(Er ſeht vie Spanier.) 
9 es N 
Gewagt, die Syanier berzufäßren? ee Er 
“ un ii » 
0 Montbats. 0:2 001-0 Ju: 
Se, a > 
map N ein Wort nur nsgeheim:: ° '- — — 
(re geht mit ihm gang in den Borgrunb.)“ al . 


Gieb mir die: Spanier nah Panama in,’ :- wit 
Und heute iſt! die Stadt in Deiner — 

Wir kennen Venalkazat's feſten Sinn. en en 
Er wird das.Beben. ferner. Tochter ofen, Zn Ber 
As Spanier. doch als Bater nit,an mia“ 
Darum muß er fie.tehen — geber Stunt - , 
Der kaämpfenden Gefühle muß 2 wa ver 
Der Tochter Gutte bütet Für ihr Leben,, Inll 
Zu ſeinen — llegt · das a Dan 
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O glaube mir, ur:wird micht widerſtehenr =: mi nz 
Nur die Ratur befiegt ein groß es — rd 


Morgan. 
Man wird Dir die Gefangehint Kltreißen ... | 
| Montbars. Dan EHE DE 


Sp leicht nicht — wie Du glaibſt; mein Ohm Taureau 

Kann mit mir zieh’n.,:.zur Dbhuf für die Fe 
Ein günftiger Frfolg HR, uns- gewiß. — 

Morgan. 

Wenn Benallazar vennoch widerſteht 9 Se 

WMontbars. 0.5 


Dann frommt uns auch ber Tod des Madchens nichte 
Es bleiben Dir die Schaͤtze doch — 


Die er zur Loͤſung ſeiner Tochter ſpendet. 
In keinem Falle Tonnen wiesverlieren. — — 
Aorgan | 


(nad einigen 2 Bebenfen zu Bon ee. \ . 3 4 : 
Ich werde Dich mit Deinen Webeinad . | 


- Panama fenden, Ieifte mir iaoch 


Als fpan’fcher Officier Dein Eprenmort: 

Di wieder meiner Macht zu überliefern, 

Wenn Benalfäzar is die Siadt nicht Yin: 

Er wird, hoff' ich, das Befferd.erwählen.  : . = 
Stemmt fig der alte Wroplopf mic entgegen, .. "© 
Wohlan, es füi! en mag. den Kampf beginnen — :."'" 
Der Meeresfelfen: fehenet Teimen wit, ee en 
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Der im Gewitter feine Stirn umflanmt!.  - .: -- 
Er mag den Kampf beginnen! Seine —* Eee 
Kann er mit fieben Tonnen Goldes Iöfen. 


Maria du 2 ur 
Wir find verloren! = 


Mentbars ring an ihr) J 
Ol ſei unbeſorgt. — 
Morgau (Bon Gusmau). 


Zugleich verpfaͤndeſt Du mir auch Dein Wort: 
Die Spanier ſelbſt zurückzuweifen, wenn 
Sie Euch befreien moͤchten durch Gewalt. 

Du kannſt den Löfungsichad mir überbringen, 
Das Weit're Über Dich verfügt mein Wille. 


Bon Susman. u 


Es ſei! Ib gebe Dir mein Ehrenwort ee 
Im Angefihte Deiner Streifer: Gusman 

Kehrt wieder mit d naͤchſten Morgenroth! 

Panama wird nicht üͤbergeh'n! Das Gold 

Werd’ ich mit Freuden Dir. zu Füßen legen. a 


vie u 


(31 Marin.) 
Maria! jetzo kann Ih Die erretten! | 
Moutbars (sinkt su den Spaniern). , - 
Seid unbefümmert! - Sieben. Kommen Geldes 12 
Könnt Ihr im Fall der Rh vo mir ae 5 
Mit Peru’s Raub fand ich Dem Schiff beladen, 
Zum edlern Zwecke geb' ich ihn zurück. 2. 
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en ee 
D großer Dam! ee Doc 
" Morgan (iu — Je 


Du ziehft mit nad) Panama 
Und hafteft: mät: für die Gefangenen... 
An Deiger Seite fehret Gusman wieder. 
Ich traue ihm zwar auf fein Ehrenwort, 
Doch muß das Gold von Dir PR GMBR er * 
Eh wir’s EiRpIangen: | 


* Montbars (für fi). we 


Haͤßlich klebt ber Geiz 
An dieſes Mannes hohen Ruhm. fi dan. — 


"TU Caureau Cür 6). 


Ein finft’res Grauen will mich überfallen, 
Und von Panama fhrert cs mich Zurück! 
Was Hopft mein Hexz iu der, empörten Bruft — 
Warum erftirbt das Licht in meinem Daupte? 
rn. mel nich führen pm den tiefen Abgrund r-. : 
Wo ſcheu — wie ein verbanntes Nachtgeſpenſt — 
Die graue Zeit auf ihre Opfer lauert? 

(Er verfiifi in tiefe Fevan fen.) 


Folgt mir! Ä Montbars. 
(Seimtis,. zu Marin. ee es 
Sei: unbeforgt! Du biſt gevettet. J 


Maria (für nö, om Gefũhl überwältigt). ri J 
Wieder den Bater ſoll ich erblichen,. F 


—— — 


Wieder das theu're, heiniſthe Baus! 

Ah! mir ſchwelgt das Herz in Entzücken— 
Worte des Dankes! ihr ſprecht es En ang! 
Schmerzen entfliehen, 

Freuden erblühen, 

Spihem Gefühl hat mein Bufen — Raum, 

O, mich umſchwebet ein ſeliger Traum,—,. 

Klar wird die Seele — ich bin mir's bemut, 

Sinten könnt’ ich an ſeine Bruſt! 

Ohne Grauen, ohne Bangen 

Möcht' ich den herrlichen Jüngling umfangen, 

Der mich zurüd an das Vaterherz führt! 

Wie er mich liebet — ewig und rein, 

Möcht' ich Dort oben die Seinige fein; ir 
(Sie geht ab mit Den Susmau.ın Meutbars.) 





Sechöte Scene. 


Morgan. Wau-Gorm. 2; Auitunier und Bukanier. 
" NredN im Hintergründe. ' 


Morgan, 


Vernehmet nun, Flibuſtier! meinen Willen. 

Euch iſt bekannt, daß meine ganze Flotte 

Zertheilet in MWeftindien’s. Meeren Freuzt. 

Ich bin entſchloſſen, ſchnell von allen Seiten 

Den Spaniern in Amerika zu droh'n. ey 

Ihr fehet hier Panama's Thürme leutziit 

Dort bat der Frevel mächtig. ſich umſchauzi,. :-°-- 


“e. 
i 





249 





Und wie ein menſchenwaͤrgenv "Ühgeheuer 

Liegt er in feinen. alten Selfenhöhlen: 

Drum ſag' ih Euch — wenn Montbars wiederkehrt, 
Der Spanier ſtarren Sinn mit”zit‘ ven nden: - 
Wenn diefes Volk. Panama uns niſcht zäumt,.... si & 
Dann fordr’ ih Euch zum größten Kampfe Ber 
Der je in Südamerifa entbrannte. 

An Eu'rer Spite, tapfere Flibuſtier, 
Wird Morgan ſtürmend nach Panama zieh'n. 
Dreihundert Feuerſchlünde ſollen donnern 

Zum Todesgruße der perhaßten Stadt. 


Wenn ſich Panama heute nicht ergiett 

Wird morgen auf den trümmervollen Höhen.  . .- , 

Die Freiheitsfahne der Flibuſtier wehen!! re 

(Sie marfhiren a klingendem Spiele ab. Die Muſit verhallt langfam. 
der a 


- 


° 
Pr 2 





Siebente Scene, . .. 
Caureau 


— von Morgan inbeinertt; wie ein Zräumendeu Bafand, io pögfic 
empor). 2 


Sie zogen hin! Die Pflicht will, daß a folge, 
Die Seele bebt vor dieſem Hab zurück 

Und mich belaften unſichtbare Ketten! 

Doch muß es ſein. 


Et mitt angehen, da eilen mehrere Bahenjer m acer Die — Me mit 
dem Rufe:) en 9 


Die Augen zul 
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ES 3 


Gaurean. Bene 
Bas iſt? | 
Mehrere Flibuſtier eisen innen nach und ſchreien ». ; si - 
Die Augen zu! — Der fliegende Holländer! 


| (Eanreası zudt heftig und ftarrt auf das Meer hinaus, in deſſen weiteler 
Ferne man einen dunkeln Punkt bemerkt, ter ſich immer vergrößert, Man 
erkennt die Umriffe eines mit — —— ſich nahenden Shifeer 


* 


Caurean (in heftiger Aufregung). — 


Schon einmal ſah ich Dich auf hohem Meere! 

Du flogeſt hin am fernſten Horizont! 

Heut aber ſcheint es — willft — Du — näher Emmi! 
(Unwilfürfich die Hände vor die Augen ſchlagend.) 


Er ſucht ſein todtes Weib an allen Küſten, 

Die Falſche! vom Verführer ihm geraubt! 

Er eilt von Vorgebirg' zu Vorgebirg', 

Bon Bucht zu Bucht! — O halte feſt, mein Sinn! 
Sch will ihn fehen — denn — er kommt — zu mir! 


(Er ermannt ſich getvaltfam und Bitkt uf das Meer, das immer, höher geht. 
‚Ein 'heulenter Sturm hat ſich erhoben, die Bäume an der Küfle ent» 
wurzelnd. Es verbreitet fi ein ſchwarzgelbes Licht über Land und Meer. 
Die Erfheinung kommt immer näher und ftellt einen großen Kauffahrer 
dar. Die grauen Segel ſcheinen vom heftigſten Orkan geſchwellt und hin⸗ 
und hergeriſſen. Die Maſten ſchwanken, und phosphoriſcher Schein um⸗ 
flimmert fie und das ganze Takelwerk. Der Schifferumuf iſt hellgras 
Aus den Qajütenfenftern und den unteren Räumen glänzt ein hläulicher, 
ungewiſſer — Man gewahrt weder Matroſen noch ſonſtige Be⸗ 
mannuuag. uße teB Haupmmaſtes ſitzt in einem verwitterten Lehaſtuhle 
eine Greifen fengefla * in alter, holländiſcher Tracht. Das Angeſicht 
ſcheint erdfahl und todt, nur die großen, — Augen ſind belebt. 
Die Erſcheinung iſt bereits fehr nahe, 27 





eßt 


Da — ſit — r af vem danmermwen Bene 


Wie Schalt zeigt ‘nit der rechten "Hand na Panama: ‚Kant — fe 
j  mehrmalß tem. Caurean und deutet wieder nach ber Sısdı. I, 


Caureau. 


Du winkeſt mie! und die entfleiſchte Hand 
Sf nach Panama furchtbar ausgeftredt. 
Unglücklich bin ich! ruhelos wie Du! 

Bin Div verwandt durch meine herben Leiven! 
Ja! ich wi flarren”in’ Dein Flammenauge! 
Mein Hirn brauft wie geſchmolzenes Metall, 
Des Körpers Stüpen brechen ein — Du wiuſt, 
Entſetzlicher! mir meinen Tod verkünden! 


das“ Schiff Hat num die Küſte erreicht, wendet, and Hietet Einige Yugenbtidt 
die Anfiht feiner vollen Langſeite dar.) 


(Donnerfhläge und furhtfprer Orkan.) 


a — 
Gieb Antwort! De 
(Bie Geſtalt wintt nos einmal. Das — — — vom Sit 
dahin und verfchwindet, Die frühere Tagesbeleuchtun tritt Wiebe ı ein, 
das Meer wird ruhig, und während hg folgenden Worten CTaurean⸗s 
ſieht man die Erſcheinung die ; 19 immer mehr verfleinernd, dem hohen 
Meark zufliegt.) — 


CEaͤnrean, Me Er 994 an, ji 

Er fliegt van Huf, meerabl! 
Nichts ſchreckt mich. von Panama nun;zucicktt 
Entſcheidung meines Schickſals werd’ ich ſinden 
Dann folg' ih Dir rund am bie. Erdemach, 


Bis unfre luft'gen — Sag 

Die safeufon.ued die Gewaͤſſer dich 
ch will Dein Steu'rmann — m. si Bat 
ann wirft am Morgen Du, dag 8 

Und in dem Abendroth — 8 en 


(Er ſtürzt in ber fürchterlichſten Kufreganf‘ bet. Man ficht in weiteſter Ent- 
fernung ‚bie, Erſcheimug em Hprigonte verſchwinden ne 
we Et 


... 
H 
Li * 4 
r & * Per | k - h 
— hıı i la 
« 


"Wchte Scene, 
“ &orfalfende Deceration.) ' I ———— 

Saal im Pallafte des Gouverneurs zu vanama. 

Don Alonzo Benalkazar tommt im Geſpraäche mit Biego de 
Eolomara. 
Don Alonzo. 

Ihr kennet unf’re ganze @age; Feldherr! 
Ihr ſeid jet eingeweiht in meinen Plan, I. 7 
Ihr wißt, warum ich meinen N ag va 
Nach Spanien abgefhicdt „.. i 
Dad Pe TEE SIE SE Par "Biego. 


Sehr fpät erfahrt. Ps 
Was früher mir zu willen ‚gätßig war. 


ale ha 904, Alsusp. 2 


Auf meinen Squltorn liegt Panama’s Wohl, 
Die Rehenfgufthab' ich alkein zu — — 
Was ih Euth anoectrauie/ mh Ihr 2 0 0 


AS 


vw. 
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In dieſem Augen blick + nicht Frauen Hören . 
Wenn Spanien mir nicht bald'ge Hütfe ſendet; ui 
Wird uns Panama’ Fall zufammenfchmettern. 
Selbft auf Entſatz — iſt nicht: uthrulcchht zu hoffen. 
Die Horden der verwegenen Flibuſtier | 
Umzingeln uns — der Waffenftillftand war 
En Müpe nur von Morgan zu erhalten. 
br müßt Eu jetzt, auf einen Ausfall rüften, e — 
Der uns, wo mogilh eine. Bahn dürchbricht 
- Zu den gewalt'gen Schiffen ver Corſaren. Be 
Gelingt's Euch it, fie in Vie Luft zu fprengen, 
Dimm'xit vie lehte Hoffnung mir Dan 
et — J ie ee 
ie Biege. e I 
Ein großes Boy! Be ER er nee 


Bon Alon — 
„Bon Menge, ur: 


Die Verwegenheit 
Reicht ſchweſterlich dem Siege ihre Hand. 
Ber, Felpherrl Kat die Graänze vorgefunden 
Die tapfern Sinn von dem. verrugg'nen ſcheidet? 
Ich bin gefaßt auf jeden Ausgang — flark 
Bleibt mein Entſchluß, Panarta zu behauptet. . ir: 
Dies wäre mir ein ruhmerfülltes Ende :: 1 in 
Nach ſichzigjatr gem thatenvoten Lebeu. nn: rt an 
a GEhaben.) N 31 — ——— dr, 
Die Sonne funkt is "Meer, um wieder zu eiche 
Der Held, N 3% foin, muß —— 
vlnr NEE, Bülg yo nlanied eot mwiochr, 
nn. BT... “ an yatt bar Sul 


Nur eine Songe: eilt. Fü du 
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Ihr gr ‚Die. Bettin nicht nach _— es 1 
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Dax Alonu zo (pRdlich finden). 


Mein. Weib bleibt hier — 
(Paufe-) 


® r 
204 


Was trübt 
Ihr fo mit einem Worte meinen met. 
Doch — ja — Ihr wißt noch nit ... ' 
ee E up Biego's cum) — 
Wir ſind — 
Zum Zode . fein Geheimnig trenne und. 
Nur eine einz' ge Schulbs trag’ ich mit mir 
Als eine ſchreckenvolle Laft durch's! Bebenn.  ı 
(Mit gepreßter Stipune.) 
Mein Weib iſt — nicht mein zum. 


Biege, . a 
"Rast ſeicſam naja 
Bou :longe. — 


Zwar hat des Prieſters Hand und. eiagefegnet, 

Doch dieſer Segen wird zum ſchweren Fluch. 
Sie war ſchon Weib, ale fie die Meine wurde. 
Ich ranbte ſie in Frankreich einem Grafen 

Do Marſillace — Sie folgte mir freiwillig, - — 
Die: Doppelſchuld auf. unf're Seelen ladend, 

Ich war ſchon damals tief, m Mannesalter, ; 

Und doch nicht Hug genug, um — 

Daß Sehnſucht nach dem ſchönen Vaterlaude 
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Das Herz der Spanierin mir zugewendet. 

War fie getäuſcht vom eigenen Gefühl, 

War ich durch meine Eitelkeit verblendet. 

So büßen wir vereint am Lebensziel. 

Der Taumel ſchwand, die Freundſchaft blieb ui, 
Sie theilet gleich die Schuld und das en — 


| BDiego. 
Habt Ihr von Marſi llae Nichts mehr erfahrend 
Don Alomza. 


Der Zufall brachte mir zu Ohren, daß 

Er ſchnell fein Vaterland verläffen habe 3 
Die Strafe und die Schuld begegnen ſich, 
Bon dem Magnet des Schickſals angezogen, 
Und wären fie durch ‘Deere felbft getremnt, 
An einem Ziele müſſen fie fich finven. Ä 
Auf hoher See durchkreuzen fi die Ströme, 
Und ſchleudern oft in ſternenloſer Nacht 

Zwei feindlich Kane Schiffe —— 


Biege. 
O! könntet Ihr Die Ruhe wiederfinden! 
Bon Monzo. 
Im, ‚Grabel 
Abbrechend.) 


Jeht bereitet Mes, geldherrt 
Ein Tag des Friedens iſt ung noch vergömmt,. 
Ihn zu benutzen, ſei nun unſ're Sorge m: 





i Bingo, 2 F 
Noch bleibt mir manche Hoffnung! wir ſind ſtart,— 
Gelingt es uns, dem erften Sturm zu wehren, 
Bei'm Himmel — dann fteh'n wir im zweiten fe. 
Der Ausfall fol Panama’s Kraft erproben, | 
Wer feine Stärfe fennt, wird ſchwer beſiegt. 
Wir ftügen ung auf unfern eignen Glauben, 
Den kann uns fene Macht der Erde rauben, 

— CGEr geht ab) 


Bra: Alonzu. 


„Wir ſtützen ung anf. unfern eig'nen Glauben!“ 
So fagte er! D nein, Diego! mern! ne wo 
Wohl fühl’ ich's hier im kummervollen Hergen,  : ı 
Daß Gott nicht mit uns iſt In dieſem Streit, 
Daß uns Fein ſchönes Ziel entgegenwindt, : .. ii! 
Und auf dem Lorbeer, den. wir une erfechtet, : r 
Kein Segen. ver gevritften Menſchheit ruht: 

Hiſpania, Vaterbaud! in weichen Kampf Zu 
Haft du dein altes Flammenſchwert uboben? 
Als ich noch heimifch war an deinem Buſen, 

Da träumte mir’s von foren Greueln nicht, 

Da fah ih dich — die Weltbegwingerin, 

Auf Südamerika's Gefilden thronen, 

Ich hörte dich dem neuxutdeckten Sande 

Des wahren Gottes Herrfcherwort verkünden. 

Du fandteft mich Hierher — bei'm ew’gen Himmel! 
Detrogen iſt mein fchöner Höffnungswahn. 

Entvölferte :&efiine ſeh' ih zanchen, + 7.0.30. - 
Vom frifchvergoffinen Binte Aberſtrömmt. .. 


v 








5 
7 


957. 


In menfchenleeren Siauten ſchwingen Mönche 
Des Fanatismus blut'gen Rachedolch. 

Die Inquiſition ſeh' ich entartet, 

Zur Völkermörderin herabgefunken. 

Hiſpania, ſprich! was haſt du hier vollbracht? 

Dies Land, von Gotteshänden eingeſegnet 

Zum Parabiefe auf dem Erdenrund: 

Ss fähig jeder Kraft, fo aufgefchloffen 

Mit freiem Schooße jeder beffern Saat: . 
Dies fehöne Rand des Friedens ift verheert; 
Gebeugt von dir in’s och Der Tyrannei, 

Und biutleer, von Bampyren ausgefogen, 

So faltet es Die abgezehrten Hände, 

Und betet Rache nieder gegen dich. 

Du aber fchreiteft fort auf ödem Pfade, 

Der Völkerfluch umnachtet deine Stirne, 

Und Gottes Segen wendet ſich von dir! 

Ich habe ausgelebt und ausgerungen, | 

Ich ſterbe bald — ſo will es meine Pflicht — 

Wohl mir — der Rache Tag erreicht mich nicht. 


Neunte Seene. 


Bon Alonzo. Clariſſa kommt aus dem — Ihr Ans⸗ 
ſehen iſt ſehr bleich. 


Clariſſa (feierlich). 


Alonzo — abwärts neigt ſich mein Geſtirn, 
Und nahe, ſcheint mir's, bin ich ſchon der Nacht. 
Auffenberg's ſammtl. Werte It. 17 
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J — — = ee Du Br 


Elariffe 
(giebt ihm einen zerbrochenen Ring). 


Da nimm und flaune nicht; mir iſt's ja Mar, 
Wie ich die dunkle Ahnung deuten fol. 


: Bon Mouse, 


Wer wagt es, unfern Trauring zu zerbrechen? | 


Elarifa. 


[3 


Weich’ neue Furcht quält Dich, geliebtes Weib? 


An diefer Macht wirft Du Did nimmer rächen... 


Der Ring iſt das Symbol der Ewigfeit, 

Und doc zerbrach er mir an meiner Hand; 

Ein tief — geheimes Leben regte fh, : 

Es fprengte den metall’'nen. Kerfer auf. :- 

Nimm ihn, ich fühl's, wir haben ausgelitten, . 

Und in fich felbft verfanf die ſchwere Schul. - 
Bon Alonzo. i 

D! möchte Deine Ahnung Wahrheit fein! 


Sie iſt es. Leichter wird mir's um die Bryfk- ;- 


Ein Ianger Winterfturm hat meine Thranen 
Zu faltem Eis im Auge umgewandelt. 
Der Frühling eines beffern Lebens naht, 


Sie thauen auf, und ich Fann wieder — weinen. ;- 


(Sie verhält ige Geficht.) 


1 * 


—* 


\ 


. 


EN 


— 

Den Alauzo. 
Die Perlen, von der Neue Dir erpreßt, 
Sie werben einftens in den Straßlenfranz 
Der göttlichen Verſöhnung eingeflochten. 
Clariffa, Du fprichft wahr! mit dieſem Ring 
War unfre Schuld gefefjelt und gebannt. 
Das Schickſal brach chn — mit ihm auch die Schulv. 


| ur Clariſſa (begeiſtert). 
Mir iſt es Har — der Himmel hat verziehen! 


- 


Jehate Seeñe. 

Sie Worigen. Ein ſpaniſcher Capitain der Heiterei. 
Ber Eapitain. | 
Herr Gouverneur — es naht fih ein Flibuftier, 

Der mit Euch fprechen will im Namen Morgan's. 

Er iſt begleitet noch von drei Vermummten, 


An welchen viel gelegen fei, fo fagt er. 
Sie weilen Alle in dem Vorgemach. 


Ben Alouzo (nach einigem Bedenken). 


Er komme — voch allein, verſteht ſich. Ihr 
Bewacht die Andern. | 
(Der Eapitain geht ab.) 


(Für ih.) - Fun 
Bas kann Morgan wollen?! 
| 17 * 
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(36 arm) 


Bor Dir, ment: Weib! Hab’ ich Nichts zu verhehlen, 
Wir theilen jetzt das dunkle Schickſal. Bleibe. 





Eilfte Scene. Br 
Bon — Clariſſa. Montbars. 
\ 
Moutbars. 
Bi Du Statthalter von Panama? 
Bon Alonye. F 
Ja! | 
Was wollt Ihr noch von uns? Mir ſcheint, man wife, 
Wie ich gefinnt bin. Spare Deine Worte, 
Montbars. 
Ich en Auftrag, nur mit Dir zu veben. 
Bon Alonzo. u 


Trägt meines Meibes Gegenwart die Schuld 
Von Deinem Schweigen? Rede frei, mein Weib 
Darf hören, was Du mir zu ſagen haſt. 


Montbars. Be 


Der britiſche Seeraͤuberkönig — Morgan, 
Laßt Dir durch geteigten Gruß entbieten. 
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Er fordert Di im Namen Gottes auf, 
Wie in dem Namen der Gerechtigkeit: 
Die fefle Stadt Panama ihm zu räumen. 


Don Alonzo. 


Im Namen der Gerechtigfeit? O zwinge 
Dich nicht zum Lachen in der ernften Stunde. 

(Mit Sronie.) . 
Gerechtigkeit? Doch es ift wahr, fie wird 
Gewöhnlich mit verbund’nem Aug’ gemalt. 
D’rum weiß die arme, blinde Göttin nicht, 
Auf welche Art fie kam in Räuberhäude. 


Montbars (auffahrend). 


Dank' es der Höfe — Nation von Spanien! 
Wenn die Oerechtigfeit des Himmels blind ıft. 
Doch endlich, feheint mir, Fam der Augenblid, 
In dem die Binde fällt von ihrem Antlitz. 
Mit Schrerfen wird die Staunende erblicken, 
Wie Ihr fie Jahre lang geleitet habt 

Am Eifenbande Eu’res Despotismus. 

Im Blut-Talar der Inquiſition 

Schritt fie einher an Eu’rer Würgerhand 
Dur Thränenftröme der gequälten Menfchheit, 
Glaubt Ihr, die Göttin Fünne ſich verläugnen? 
Nein — fie kehrt wieder in ihr Heiligthum, 
Wo der Erkenntniß ew’ge Klammen leuchten. 
Ste hebt ihr Schwert, das rächende, empor, 
In Euer'm Blute muß die Schuld erſticken, 
Berbrechen im Verbrechen untergeh'n: 
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Denn, ob ver Menſch auch mit dem Heil'gen ſpotte, 
Sein Spott iſt Kindertrotz der ſchwachen Bruſt: 
So kaͤmpft die Welle mit ven Meeresfelſen. 
Und gene fih im eig’nen Zorn zurüd. 

Bon Alonzo. 


Der Ton ergoͤtzt mich, den Du ‚bier behanpteft. | 
. Elariffa (1 Bon Alonzo). 
O reize feinen rohen Muth nicht mehr! 
Moutbars. 
Du ſollſt die Wahrheit hören, Spanier! — 
Die Du vielleicht ſeit Jahren nicht gehert 
Bon Alonzo. 
3 bin begierig — wie Du mich belehrſt! 


Montbars. 


Statthalter! Du bift Tagereifen ar 
Bon Deines Lebens dunkelm Ziel entfernt. 
Was Du gethan haft, wird Dir Gott verzeihen; 
Was Du noch thun willſt — darfſt Du es vollenden? 


Don Alonzo (non). 


Kamft Du hierher, von Deinen wilden Horben 

Ein neues Weltgefeh mir zu verkünden? J 
Ich bin im Namen des Mouacchen hier, 
Und heilig bleibt dem Spanier feine Pflicht. 
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Dies wird zwar Eu're Räuberſchaar nicht faſſen, 
Die in dem Unerhörten ihr Beſtreben, 

Im Regelloſen' ihre Richtſchnur fand. 

Das Plangeformte nur kann ewig dauern, 
Ein flammend Meteor vergeht am Himmel, 

Indeß der Stern Jahrtaufende beſtrahlt: 

So — müßt auch Ihr in Euer Nichts verſinken, 
Und kein Geſetz ſchreibt Ihr der Erde vor. 

Vom Herrſcherſtamme ſtrömt der Lebensſaft 

Durch alle Zweige ſeiner Staaten aus. 

Noch trübt kein Wetter Spanien's heitern Himmel, 
Und über'm Königshauſe von Madrid 

Wird die Egide Gottes ewig ſchweben. 

Alonzo iſt ein Zweig des großen Stammes, 

Von ihm in ferne Zonen ausgeſtreckt. 

Der Sturm naht ſich, der ihn verderben ſoll: 

Es ſei: Alonzo Benalkazar bleibt. 

Bald iſt der Zweig des Baumes hier verdorrt, 
Doch ſeine Krone — blühet ewig fort. 


Montbars. 


Du hoffſt auf Deinen Herrſcher — hoffe nicht. 
Ein zweiter Phaͤton auf dem Sonnenwagen, 

So ſitzet Dein Monarch auf Spanien's Thron. 
Noch führet er die feu'rumbrauſ'ten Zügel: 

Noch dröhnet unter ihm die Erdenaxe — 

Allein, wie lang’ wird ex bie Zügel führen? 
So lang’, bis fih die Welt im Taumel dreht, 
Bis die zerborftenen Gebirge rauchen 

Und Tellus auf zum Donnergotte fleht! 

Bom Himmel fintt der Blitz in wilden Flammen, 
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Der Donner brüflet durch vie bleihe Melt: 

Bertilgt finft der Bertilgende zufammen, 

Zu morfchem Staub wird des Jahrhunderts Held: 

Der Nachwelt Fluch iſt jenfeits fein Begleiter, 

Das Schickſal rief — bis hierher und nicht Se 
Noch hat kein Gott die Gräbernacht erhellt! 


Bon Alonso. 


Meinft Du? Ein and’rer Glaube Iebt in mir, 
Und folgfam werde ich dem Herrfcher bleiben: 
Sein ik der Wille — mein die Pflicht. 


Moutbars. 


Der Fluch 
Iſt Dein für die Erfüllung folder Pflicht. 
Ein halber Welttheit läßt ſich nicht erobern, 
Ihn zu beglüden iſt ein fchön’res Werk. 
Seit Gott dem Schwerte hat die Welt vertraut, 
Muß auch das Schwert ein edles Werkzeug fein. 
Wird wohl aus allem. Blut, das Ihr vergoffen, 
Nur eine Frucht des Menfihengfüde erfeimen ? 
O nie! Mit Euern Schreckensbildern ſteh'n 
Die Schatten Cortez' und Pizarro's auf, | 
Wie Rachegeiſter ſteh'n fie neben Euch j 
Ihr Alle ſeid ja jenen Würgern geich! 


Bon Alonzo (tet). 
Der Wind verwehet Deine Worte. 


Montbars. 
Biſt Du 
Entſchloffen, noch — nicht zu raͤumen? 
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Bon: Alonya: 
Ich bleibe, | 
Montbars. 
Du kannſt Dich unmöglich halten. 
Bon Alongo. 


Wer auf ſich ſelbſt und ſeine Pflicht ſi ſtützet, 
Der hat einen feſten Grund gebaut 


Montbars. 


Stehſt Du allein auf dieſer Erde? Bleibt 
Dir Nichts. zu fürchten mehr? 


Bon Alonzo. 
Mein Weib ſtirbt mit mir. 
Montbars. | 
Und — Deine Tochter? 
: Don Alon zo (oo Schreden). 
Meine Toter? 
Clariſſa. 


w 


| | Gott! 
Bon Alonzo (dringend). 
Mann! woher weft Du? 
Montbars. 


Deine Tochter iſt 2 
In meinen Händen ... 5 —— 


2 
Bow. Monzb. 
O, nun ſtärke mich, 
Allmächtiger! 
Ciariſa. | 
Maria! ah, mein Kind. 
Bon Alonso. 


Gieb mir die Tochter wieder, blut'ger Räuber! J 

Nimm Alles, was ich habe — wirf mich nackt 

An's öde Ufer, nur gieb mir mein Kind. 

Rauf' mir dag graue Haar vom welfen Haupte, 

Nimm Alles, Alles! nur gieb mir mein Kind! 
(Gegen Himmel rufend.) 

Ich unglücfel'ger Vater! Das, ja das 

Hat nur bes Himmels Rache zugetheilt 

Als Erfigeburt der untilgharen Schuld. 

Die Tochter mußte ich vom Herzen reißen, 

Gebiefrifh einem Manne fie verſchenken, 

Der mit ihr in das tiefe Elend finft! 

Darum war ich verblendet! — Schuld und Reue, 

Und feine Gnade! 


Elarifa (1 Montbars). 


Wenn Du menfhlich fühlſt, 
Gieb uns die Tochter wieder! Sprich — wie fam 
Das unglüdfel’ge Weib in Eure Hau? - ... : 


Manthars. 


Ein Sturm trieb Gusman's Schiff an unſ're Käfte. 
Nm, Gouverneur! Du ſollſt die Tochter haben, ' 
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Rein, unbefleckt, wie Gottes Engel; doch 24 
Panama mußt Du räumen! Sprich und handle. 


Don Alonzo. 


Willſt Du mich töten? Mann! willft Du much töbten? 
Stoß mir den Dolch in's Herz; nur fpanne nicht 
Den alten Bater auf die Folterbanf. 


|  "&lariffe. 
Ser manfhlich! u Gr u a 
—— Montbars. Ze 
Räumet mir Panama — 
| Bon Alonzo. 


Nem! 
Umſchwebet mich, ihr Geiſter meiner Ahnen, 
Laßt mich im Wahnfinn kein Verräther werben. 
Ein's will ich noch verſuchen, Eines noch, 
Es gilt der Tochter Leben — ich bin Nichts, 
Nichts als ein tiefgebeugter Vater mehr. 
Weib! komme! ſieh' — hierher wirft ung — die Schuld. 
(Er fapt Elariffa’s Hand und wirft ſich mit ihr zu Hontbars’ gußen.) 
Der Bater Iniet vor Dir, der Spanier nicht, 
Sieh’ unfre Thränen — fei barmherzig, Mann! 
Mein morfches Knie beugt ſich im Staub’ vor Dir, 
Die lebte Thrane haft Du mir erpreßt, 
O trockne fie — gieb ung die Torhter wieder. 


Montbars (gr). 
Geift meines Baters! eine felt’ne Made: 
Gelobt' ich Dir auf's heil'ge Crucifix! 


— 
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Berklärter Geiſt — ſieh' her auf Deinen Sohn, 
Er Hat voll Stolz; das Aug’ zu Dir gewendet. 
Die erfle That der Rache iſt — vollendet! 

(Er gebt ſchnell m den Hintergrund, rufenb:) 


Maria! Gusman! 


Zwölfte Scene. 
Bie Worigen. Maria, enäteiert, eitt herein mit Bon Gus- 
man. Montbars führt Rein die Arme ber Aeltern. 
Sontbars. . 
Nehmt die Tochter Hi! | 
Sp rächt fi der Flibuftier Montbars!! 


(Heftige, ftumme Umarmung.) 
Maria. 
Mein Vater! meine Mutter! 
Bon Alonzo, Clariſſa Gugleich. 
O Maria! 
— Don Alonzo. 
Dank Dir, großmüthiger Flibuſtier! 


Montbars. 
z z— Nehm't fiel - - 
Das Löfegeld, Gusman! werd’ ich entrihten, 
Du Tannft Dein Ehrenwort erfüllen, Feund! 

Deu Gusman (umarmt isn). 
Wie werd’ ich Dir wohl jemals würbig danken! 
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Montbars. . © 

Maria! der Flibuſtier Hielt Wort! a FT 
Auf diefer Erde ift mein. Bleiben niht — 
Ja! Iosgerättelt von des Lebens Banden, - 
Strebt fchon der Geift zum Ewigen empor. 
Sei mir willfommen, Tod! im Kampfesſturme! 
Du reichft mir Deine Talte Hand entgegen, 
Panama’ Trümmer feien Montbars' Grab. 

(Er umamt Aaria.) 
Leb' wohl, geliebtes, ewig theu'res Weſen! 
Sm Aungeſichte Deiner Aeltern nimm 
Den erften und den letzten Kuß von mir, 
Bewahr' ihn als ein heilig Unterpfand, 
Gieb mir ihn wieder dort im Vaterland. ver 
(Maria wein. Montbars reißt fih los und will abgehen, va 


treten ein:) 


Dreizehnte Scene. 
Saurtan, Biege de Eolomara um der Eapitain der 
Heiterei. Montbats reis. 
“ Eanrean. — 
Ich will herein! wer kann das mir verwehren? 
Morgan Hat mir die Spanier anvertraut. 
Herr Neffe! ift Panama über? IE 
| Montbars. . 
: ‚Nein. 
En - - @antean. ar 
Zu was denn bier moch laͤnger Zeit verlieren? 
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Laß Dir die öfungsgelew amebrzahlen — 
Dann komm ... : 


Don Alonzo 
(dat den Caurean lange angeſtaunt, endlich ſinkt er zuſammen mb ruft mit 
fürbterfiher Stimme:) Sr 


Marſillae! 
Clariſſa. 
Ew'ger Himmel! 
Caurean 
(ift vorgetreten, ſtarrt Clariſſa wild an, endlich ruft er aus:) 
Weib! 


- 


Berrätherin! ih Habe Dich erreicht! 

Gr erflie fie mit feinem Dolde. Alon ze Kiegt ohnmächtig va. "Biege 
win den Caurean faflen, ter ſich wüthend und mit großer Schnelligkeit 
vertheidigt; dabei ruft er:) , j 

Die Hand verborre, Me mich faſſen will! 

Hinguß auf's Meer, der Sturmwind füllt Me Segel! 

(Er flürzt rafend fort. Maxia hat FO unterdeſen pult GSusman, 

Alonzo und ver ſterbenden Clariſſa geworfen.) 


— Maria. 
Sie ſtirbt! 
Diego. 
Berratf! 
(Biele Spanier ker. Balteiwarhe eilen herein.) 
Diego 


(au Montbars jeigend, zu kem Eapitain und ben Briegern). 
Schleppt dieſen in's Gefängniß! - 








— 


Verrath! Der Waffenſtillſtand iſt gebrochen. 

Ertheilt Befehl, dem Mörder nachzuſetzen! 

(Auf etliche leiſe Worte des Capitaius eilen einige der Krieger fort.) 
Mautbers ( Clariſſa mr). 


Ermordet mich! mein Tagwerk iſt vollbracht. 
Die Soldaten umringen ihn.) 


Diego (zum Enpitain). 


Benn Ihr ihn in den Kerker Habt geworfen, . a 

Laßt die Trompeten tönen zum Allarm. 

Wir müffen ſchnell die. Feinde ‚übenfallen, 

Ihr Untergang fühnt die entweihten Hallen! 
(FZeierlih mit feiner Degenfpige Elariffa’s Herz beruhrend. 

San Jago! Schutzgeiſt aller unſ'er Reiche! 

Gieb Kraft dem Sqhwert, zu —— un 


(Der Vorhan 0. fat rt) 


Bierter Außüg. 


a 
: $n Janama. ö 





Finſterer, gewölbter Kerter, ven eine Lampef — erhellt. Im dentergruude 
eine Niſche mit einer verborgenen Thüre. Es iſt tiefe — 


Erfte Scene. 


Mouthars Tiegt ohne Ketten auf einem ſchlechten Ruhebette, und ſcheint zu 
ſchlummern. Endlich erhebt er ſich langſam und blickt umher. 


Montbars _(alkein). 


Hier alſo muß der letzte Zweig verdorren, 

Der fih zum Helvenftamme Montbars zählt. 

Hier muß bie Iange Thatenfette enden, 

Die wie ein lichtvoll fhimmernd’ Diadem 

Die erften Häupter meines Hanfes zierte. 

Erhaben und gewaltig fand es da, 

Wie der Antillen höchſte Felſenkrone, : 

Erhellt vom Morgenglanze feines Glückes; 

Nun aber neiget fich in’s Zeitenmeer 

Die lichte Sonne des Gefchlechtes nieder: 

Der Leste ſteh' ich noch auf unfrer Höhe, 

Zu meinen Füßen wandelt ſchon die Nacht. 

Auch — meine Abendröthe muß ihr weichen, 

Die ernfte Göttin wird mich bald erreichen. 
(Die gewöhnliche Kerkerthüre öffnet fih, und Marie tritt ein.) 
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Zweite Scene. 


Montbars. Maria. 
Montbars. 


Ein Engel ſteigt herab in meine Nacht, 
Winkt mir den Gruß des beſſern Lebens zu. 
Wie ich Dich hier, Du Heilige! — erblicke, 
So ſchwebte einſt am großen Schöpfungstage 
Der Geiſt des Lichtes durch Die öden Räume, 
Sp hauchte er ein finf’res Chaos an, 
Und führte mit gewalt'ger Götterhand 
Das Leben in die Arme der Natur! 
Die. Sterne, die fein milder Hauch erwärmt, 
Die Sonnen, die fein Flammenfuß befeelt, 
Sind ſeines Lobes ewige Verfünder. — 
— (Er nähert ſich ihr.) 

Du haft ſchon einmal meine Nacht erhellt, 
Und wie ein Menfch dem Engel danken kann, 
Sp dankt' ih Dir, Du buchgeliebtes Wefen. 
Maria! Dein verklärtts Auge bat 
Die dunkeln Wünfche diefer Bruft erleuchtet: 
Du führteft in ver Wahrheit Strahlentempel 
Die fanften Träume meiner Jugend ein. 

(Er umfaßt fie ſchwaͤrmeriſch.) 
Ja! Wahrheit gabft Du mir — die fremden Bilder, 
Die dunkeln, unerfannten find entfloh’n: 
Der frühen Jugend dämmernde Geftalten 
Sind Hingeführt auf einen Punkt des Lichtes, 
Zum Morgenftcahle meiner erflen Liebe. i 
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Maria (tief gerührt). 
D Montbars! reife Dih aus meinem Arme, 
Die ernfle Stunde der Entfcheivung naht. 
Dernimm, was mich in Deinen Kexfer führt: 
Du bift gefangen hier, wie ein Berräther, 
Ein gleiches Ende ift Dir auch beftimmt. 
Ich will Dich retten! auf! es gilt Dein Leben. . 


Montbars. 


Was iſt mein Leben ohne Dich? der Tag 
Iſt dann nur ſchön, wenn feine Sonne lächelt. 
Ich möchte ſinken an Dein frommes Herz, 
Vergeſſenheit des Elends möcht' ich ſchlürfen 
Vom Lebensbalſam Deiner keuſchen Lippe: 
So trinken Schatten in dem Fabellande 
Die Seligkeit an Lethe's Duellen ein. .. 
“ Marin. | 
Montbars! wirft Du nicht meinem Rufe folgen? 
Ich will Dich retten. 
Montbars. 
Nein, ich bleibe hier! 
Sn Deinem Arme will ich fterben — fo 
Bon Dir umfihlungen, ift der Top mein Glück. 
O Targes Leben! alle deine Freuden 
Haft Du zur letzten Stunde mir bewahrt. 
Ein. Gott muß die Unfterblichleit verwünſchen, 
Weil folhen Todes Wolluft er nie fühlt! 
Maria. | 


Wie fprihft Du, Züngling? Biſt Du Montbaro no? 
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| Montbars. 
D! was ich war, und was ich werben kann, 
Sch tauſch' es nicht mit dem, was ich jebt bin. 


. Maria. 
Nein! fo darfſt Du Dich nicht verfennen. Komm, 
Zum wilden Kampfe rufet Dich Dein Schickſal, 
D’rum zaud're länger nicht, und folge mir. 
 Montbars. | 
Wohin? ze 
Maria ( zurũcweiſend). 


Durch jene Pforte im Gewölb' 
Führt Dich ein unterird’fcher Weg hinaus 
Bis auf die Eh’ne vor Panama. Sieh’, 
Hier find die Schlüffel! Lebe wohl, Montbars, 
Die Trennungsftunde ruft ... 


Montbars 


(wirft die genommenen Schlüffel wen). 


Elyſium hat 
Mich aufgennmmen — jene Pforte führt Ä 
Zum alten Abgrund wieder. Nein — ich bleibe. 

: AMaria. 
Du zauderſt noch? Montbars! ich habe Dir 
Mehr aufgeopfert, als Du Partie kannſt, 
Um Deinetwillen muß auch ich den Pfad, 
Den nachtbedeckten, wandeln... 1 
j 18* 
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Welchen Pfad? — 
(Maria sigt genen Himmel). 
j Montbars. 
Weh' mir! . | 
Maria (grob). ter 
Hier bin ich ſchuldig; Dort nur rein. 
Montbars. 
Verſteh' ih Dich ? ... 
Die Wahrheit tänſchet nie. 
Wohl kenn' ich nun das Schickſal meines Haufes: 
Wohl feh’ ich, welcher Weg mir offen ſteht. 
Die Mutter fant als Opfer ihrer Schuld, 
Auch Benalkazar — iſt nicht mehr! 
Montbars. 
D Gott! 
Maria. 


Nur wenig Stunden litt der arme Vater. 

Erſchöpft von Schmerz, mit halbverftöärtem Sinne 

Blickt' er mich an — fein letztes Wort war: „Nette, 

Sei dankbar — rette den Flibuſtier!“ — Sieh, 

Ich folge ihm! | 
Montbars. 


Maria, ſei barmberzi | 
me Wort ift een für mi! Es 
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Maria. : — 
Nein, Montbars! 
Es macht Dich glücklich! nimm jetzt, Freund, 
Das ſchüchterne Bekenntniß meiner Schuld — 
O! einer ſüßen Schuld. | Ze 
Montbars 
(im höchſten Affekt einfallend). 
Maria! wenn 
Mich jetzo meine Ahnung nicht betrügt, 
Wenn mir aus Deinem holden Seraphsauge 
Der Wahrheit heil'ger Götterfunke ſtrahlt, 
Dann — doch, was ſag' ich? Engel lügen nicht! 
Erröthe nur! ein beſſ'rer Tag bricht an, 
Auf Deinen Roſenwangen glänzt fein Licht, 
Und herrlich fleigt die Sonne der Verklärung 
Zum ew’gen Lenze unfrer Seelen auf! 
O! flüſt're mir die Himmelsworte zu: 
Ich liebe Dich!! 
(Maria ſinkt in ſeine Arme.) 
(Man hört in der Ferne einen dumpfen Schlachttumult. Die Kanonade beginnt 
und wirb gegen das Ende der Scene immer heftiger.) x 
ns Maria 
(reißt fih von Montbars 108). 4 
Hörſt Du den Schlachtenruf?! 
Die Unfern wagten einen Ausfall — fort! 
Die Ehre ruft! Montbars, wir feh'n ung wieder. 


Montbars. _ 


Sch follte ſcheiden — jest von Dir, Maria? 
Wer kann das wollen? nein, Geliehtel nein, 
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Laß die Kanonen brüllen, laß die Schwerter 

Im Todvereine graͤßlich ſich begegnen, 

Laß Alles um uns her in Trümmer gehen — 

JG bleibe Yier — Ig Halte Dich umfapt, 
Du biſt mein Einz’ges, bift mein Alles — bier 

Sei unfer Grab — umſchlinge mid, Maria, 

Sp ſteh'n wir fefl, bis die Gewölbe brechen, 

Die Erde in dem Mittelpunft erzittert, 

Die Riefenlaft Panama's niederkracht, 

Und ihre Trümmer ung begraben! 


Maria (ha. 


Wie? 
Du willſt nit geh’n? Hinweg von mir, Meineid'ger 
An Gott und Baterland! 


Montbars (außer ſich). 


Was — Du, Weib? 
Willſt Du mich raſend machen? öffne mir 
Die Pforte — Du biſt die Verrätherin! 
Panama fällt — wenn id mein Schwert erhebe, 
Panama fällt — wenn Montbars wieberfehrt 
Zu feiner Schaar — ein wildes Feuer brennt 
Bon Neuem auf in allen meinen Adern. 
Zurückgeſchleudert von bes Himmels Stufen, 
Reicht mir der Jammer feine Talte Hand. 
Nun muß. ih fort, nun gift fein Zaudern mehr! 
Eröffne mir die alte Höllenpforte, 
Verfioße mich aus Deiner Himmelsnähe, 
Und gieb dem Abgrund meine Seele preis] 

(Er hebt die Sqchläſſel auf und giebt fie Marin.) 
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Maria 
(geht gegen die Hinterpforte und fagt mit feierlich ernftem Tone) 


Weißt Du, warum ih Dir die Pforte öffne ? 
(Montbars zii: fe flarr an). 


Maria. 


Der Tod allein verſöhnet unſ're Schuld. 

Du liebeſt Gusman's Weib, ſie liebt Dich wieder, 
Wir Beide theilen Nichts mehr mit der Welt. 
Berräth’rin darf Panama mich nicht nennen, 
Denn ſieh' — ich fechte gegen Euch. 


(Sie zieht ein verborgen gehaltene furzes Schwert hervor.) 
Montbars.- 
O Himmel!! 
Maria. 


Begreifſt Du mich nun, Montbars? kennſt Du mich 

Nun ganz? ja, heldenmüth' ger Jüngling, ja, 

Wir ſterben einen Tod für's Vaterland. 

Wer fo, wie wir, die große Schuld verſöhnet, 

Der erntet dort den Lohn der Tugend ein. 
Gie hat die Pforte geöffnet.) 

Der Weg führt Dich zu Deinem Ziel. Maria 

Wird auf Panama’s Trümmern Dich begrüßen, 

Wird auf der Aeltern Grab ihr Opfer bringen. 

Die Welt fol fegnen mich, und nicht verfluchen. 

D’rum Iebe wohl, Du ewig theu'rer Freund! 

Wir haben ausgelitten, ausgeweint, 

Laß uns den Tod, den Friedensbringer, ſuchen. 


Moutbars. 
Ich will ihn finden — bei dem ew’gen Himmel... 
Maria — theu're Freundin! Iebe wohl. 
(Er umarnt fie heftig, dann reift er ſich ſchnell 106.) 
(Begeittert.) 
Flibuftier! Euer Montbars kehret wieder, 
Gebt ihm ein Schwert in feine ftarfe Hand. 
Mächtig begeifterter Kampfesmuth 
Hebe mich hin über-Leihen und Blut, 
Laß auf Victoria's Adlerfchwingen 
Mich der Unfterblichfeit Krone erringen, 
Schuldfrei, gefhmädt mit dem göttlichen Segen, 
Komme Maria mir jenfeits entgegen! 
(Er umarmt fie noch einmal und flürmt durch die Hinterpforte hinaus.) 
(Das Getümmel kommt näher, Die Kanonade wird intmer heftiger.) 
Maria 
(voll hoher Begeiſterung). 
Ha! wie fie ſchallen, die naäͤchtlichen Gründe, 
Zitternd im ehernen Kampfesgebrüll! 
Wie fie ertönen, die dampfenden Schlünde, 
Sei mir gegrüßt, du mein blutiges Ziel. 
Winke mir, Ton, anf Panama’s Ruin, 
Männerſchlacht — Würgerin! reiße mich hin. 
Spanierin! hebe das flammenvde Schwert, 
Sei des Geliebten im Todeskampf werth! 
Steige mit ihm aus den blut'gen Trümmern 
Aufwärts, wo Kraͤnze des Friedens Dir fchimmern!! 
(Sie eilt ab turd die gewöhnliche Thüre.) 


— — 
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Deitte Scene. 


Das Theater verwandelt ſich in einen großen ‚offenen Platz zu Yanama. 


Der Morgen beginnt zu dämmern. Diele ber Belagerten, thetle 
Amerikaner, theils Spanier, eilen über die Bühne. Man 
fiept im Hintergrunde Bomben in die Stadt fallen, Einige Gebäude fangen 
an zu breiinen. Rechts vom Zuſchauer fieht man am Himmel die Röthe 
eines größeren Brandes. Sechs bewaffnete Spanier kommen, in me 


Mitte Caureanu, wahnſinnig. 
Caureau. 


Wer wagt es, mich an meinen Maſt zu binden? 


Ich habe feſten Tritt! — Die See geht hohl, 

Es fahren alle Anker aus dem Grunde. 

Bramſegel auf! Was fürchtet Ihr den Sturm? 

Mein alter Freund muß dieſes Cap umſchiffen! 

Da! eben biegt er um. Ihm nach! Ihm nach! 

Mich dürſtet! einen Becher Grog! Halloh! 

Die Jagd geht thurmhoch, mitten durch die Wolken! 
Ein Spanier. 

Packt ihn nur feſt! das iſt ein böſes Amt, 

Bei dem befeffnen Mörder Wach’ zu halten. 

Sagt mir — wohin denn wollen wir ihn fehleppen ? 

Pakt ihn doch feft — mir wird bei'm Himmel bange. 

Seht Ihr's, Kam'raden, gegen Norden ift 

Schon eine Breſch' geſchoſſen, unſ're Leute 

Sind auch ſchon Halb und Halb zurückgedrängt, 

Bon allen Seiten naht das wilde Feuer. 


Eaurean. 


Glaubt Ihr — ich fer verrückt? ich will End) BR 
Was diefer Lärm bedeuten fol! Paßt auf! 
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Bor Allem muß es Tog Fein, dieſe Nacht 
Trägt eine Welt von Blei auf ihrem Rüden, 
Sie will nicht vorwarts Friechen — ſeht, ich bin 
Ein alter Mann — doch ſiebzig Jahre find 
Nicht länger, als ſo eine träge Nacht. 
War't Ihr in keiner Kirche? Habt Ihr nicht 
Gehört, was von Der Kanzel iſt geſprochen? 
Der Spruch heißt: „Wenn ein Menſch ne bat, 
Sp ſcheuet er die Nacht!” 
(Er fährt zufammen.) 
Ha! 

(Er wirft fih auf die Erbe und ſtemmt Hände und Füße gegen den Boden.) 

. Ein Spanier. 


Was mahft Du? 


Caurean. 


Die Sonne ſoll ſechs Stunden früher aufſteh'n, 
Ich ſchiebe vorwärts an der Erdenkugel. 


Ein Spanier. 
Gebt Acht auf ihn — der Feldherr hat a 
Ihn ja nicht auszulaffen, 


Caureau 
(mit fürchterlicher Stimme, indem er gegen Himmel blidt). 


Seht, Ihr Memmen — 
Hent ift das Weltgerichtl Schaut nur hinauf, 
Si ſtürzen Sterne von dem Dom des Himmels. 
Hört Ihr die Höllenthore krachen?! Hul 
Dex Donner macht mich —— Wer hat mir 
Dies Feuerrad im Hirne angefacht? 


- 
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Weh' und! die Hölle Hat ſechſtauſend uhr’ 
Gehungert — heute wird fie fatt. Taureau 
Hat ihr ein trefflich Mahl bereitet. D! 
Es wird ganz anders fommen, glaubet mir! 
Heut’ wirft die Erde alle Schladen aus, 
Wie ein Vulkan! Laßt nur den Taureau hier! 
Das Urmeer wird den Erdball überſchwemmen, 
Zwei ew’ge Schiffe fegeln durch die Nacht. 
Mein Schwert! da fommt ein großer Toro an, 
In Hifpanisla’s Wäldern toll geworben! . 
Sprungfertig fteht ee vor dem Matabor! 

(Als ob er mit dem Degen einen Stoß führe.) 
Ein Meifterfioß! Der Rieſe Liegt im Blute! 


(Man hört in der Ferne den Einfturz der Mauern und Thore,) 


\ 





Vierte Scene. 


Die Worigen. Cine Horde Snhanier tommt. Sie erbliden ben 
‚ Saurean. 
Erſter Suhanier. 
Was feh’ ih? Unfer Hauptmann! Macht ihn frei) 
(Sie hauen auf die Spanier ein. Lebtere weichen.) 
Panama wird erſtürmt! Auf, Hauptmann! auf, 
Wir find die Erften in ber Stadt! 
Caurean (Hart fie an). 
Ihr feid 
Noch nicht gerichtet? Iſt das Weltgeriht 
Am Ende Tretet her! Euch ſollt' ich kennen! 
” n (Er fteht auf.) 


. 
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Was tragt Ihr da für blankes Zeug? Hal'hal 
(Er nimmt von Einem den Säbel.) 
Die Sichel freut mid — feht! ein ſchwarzer Flor 
Wird mir vom Auge weggezogen. 
(Den Säbel ſchwingend.) 


Sagt! 
Giebt's Nichts zu ſchaffen bei dem Weltgericht? 
Ein anderer Dukanier (tommt uns ruft:) 
Auf! Brüder, auf! die Spanier drohen uns 
Zuräczujagen! Eine Jungfrau kämpft 
An ihrer Spige! 's iſt ein Höllfentrug. 
Caurean win). 


Die — Zeig' den Weg, ich will ſie richten! 
(Sie gehen ab.) 


Fünfte Seene. | 

Die Belagerten fliehen über die Bühne. Die Kanonade verſtummt nach 
und nach. Der Tag wird heller. 

VanHorn, an der Spitze ver Elibuſtier, tommt. 


Van-Horn. 


Triumph, Flibuſtier! verfolgt den Feind! 

Die Stadt iſt unſer! 

Taureau kommt mit ſeinen NN und brängt bie Iepte Schaar 
der fechtenben Spanier jurüd, an deren Spitze Marie tämpfenb 
erſcheint. 
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Maria (s ver Spanieru). 


Kaͤmpft bis in den Tod. | 
Wan- Horn ſolieſt ſih an Caurean m. Alle verfolgen die 
Spanier über die Bühne weg.) . 


Sechste Scene. 


Das fammtlihe Heer Morgan's sieht mit Hingendem Spiele gin und ftellt 
fih auf dem Plage auf. 


Morgen, in voller Rüftung, mit entbliößtem Schwerte, geht in ven Vor⸗ 
grund; hierauf wendet er fh an feine Truppen:) : 
Morgan. 

Die lebten Feinde weichen! Freuet Euch, - 
Panama ft erftürmt, ver Sieg iſt unfer! e 
Der fpan’jche Feldherr fiel von meinem Streihe, 
Und bald darauf auch ver verweg'ne Gusman. “ 
Er wagte es, zum Zweikampf mic zu forbern, — 
Doch wie die Aehre, von dem Sturm zerknickt, EN 
Sp fanf er bin — vor meinem mächtgen Schwerte. .. 
Nun weht DBritannien’s Flagge auf Den Mauern, 
Ein Schiff wird abgefandt, die Siegesbotichaft 
Der flaunenden Europa zu verfünden. 
Ich falle Schlag auf Schlag die Spanier an, 
Da meines Werkes größte That gelungen! 
Die reichſte Stadt der Terrafirma ſank, 
Die Königin der Meere ward bezwungen! 
Nun ſoll die Flotte ſich yum Kampfe rüſten, 
Vertrauend ihrem alten Waffenglüd. 

Ihr Siegesdonner treibt yon allen Küften. 
Den Erhfeind in das DRteElaND zurüd, - 
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Die Fahne Morgen's Aber'm Sötußigetimmet 
Verkündet, weſſen Arm bie Ketten brach. 

Der Bölferjubel fteiget auf zum Himmel, 
Amerika jauchzt ven Befreiern nach! 


(Allgemeiner Siegesiubel, die Trompeten ertönen.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Montbars tommt ſchnell. 
Moeutbars (ſich vergeſſend). 
Wo iſt ſie? Saget mir's, Flibuſtier! 
Morgan. 

Du hier, Montbars? Sei mir gegrüßet, Freund, 
Dein tapf'res Schwert at heute viel entſchieden. 
Nimm Morgan's und Britannien's Dank dafür. 
Mit Rieſenſtärke ſprengteſt Du den Kerker, 
Und hülfreich, wie ein Gott, ſo ſtiegeſt Du 
Zum Kampfe aus der Erde finſterm Schooß. 
Ich —* es laut im Angeſicht des Heeres: 
Montbars iſt ſeines großen Vaters werth! 


Achte Scene, 


Die Vorigen. Van Horn kommt. 
Ban-KHorn. 
Mein Aomiral! ich bringe traur'ge voſhen — 
Taureau — doch, ſieh' ihn ſelbſt .. 


(Ganrean, mit Blutigem Säbel und ſchwer verwundet, fommt.’ Er Hat feine 
Wuͤnden mit den Stüden einer eroberten fpaniſchen Fahne verbunden.) 


"Das 06 Weitgerigt * 
Iſt bald zu End', nur eine Leiche noch. 
Montbars. 
Mein Oheim — Höre! fahft Du ſie? O Gott! 
Eanrean. 


Nichts fah ich — immer dunkler wird's um mich: 
Taureau! Taureau! Du bift ein fehlechter Richter. 
Die Unſchuld Hätteft Du nicht morven follen — 
: Morgan. 
Er ift von Sinnen ... 
Montbars. 
Folt're mich nicht Tänger. 


Wo ift fie? Sahſt Du fie? Ich ſelbſt hab’ ſchon 


Die halbe Stadt durchſtreift una. fand fie nicht. 

Tanreau (beſieht ſeinen Säbel). 
Man könnte ſagen — es — ſei — meine Tochter — 
Und dieſes Blut hier — ſei — mein Blut — Taureau! 
Du biſt ein ſchlechter Richter! 
(Man hört einen dumpfen Trauermarſch.) 

Morgan. 

Ich begreife, 
Er meint das Weib, das mit ben Epasirn PR 
Sie hätte ung beinah’ zurückgeſchlagen. 

Montbars. 

Unmöglich! denn mein Auge fand fie nicht. s 
Oheim! wo fahft Du fie? Ruf' den Verſtand Ä 
Nur einmal noch zurück in Deine Seele. 


⁊ ⸗ 
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aurrau 
Sie wird erſcheinen; Taureau hat befohlen, 
Ein würdiges Begräbmiß zu beginnen. 
Ich will fie nicht mehr feh’n. 
WIR.) , 
Taureau! du warſt 
Ein ſchlechter Richter! Grauer Böſewicht, 
Empfange deinen Lohn! Das Feuerrad 
Im Hirn iſt abgebrannt — die Rache — blutet. 
(Er reißt grimmig feinen Berbant los und ſinkt ſterbend Hin.) 
Morgan. 
Muß ſolch' ein Greuel meinen Sieg verbittern? 


Letzte Scene. 


Unter einem dumpfen Trauermarſche wird Maria ſterbend herbeigetragen 

auf den Schildern der F libuſtier und Bnkanier y welche langſam 

mit ihr vortreten und ſie auf die Erde ſanft niederlegen. Montbars 

ſtürzt im höchſten Schmerze auf ſie zu und faßt ihre Hand. Der Trauer⸗ 

marſch endet. Morgan blickt erſtaunt auf die Gruppe, Maria 
hat ihr Schwert neben ſich liegen. Tiefe Stille. 


Maria 
- (in Montbars? Armen halb aufgerichtet). 


Verſöhnt iſt das Geſchick — verſöhnt die Schuld: 

Mir — lächelt Gottes ew'ge Vaterhuld! 

Des Lebens höchſten Preis durft' ich erwerben, 

In Deinem Arme, Montbars — laß — mid — ſterben. 
(Sie finft zurück und flirkt in Montbars⸗ Armen.) 
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:  Mauthers. . 

Ich athme Deinen Testen Seufzer ein! 

(Man fieht im Hintergrunde, wo eine Freie Ausſicht iſt, die Sonne über die 
Gebirge aufſteigen. Montbars erhebt ſich, gegen Himmel blickend.) 


Die Sonne ſteigt empor! Seht Ihr ſie dort? 
Wie ein verklärter Geiſt, fo lächelt ſe 
Des Jammers dunkle Greuelſcenen an. 
Mit Begeifterung. ) 
Könnt Ihr erblicken, was ich jest. erblicke? 
Laßt alle Schuppen fallen von den Augen, 
Und ſeht mit mir die Herrliche dort oben! 
Maria’s Geift winft mir den Himmelsgruß 
or auf Aurora's gold'nem Thron. 
Er fohwingt den Rofenfittig der Verklärung 
Und hebt fich froh in's ew'ge Xucht empor. 
Hört Ihr die Sterne in den Sphären Hingen? 
Hört Ihr des Seraphs füße Melodie? 
Ya, Freundin! ja — ich will das Opfer bringen. 
Im heil'gen Chor der Engel ftrahlet fie — 
O lächle in vem Reich der ew’gen Ruh, 
Und winfe! — winfe! Heilige! mir zu! 
(Er erfticht ſich ſchnell und finft an Marin’s Ceite leblos niever.) 
Morgan, 


Welch’ unerhörte That! — 
Montbars. 
Frei bleibt — die — Liebe! 
Sie wird — nicht heimiſch auf der dunkeln — Erde, 
Denn — ihre Wohnung iſt — das ew'ge Licht! 
(Er ſtirbt.) 
Auffenbergꝰs ſammtl. Werke IL. 19 


290 * 


— — 


(Die Flibuſtier iad vom IHWELRHE zu Hülfe geeilt und bliden nun 


trauernd auf Pie Leichen.) 
organ (tictic). 


Er ift ein theu'res, thränenwerthes Opfer, 

Gefallen in dem herrlichſten der Kriege, 

Doc einen nieverwellten Preis erwirbt, 

Wer hochbegeiftert für bie Freiheit flirbt. 

Aus Helvdengrüften fproffen neue Siege! 

Der Bater harret fein an Edens Thor, 

Und hebt zum Zeigen, daß er nicht mehr -zürne, 

Den Frühgefunf’nen an fein Herz empor 

Und ſchmückt mit Lorbeer die verffärte Stime. 
MAuf die Reichen zeigend.) . 

Begrabet fi. Es fei'n zum finfteen Ende: 

Panama's Trümmer ihre Monumente! 


(Der Bordang fällt) 
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